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Telegraphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepeſchen-Dienſt der „Sonntagpoſte.) 


Ausland, 


Impofanle Truppenſchau. 
Die Kaifer-Parade des 2. Armee- 

Korps. — Beginn der großen 

Herbiimanöver. — Die erften 

Berwindeten und Kranken vom 

Kriegsſchauplatz. — Amerilafahrt 

deutſcher Mimen. — Buchbinder⸗ 

Arbeitsſperre in Leipzig. — Zar 

und Kaijer als Gäjte des Königs 

von Schweden. 

Berlin, 8. September. Yn glän- 
sender Weife haben heute Die 
großen KRaifer-Manöper, mel- 
che befanntlich in der Nähe von Stettin 
abgehalten werben, ihren Anfang ges 
nommen. Um 9 Uhr Morgens begab 
fih da8 Kaiferpaar nah dem 
Paradefeld, um die Truppenſchau 
über das 2. Armeeforpg 2 abzu: 
nehmen. Diejelbe geftaltete fich zu einem 
impofanten militärifhen Schaufpiel 
und, die zahlreichen frembherrli- 
ben Dffiziere fpendeten fpäterhin 
den Iruppen, insgefammt 55,000 
Mann, das höchfte Lob. Die Abnahme 
der Barade dauerte bolle drei Stun 
den. Kaiſerin Auguſta Victoria 
führte ihr Küraſſirregiment dem Kai— 
ſer perſönlich vor. Am Abend fand ein 
großes Bankett im Schloß und ſpä— 
lerhin eine glänzende Illumination der 
Stadt ſtatt. 

Unter den an Bord des in Hamburg 
angekommenen Dampfers „Stutt— 
gart“, der bekanntlich mit den erſten 
Verwundeten und Kranken 
vom Kriegsſchauplatz heimkehrte, be— 
fanden ſich 6 Verwundete des „Iltis“, 
darunter der ſchwerverwundete Ma— 
troſe Schoppengeer, 26 von der „Her— 
tha“, 14 von der „Hanſa, 6 von der 
„KaiſerinAuguſta“, 2 von der „Irene“, 
3 vom „Jaguar“, 1 von der „Gefion“ 
und 18 vom 3. Seebataillon. Die 
Heimkehrenden haben faſt ausnahms— 
los leichtete Verwundungen erlitten. 
Die Meldung, wonach ſich auch der 
Kommandant der „Iltis“, Korvetten— 
kapitän Lans, an Bord der „Stutt— 
gart“ befand, iſt unrichtig; Lans liegt 
noch im Marinelazareth in Yokohama. 
Unter den in Peking Gefallenen vom 
Tſingtauer Detachement befindet ſich 
auch der tapfere Gefreite Gölitz aus 
Oſtholſtein, der ſeinen Hauptmann 
Maube im Gefecht von Kaumi vor dem 
ſicheren Tode errettete. Der Kaiſer er— 
nannte ihn deswegen zum Gefreiten. 

General Liebert, der Militär-Gou— 
verneur von Deutſch-Oſtafrika, iſt in 
Berlin eingetroffen. Der Dampfer, der 
ihn heimbrachte, ſprach im Rothen 
Meer das Schlachtſchiff „Sachſen“ an, 
und Graf Walderſee gab dem Gouver⸗ 
neur einen Brief für den Kaiſer mit. 

An Bord des Hamburger Dampfers 
„Bulgaria“ haben heute mehrere neue 
Mitglieder der Wahsner’jhen 
Theatertruppe ihre Amerifa- 
fahrt angetreten. Unter ihnen befand 
fich auch der jugendliche Heldendarftel- 
ler Emald Bad, von Berlin. 

Die großen Buhbinder-Yir- 
men in Leipzig haben heute ihre 
fämmtlichen Arbeiter, 4000 an Zahl, 
ausgeſperrt. Cchon jeit einiger Zeit 
befanden allerlei Differenzen zmifchen 
ben Arbeitgebern und ihren Angeftell» 
ten, die jebt bie Riefen-Arbeitsfperre 
gezeitigt haben. 

Hoffapellmeifter Ric. Strauß, 
der mährend der Tyerien ernftlich er= 
frantt wur, ift wieder genejen. 

Die Schwefter Sophie des befann= 
ten, im Serfinn verftorbenen Klavier- 
birtuofen Karl Heymann bebutirte 
in Berlin im „Iheater des Weſtens“ 
als „Rofine“ im „Barbier von Sevilla” 
und bot eine überall wohlwollend kriti⸗ 
firte Leiftung. 

Mie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
gedentt König Dslar von SKhmeben 
den Kaiferund ben Zaren einzus 
laden, an der Jagd auf der InfelHveen 
im September theilzunehmen. 

Bon der angeblichen Abficht desKai- 
ler3, im Laufe diefes Monat3 mit dem 
Kronprinzen nad) Wien zu reifen, um 
den Berliner Bejuch des Kaifersigranz 
Xofeph zu erwidern, ift hier noch nichts 
befannt. 

Dberleuinantpvon Krohn, 
bon der „Gefion“, der ben verunglück⸗ 
ten Zug Seymour’3 nad) Peking mit- 
machte unb babei fchmer verwundet 
wurbe, gibt in einem bier eingetroffe- 
nen Brief folgende Gdhilberung von 
ben Borers: 

„Die Borer find nur Werkzeuge in 
ber Hand des Prinzen Tuan und eini= 
ger anderen Großen, welche die Mand= 
Ihu-Dpnaftie ftürzgen wollen. Der 
Glaube der Borer an ihre Unverwund: 
barkeit ift eimas Außerordentliches; 
fie glauben jogar, daß wenn fie ber= 
munbet oder getöbtet werben, ihr Gott 
fie in ein paar Tagen wieder heil ma⸗ 
hen werde. Aus biefem Grunde neh- 
men bie Borer auch immer ihre Ber- 
Wwunbeten und Tobien mit, denn fie 
meinen, Andere nach fich felbft heur- 
theilend, die „Fremden Teufel“ mür- 
den ihre Köpfe abfchneiben, in welchem 
Falle e3 viel jchwerer für ihren Gott 
wäre, fie wieder ganz berauftellen. Am 
Unfang waren die Borer nur mit Ian- 
9 fangen Snefer”) unb liefen bnitap- 

Refler“) und liefen rup⸗ 
pen gerade in bie Gewehre Binein. Die 


Tuh um die Bruft und rothe Tücher 
um ihre Fuß: und Handge⸗ 
lenke. Es gibt von dieſen Boxern 
nicht Tauſende, ſondern Millio— 
nen, und die ganze Bevölkerung 
Nord-Chinas beſteht thatſächlich aus 
Boxern. Die Bewohner werden nämlich 
dazu gezwungen, der Sekte beizutreten. 
Zuerſt gewinne die Sekte einen oder 
zwei Einwohner in einem Dorfe, und 
dieſe machen dann während der Nacht 
das Zeichen des Blutes an alle Häuſer 
in dem Dorf; das bedeutet, daß die 
Einwohner eines ſo bezeichneten Haus 
ſes, wenn ſie nicht binnen 24 Stunden 
der Sekte beitreten, alle ermordet und 
ihre Häuſer niedergebrannt würden. 
Sollte ſich ein ganzes Dorf weigern, 
Boxer zu werden, ſo kommen die Be— 
wohner der umliegenden Dörfer und 
brennen und ermorden Alles in dem 
Dorfe. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
leicht begreiflich, daß die ganze Bevölke— 
rung in Waffen ſteht, und da ihr Motto 
„Tod den Fremden!“ iſt, ſo iſt die 
Sachlage eine ſehr gefährliche“. 

Die jedenfalls offiziöſe Notiz der 
„Nordd. Allg. Z.“, daß in Bezug auf 
dasBebürfniß einer Einberufung 
de Reih3tages die Dinge gegen- 


| wärtig nicht ander liegen ala im 


Sul, und daß auh jebt fein 
Grund vorhanden jei, die parla= 
mentarifjhe Ruhepaufe vorzeitig zu 
unterbrechen, fcheint darauf hinzu— 
deuten, daß nicht nur für biefen Mo- 
nat feine Einberufung des Reichstags 
geflant ift, jondern daß man über- 
haupt bon einer auferorbentlichen 
furzen Seffion, zu der die Ereigniffe 
in China Beranlaffung geben jollten, 
ganz abgejehen hat. 

Dagegen wird vielleicht bie orbent- 
liche Selfion im Spätherbft etwa3 frü- 
her ald gewöhnlich eröffnet merben. 
Die Preffe it mit diefer Haltung ber 
Regierung durdhaus nicht zufrieben, 
denn allgemein jagt man fi), daß die 
Entmwidelung der chinefifchen Angele- 
genbeit nad ihrer politifchen und 
finanziellen Iragmeite eine Verftändis 
gung mit der Volfänertretung unbe= 
dingt nothwendig macht. 

Hat's eilig. 

Chriftiania, 9. Sept. Prinz Luigi 
Amabeus von talien, Herzog ber 
Abruzzen, melcher foeben von feiner 
Polarfahrt heimgefehrt ift, traf heute 
hier ein. Al3 dem Herzog in Trontheim 
die Nachricht von der Ermordung fei- 
ned Onfels überbradht wurde, verlieh 
er fofort die „Stellg Polare” und trat 
die Heimreije an. “ 

Der im Yahre 1873 geborene Prinz 
Amadeus gehört als Leutnant 3. ©. 
ber italienifhen Marine an. Er trat 
feine Nordpol-Erpedition am 12. Juni 
1899 von Chriftiania aus an. Geplant 
waren größere Schlittenreifen. Da 
Nanfen’3 nördlichfter Buntt auf 86 
Grad 1 4Minuten nördlicher Breite 
lag, fo hat die italienifche Erpedition 
ben früher nachmeislih erreichten 
nörblicften Buntt um 19 Bogenfetun- 
den überfchritten. Der Herzog hatte 
feinen Plan, den Nordpol zu erreichen, 
dem Dr. Nanfen vorgelegt und biefer 
benfelben gebilligt. 

Britifhe Kriegsgefangene. 


London, 8. Sept. Dffiziellen Bes 
richten zufolge geriethen während des 
Krieges bi3 zum 1. Geptember 281 
Dffiziere und 7288 Mann in die Ge- 
fangenfchaft der Boeren. 235 Offiziere 
und 6196 Soldaten murden entweder 
entlaffen ober enttamen. Ein Offizier 
und 85 Mann ftarben in ber Gefan: 
genfhaft. Demnach befinden fich noch 
1052 Englänber in der Gefangenfchaft 
ber Boeren. 

Sebendig begraben. 


Rom, 8. Sept. Der Königdmörder 
Bresci wird bie erften zehn Jahre ſei— 
ner Haft in einer Zelle zubringen, die 
etwa® über 6 Fuß lang und 3Fuß breit 
ift. Seine Nahrung während all’ diejer 
Sabre wird aus Waffer und Brod be= 
ftehen und der Verurtheilte wird fein 
menschliches Wejen, mit Ausnahme des 
Gefängnißdireftors, zu Geficht befom= 
men. 

Ein neuer Bullan. 


Guadalajara, Mexiko, 8. September. 
Dreikig Meilen jüböftlih von bem 
alten Colima Bultan ift ein neuer QBul= 
fan außgebroben. Die Eingeborenen, 
bie rings herum wohnen, find fehr be- 
unrubigt. Sie flohen aus ihren Woh- 
nungen, kehrten aber wieder zurück, 
nachdem die unmittelbare Gefahr vor⸗ 
über war. Der Vulkan iſt ſchwach, 
und gr ar prophezeien deſſen 
baldiges Verlöſchen. 

Die Beulenpeſt. 


Glasgow, 8. Sept. Zwei neue Beu⸗ 
Ienpeft»Erfrantungen find heute amt: 
ih angemelbet mworben. rn beiden 
allen murben fänmtliche Familien: 
angebörige ber Erftantten nad) bem 
Sfolie-Hofpital gefchafft, in welch' Letz⸗ 
terem fich jegt 109 „VBerbächtige” be- 
finden. 


Dem Galgen verfallen. 

Brenham, Texas, 8. Geptember. 
King Howard: wirb bier am 6. Okto⸗ 
ber gehängt werben, nachdem er bereits 
breimal Galgenfriften erhalten bat. 
Er ermorbete im März porigen Jahres 
feine Gattin und einen gewiffen Lute 
Taylor.- : 


43 
wiſſen, ein aus 


En 


Chicago, Sonntag, den 9. September 1900. 


Das Konzert der Mächte. 


Deutſchland, wie Rußland follen 
zum &inlenten bereit jeien. — 
Ein feftes China-Programm in 
Sicht. — Li⸗Hung-Tſchang an⸗ 
geblich noch in Shanghai. — Der 
amerilaniſche Geſandte Conger 
hält eine ergreifende Tranerrede 
bei der Beerdigung ded ermorde- 
ten deutfchen Gejandten. — We- 
nig Neues aus Peling. — Ein 
intereflanter Soldatenbrief. 


MWafhington, 8. Gept. In Regie- 
rungskreiſen iſt man der Anficht, daß 
die Mächte jegt bald zu einem fe— 
ften Programm in Bezug auf China 
fommen werben. Herr Hill, der ftell- 
bertretende Staats = Gefretär, |prad) 
fich heute ziemlich zuverfichtlich in bie- 
jem Sinne aus, und e3 heißt, daß fo= 
mohl Rußland wie Deutfchland fich be- 
reit erklärt hätten, im Snterefje eines 
barmonifhen Zufammenmirfens ber 
Mächte gewiffe Zugeftändniffe zu mas 
chen. Auch England foll geneigt fein, 
irgend ein annehmbares Programm 
autzubeißen, und bie biesfeitige Regie- 
rung bat den übrigen Mächten zu 
verftehen gegeben, daß fie feine Gon- 
beritellung einzunehmen gebentt, jo- 
lange die Alliirten den aufrichtigen 
MWunfch zeigen, die Wirren auf bie eine 
oder andere Weife beizulegen. 

Der Vorfchlag, eine internationale 
Friedens-Kommiſſion einzuſetzen, fin⸗ 
det hier günſtige Aufnahme, und ſchon 
wird der Name des Ex-Präſidenten 
Harriſon als eventueller Vertreter der 
Ver. Staaten genannt. Kurzum, Alles 
deutet heute darauf hin, daß das Kon⸗ 
zert der Mächte bald ſchon eine völlige 
Harmonie bekunden wird. 

Es wird von Neuem aus Shanghai 
gemeldet, daß ſich Li Hung Chang im— 
mer noch dort aufhält und daß derſelbe 
höchſtwahrſcheinlich für's Erſte auch 
garnicht nach Peking gehen werde. 

St. Petersburg, 8. Sept. In wohl⸗ 
injtruirten Kreifen ift man der An- 
ficht, daß Franfreih und die Ber. 
Staaten gemeinfame Sade mit Ruß- 
Iand machen und ihre Truppen aus 
Peking zurüdziehen werden, Man er= 
wartet au, daß Japan die gleiche Po= 
Iitif verfolgen wird, 

Berlin, 8. Sept. Eine geitern in 
Shanghai aufgegebenen Depejche mel- 
det Folgendes: „Der Stabsarzt der 
deutſchen Geſandtſchaft erklärt nad 
einer genauen Unterfuchung der Leiche 
des ermordeten Fyreiherrn v. Ketteler, 
daß die Kugel, die dem Gefandten 
durch den Naden drang, den fofortigen 
Tod des Freiheren herbeigeführt ha= 
ben müffe. Bei dem Beqräbniß hielt 
der amerifanifhe Gefandte Conger 
eine ergreifendeAinfprache an das diplo= 
matifche Korps. Alle frembherrlichen 
Schuptruppen waren anmefend.“ 

Berlin, 8. Sept. In einem infpirir= 
ten Artifel meldet das „Zageblatt“ 
heute, daß zmwifchen den Mächten ein 
Kompromiß in Bezug auf die China= 
Srage erzielt worden fei, der Deutich- 
land wenig genehm fei. Höchſtwahr⸗ 
fcheinlich würden jett die englifchen- 
deutfchen und japanifchen Truppen in 
Peking bleiben, mährend die Auflen, 
Umerifaner und Franzofen ihre 
Streitkräfte zurüdziehen würden. 

Milttär-Attahe Midfeuno, von der 
biefigen japanifchen Gefandtfchaft, er= 
Härte heute einem Vertreter diner hie- 
figen Zeitung gegenüber, daß Japan 
nur dann feine Truppen aus Beling 
zurüdziehen werde, wenn fämmtliche 
anderen Mächte ein Gleiches thun 
würden. 


Nemwart, N. 3., 8. Sept. Der Ge: 


meine Charles 9. Harris, welcher mit, 


dem 9. regulären Infanterie = Regi- 
ment nad) China 309, hat an feine hier 
mwohnende Mutter aus Tientfin einen 
langen Brief gefchrieben, in welchem er 
dem bort gefallenen Colonel Liscum 
pom 9. Regiment feinen Tribut zolft 
und die Schlacht von Tientfin in intel- 
Iigenter Weife befchreibt. Er fagt un- 
ter Anderem: „Alles iſt bis auf den 
Grund niedergebrannt und die Offi— 
ziere und Soldaten wohnen in einem 
Gebäude, wo früher Reis und Gerſte 
aufgehäuft war. Es exiſtirt ein altes 
Sprüchwort, daß Krieg die Hölle iſt 
und ich glaube, daß das Sprüchwort 
wahr iſt. Die Chineſen ſind ſchlimmer 
als Teufel. Wenn ſie einen Gefangenen 
machten, ſo ſchnitten ſie ihn lebendi- 
gen Leibes in Stücke. Die Japaner 
ſind die feinſten Soldaten hier. Wir 
durften von all' dem Gold, Silber und 
Diamanien, die wir ſahen, nichts an— 
rühren. Alle anderen Soldaten hatten 
Säcke voll Gold. Ich ſah einen Deut⸗ 


ſchen, der vier der größten Diamanten 


hatte, die ich jemals in meinem Leben 
fah. Die Offiziere erhielten ein Belo— 
bungsſchreiben vom Präſidenten.“ 
Des Zaren Anarchiſtenfurcht. 
Paris, 7. Sept. Aus Wien erfährt 
man bier, ber Zar, welcher ſchon Vor⸗ 
bereitungen zu einer Reife nach Paris 
gemacht hatte, Habe die Reife wieder 
aufgegeben, alö feine Geheimpolizei 
ihm berichtete, die Anardiften hätten 


in Attentat ihn | 
ie in Ateta, auf im 


Die 


Ymerita gelommener 


wi 
ir 


Batilan und Duirinal. 


Neapel, 8. Sept. Die Haltung der 
Kurie gelegentlich der Ermordung Kö- 
nig Humbert3 und bei der Thronbeftei= 
gung Victor Emanuel III. hat ben 
Bruch zwifchen vem Quirinal und Bas 
titan noch erweitert. Mehrere Priefter 
find fehon in Haft genommen worden, 
meil fie fich menig ehrerbietig über den 
ermordeten König ausgelaffen hatten. 

Der Bifchof von Andria verbot der 
Geiftlichkeit, das von der Königin 
Margherita verfaßte Gebet für bie 
Geelenruhe ihres fönigl. Gemahls in 
der Kathebrale zu fprechen. Auch wei⸗ 
gerte er fich, nach dem Traueramt den 
Katafalt, mie üblich, zu Jegnen. Dies 
fette das Volf derart in Muth, daß 
allerlei Drohungen gegen den firchli- 
chen Würdenträger laut wurden, und 
Lepterer hielt e8 daher für angebracht, 
Andria vorläufig zu verlaffen. 

Das Minifterium bat beichloffen, 
dem Bisthum Andria bis auf Weiteres 
alle Priefter-Gehälter zu ſperren, wo— 
gegen der Bapjt beim Premier Saraccp 
energifch Verwahrung eingelegt hat. 

Hollands Flottenpläue. 


Im Haag, 8. Sept. Der Flotten⸗ 
miniſter, Vize-Admiral J. A. Roell, 
und der Kriegsminiſter, M. H. Eland, 
haben heute den Generalſtaaten einen 
geheimen Plan für die Küſtenvertheidi— 
gung Hollands unterbreitet. Wie es 
beißt, umfaßt diefer Plan zmei der 
Schläge. Der erfte Vorfchlag läuft an= 
geblich darauf hinaus, fünf große und 
fünf Kleinere Schlahtfchiffe, fomie 21 
Torpeboboote und 14 Kanonenboote zu 
bauen, mährend der zweite Plan bie 
Drainirung des Zunder Gee3 in Vor: 
Ihlag bringt. In diefem Falle follen 
zehn Kanoneriboote und ein kleines 
Schlachtſchiff für Küſtenvertheidi— 
gungszwecke völlig hinreichend ſein. 


— — 
Inland. 


Bom Philippinentrieg. 


Mafhington, D. E., 8. Sept. Das 
Kriegsdepartement hat folgende weitere 
Verluftlifte von dem General Maclr- 
thur aus Manila erhalten: 

Getödtet — 1 .Sept. Paete, Quzon, 
Co. L. 37. Inf.Regt. Charles X. 
Wilſon; 2. Sept. Carmona, Luzon, 
Signal-Korps U. S. A., Segeant 
Ludlow; in North, 24. Auguſt, Agu⸗ 
tag, Panay, Co. C, 6. Inf.-Regt., Kor⸗ 
poral Willard L. Ditiman; 1. Sept., 
Rio Grande, Luzon, News Eldridge 
Harris. 

Derwundet — 24. Yug., San Ma= 
teo, Zuzon, Co. D, 27. Ynf.-Regt., 
Charles H. Carter, Bruſt, ſchwer; 13. 
Juni, Rio Cayagan, Eo. L, 4. Anf.: 
Regt., Infanterie-Korps, Neffe Moo- 
dp, diefer war erjt als todt gemeldet 
worden, ift aber verwundet und gefan= 
gen genommen worden. 

Drei Soldaten, welche auf den Phi- 
lippinen fich im Dienft ausgezeichnet 
haben, find zu Unter-Zeutnant3 beför- 
dert worden, &3 find bie: 1. Yyelb- 
mebel, James G. Taylor, Co. E, 27. 
Freim. nf. Rat; Regiments-Feld- 
mwebel, Victor $. Beraftrom, 39. Freim. 
Inf., und Feldmwebel Harry E. Potter, 
Co. U., 37. Frei. Inf. 


Au heimathliher Erde. 


DWafhington, D. €., 8. Sept. Das 
Marine-Departement trifft Vorberei- 
tungen, um bie Leichen folder Dffi- 
ziere und Gemeinen der Marine und 
des Marineforps nach den Ber. Staa= 
ten "bringen zu laffen, welche feit dem 
Beginn des Ipanijchen Krieges, 21. 
April 1898, auf:chalb ber Kontinen= 
talgrenzen der Ber. Staaten im Kam= 
pfe zu Waller und zu Land gefallen 
find. Die Zahl ber Fälle folder Zod- 
ten ift 105, nämli 5 Offiziere, 57 
Gemeine der Marine und 43 Gemeine 
des Marinekorps. Den Angehörigen 
biefer Zodten fol Gelegenheit gegeben 
werben, eine legte Ruheftätte für bie- 
felben felbjt zu wählen und die Ange- 
bhörigen derjelben wollen fich dieferhalb 
mit dem Napigations-Bureau des Ma= 
tine-Departements in Wafhington, D. 
E., vor dem 21. September d3. J. in's 
Einvernehmen fegen: In Fällen, in 
welchen die Angehörigen feinen bejon= 
deren Wunfch ausfprechen, werben bie 
bon den Philippinen, China und Orten 
an ber pacififchen Küfte nach Haufe ge- 
brachten Leichen im National-Friebhofe 
bei Gan fyrancißco beerdigt werben. 
Alle von Weftindien und Orten an der 
atlantifhen Küfte nach Haufe gebradh- 
ten, nicht reflamirten Leichen werben 
auf dem Arlington-Friephof bei Wafh- 
ington beerdigt werden. 


Ein unglüdliher Priefter. 


Madifon, Wis, 8. Sept. Rev. 
Dihomar Miller, derSeelforger der fas 
tholifchen Gemeinde in Bloomer, Wiß,., 
gerieth hier unter einen Güterzug und 
wurde aräßlich verftümmelt. Der Pries 
fter, bei dem fich fchon feit einiger Zeit 
Spuren von Geiftesumnadtung bes 
merfbar machten, jollte in ber Menbota 
Strenanftalt untergebracht werben. Er 
entwifchte bier beim Waggon el 
feinem Wächter, wurbe im nädjiten 
Moment von der Rofomotive des ein- 
laufenden Frachtzuges erfaßt und fand 
einen fchredlichen Tod. 

Bahnfiunig geworden. 
ae * W. M. Worth⸗ 
ington, bon ington, ein Beamter 
Br enter 
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Kampagne⸗RNachrichten. 


Indianapolis, Ind. 8. Sept. Ge— 
neral B. Tracey, der Vorſitzer des Na⸗ 
tionalausſchuſſes der Golddemokraten, 
ließ ſich über die politiſche Situation 
wie folgt aus: „Ein falſcher Eindruck 
hat ſich in Bezug auf das Verhalten der 
Goldbemofratie nad) der im Juli hier 
abgehaltenen Sigung de National- 
fomites verbreitet. E83 murbe allge 
mein berichtet, die damals angenom- 
mene Refolution erkläre fich einfach da= 
gegen, ein eigenes Tidet in’3 Feld zu 
ftellen, und lafje die rage offen, für 
men die Golddemofraten ftimmen fol: 
ten. E3 mar in der Refolution meber 
bon der Unterftügung Bryanz nod) von 
der Unterftügung MeSinleys die Rebe, 
aber die Mitglieder des National» 
tomites, melche die Refolution aus: 
arbeiteten, find für Mefinley und in 
der Rejolution murbe die Gutgelb- 
Gefeggebung unter der gegenwärtigen 
Adminiftration belobt. Im Allgemei⸗ 
nen find bie Goldvemofraten, die zu 
den Gefchäftsleuten des Landes zählen, 
mit der gegenwärtigen Abminiftration 
zufrieden. Man muß die Schwierig- 
leiten, momit biejelbe zu tämpfen 
hatte, nicht außer Acht laffen. Mir 
fcheint, fie hat fich unter ſchwierigen 
Umftänben gut gehalten.“ 

ie Zracen meiter erklärt, merben 
Gutgelb-Klubs3 organifirt und bie 
eigentliche Kampagne-Arbeit begonnen 
merben, fobald das Nationalfomite fein 
Hauptquartier eröffnet. Es iſt auch 
beſchloſſen worden, ein Bureau zu 
gründen, weſches Redner für eine An— 
zahl Staaten beſorgt. Das ganze 
Land ſoll ebenſo wie im Jahr 1896 
durch golddemokratiſche Redner be— 
arbeitet werden. John P. Iriſh von 
California, Ex-Kongreßmitglied Puth⸗ 
waite von Ohio, W. D. Bynum von 
hier, General Buckner und andere pro= 
minente Redner der Golddemokratie 
werden erſucht werden, auf's Neue im 
Intereſſe von Gutgeld auf den Stump 
zu gehen. Auch werden Arrangements 
getroffen, um Gutgeld-Literatur zu 
verbreiten. 

Doungstomn, Ohio, 8. Sept. Die 
Republikaner von Ohio haben hier 
heute ihre Präſidentſchaftskampagne 
mit einer großen Parade eröffnet. 
Später fand eine Maſſenverſammlung 
ſtatt, in welcher die Senatoren Depew, 
Foraker und Hanna die Hauptanſpra— 
chen hielten. Hanna reiſte am Abend 
noch nach Chicago ab, woſelbſt er meh- 
rere Wochen zu bleiben gedenkt. Um 
ſeine Anſicht über das Reſultat der 
Wahl in Vermont befragt, ſagte 
Hanna, die Temperenzfrage habe dabei 
eine prominente Rolle geſpielt, und er 
glaube nicht, daß das Reſultat eine be— 
ſondere Bedeutung habe, ſoweit wenig⸗ 
ſtens die Nationalkampagne in Betracht 
komme. 

Milwaukee, Wis., 8. Sept. 
Demotraten von Wisconfin haben heute 
ihre Wahlfampagne im Beifein Bryan 
formell eröffnet. Außer dem Präfi- 
bentfchafts = Kandidaten hielten noch 
Mayor Harrifon, von Chicago, Er- 
Gouverneur Pe und Gouperneurs- 
Kandidat Vohmerich begeiftert auf: 
genommene Anfprachen. 


Schricb feine eigene Leihhenrede. 


Philadelphia, Pa., 8. Sept. Dur) 
Erjdießen machte der 60 Jahre alte 
Agent George Froft feinem Dafein ein 
jähes Ende. Seine Frau hatte ſich vor 
bier jahren auf gleiche Weife in ein 
bermeintlich beſſeres Jenſeits befördert, 
und ſeit der Zeit war Froſt ein eifriger 
Anhänger des Spiritualismus. Daß 
er den Selbſtmord wohlgeplant hatte, 
ging aus feinen letztwilligen Verfüg— 
ungen herbor. ?aft an jedem Hausge- 
täth. hing ein Zettel, worauf er fehrieb: 
„Diefe Kommode vermadhe ich... etc. 
Sogar feine eigene Leichenrede hatte 
er borher ausgefchrieben. und einen 
Freund erfucht,.fie bei feiner Beerdi- 
gung borzulefen. 

Unduldfame Schügen. 


Hoboten, N. 3., 8. Sept. Sn einer 
Verfammlung bes „Hoboten Schüßen- 
Corps” wurde eine Refolution ange- 
nommen, bie befagt, daß Mitglieber, 
bie in Zukunft ihr Leben durch eigene 
Hand enden, nicht zu ben üblichen 
Ehren an ihrem Begräbniß berechtigt 
feien. Sollte jemal3 wieder eines der 
Mitglieder Selbftmorb begehen, fo 
wird dad Schüben-Corps nur durch ein 
Komite vertreten fein, während bei na= 
türlichen Todesfällen die Gefellichaft in 
corpore mit Mufit an dem Begräbniß 
theilnimmt. 


Neue Bolarfanhrt. 


New York, 8. Sept. Der Erfolg des 
Deraogi ber Abruzzen, welchem e3 be- 
fanntlich gelang, meiter nad) Norden 
borzudringen, ala Dr. Nanfen, hat da3 
Intereffe an den Nordpol⸗Entdeckungs⸗ 
fahrten in weiten Kreifen wieder mwadh- 
gerufen. Sollten die Peary- und She: 
brup-Erpebitionen ihr Ziel nicht errei- 
hen, jo wird der befannte Bolarfor= 
fher Evelyn B. Baldwin fih‘im näch— 
ften jahre zu einer neuen Norbpol- 
fahrt auf den Weg machen, zu der ihm 
ſeilens amerikaniſcher Finanzgrößen 
er zur Verfügung geftellt wor- 


: MRutbmaßlides Better. 


inet. D. €., 8. Sept. Das 
Bundes * ſtellt folgendes 
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Die Grubenarbeiter. 


Indianapolis, Ind., 8. Sept. Die 
National Erekutivbehörde der DVerei- 
nigten Grubenarbeiter hat fich heute 
Abend, um 4, 7lihr, biß morgen ber= 
tagt, ohne das entjcheidende Wort be- 
züglich des drohenden Streif3 der Koh— 
lengräber im Hartfohlen-Diftrift bon 
Pennfylvanien gefprochen zu haben. 
Die Ausfichten find indeffen recht trübe, 
da fich die Minenbefiger hartnädig 
weigern, bie Forderungen der Arbeiter 
zu bemillign. Die Erefutiobehörbe 
der Grubenarbeiter hat por ihrer 
Vertagung eine öffentliche Erklärung 
an die Urbeiterfchaft erlaffen, in mel- 
cher gefagt wird, daß man bi3 zu quier= 
legt fein Möglichftes verfuchen tolle, 
um ben Riefenausftand zu vermeiden. 

Wenn der Streik wirklich angeord- 
net wird, werben die Beamten des Vers 
bandes der Grubenarbeiter ihr Haupt» 
quartier in Hazleton auffhlagen. 

Die Gejchäftzleute in ber ganzen 
Hartfohlen-Region haben beichloffen, 
im alle eines Streit3 den Kohlengrä- 
bern feinen Krebit zu bemilligen. 

Scranton, Pa., 8. Sept. Durd) ei- 
nen Milizoffizier ift in Erfahrung ge= 
bracht worden, daß General Gobin, 
der Vize = Gouverneur des Staates, 
der Kommandant der Miliz ift, heim- 
liche Orbres an die Miliz erlaffen hat, 
fich) wegen des beporftehenden Gtreif3 
der Grubenarbeiter auf fofortige Ein= 
berufung gefaßt zu machen. Hier wird 
der Streit als ficher betrachtet. 


Gerade wie in Europa. 


New Dorf, 8. Sept. 
Kriegsfetretär feine Zuftimmung gibt 
und der Kongreß bei feinem nächlien 
Zufammentreten $2,000,000 bemilligt, 
dann wird, wie dies eine aud dem Ge- 
neralmajor John NR. Broofe, Oberft 
George 2. Gillefpie und Oberjt Amos 
&3 Kimball beftehende Kommijfion 
vorgeſchlagen hat, Governors' Island 
in ein großes militäriſches Depot ver— 
wandelt werden. 

Das Areal der Inſel beträgt 62 
Acres, aber die Kommiſſion gibt einen 
Plan, wie das Areal durch Auffüllung 
auf der Südſeite der Inſel auf 110 
Acres erhöht werden kann. 

Vor Jahren faßte und verfocht 
„Sunſet“ Cox den Plan, die Bundes— 
regierung zur Abtretung von Gover—⸗ 
nors' Island an die Stadt zu veran— 
laſſen, welche dann die Inſel in einen 
großen Park umwandeln ſollte. Seit— 
dem aber hat „Sunſet“ Cox die Au— 
gen geſchloſſen, der Geiſt des Lilita— 
rismus iſt eingezogen, und anſtatt ei— 
nen herrlichen Park am Eingang zum 
Hafen wird der weſtwärts ziehende 
Europäer bei der Ankunft in Amerika 
einen großartigen modernen Waffen— 
platz finden — gerade wie in Europa. 


Starb nicht als Selbſtmörder. 


Pittsburg, 8. Sept. Coroner Me— 
Gearh hat von Prof. Frier Thiel, einem 
Gymnaſiallehrer in Berlin, ein Schrei—⸗ 
ben erhalten, in welchem letzterer ver— 
ſchiedene Angaben macht, bezüglich ſei— 
nes hier vor kurzem durch einen 
Sturz aus einem Fenſter um's Leben 
gekommenen Sohnes Max Thiel. 
Man hatte dahier vermuthet, daß der 
junge Thiel, der erſt ganz kurze 
Zeit im Lande war, Selbſtmord be— 
gangen, doch war dieſer Verdacht voll— 
ſtändig ungerechtfertigt. Der junge 
Thiel war bereits ſeit ſeinem 6. Jahre 
ein Schlafwandler, hatte in Folge deſ— 
ſen während ſeiner Univberſitätszeit ver— 
ſchiedene unangenehme Erfahrungen 
gemacht und war vor Beendigung ſei— 
ner Militärzeit aus der Armee entlaſſen 
worden. Er war offenbar auch hier in 
ſomnambuliſtiſchen Zuſtande aus dem 
Fenſter geſtürzt und hatte ſo ſeinen 
Tod gefunden. 


Saſeball⸗Rachrichten. 
National Ceague“. 


Boſton, 8. Sept. Annähernd 2000 
Perſonen wohnten dem heutigen Baſe— 
ball⸗Wettſpiel zwiſchen den Boſtonern 
und den Cincinnatiern bei, wobei Letz⸗ 
tere nach 11 Gängen Sieger blieben. 
Cincinnatis „Team“ gewann 2 Gänge, 
die Boftoner 1. Zeit: 2 Stunden, 20 
Minuten. : 

New Hort, 8. Sept. Das Bafeball- 
Spiel zwifchen den New Horfern und 
St. Louifern mußte mitten im 8. 
Gang wegen der Duntelheit abgebro- 
chen werben; St. Louis hatte fomeit in 
6, Nem York in 5 Gängen gemonnen. 


„American League.‘ 


Die Samftags-Wettfpiele diefer Li- 
ga Batten folgendes Ergebnif: 

In Chicago fiegten bie Detroiter 
über bie Chicagoer. Erftere gewannen 
in 6 Gängen, LZebtere aber in feinem 
Gang. 

‚ In Minneapolis mwurbe ber einhei- 
mifhe Team von den Indianapolifern 
geihlagen. Lebtere gewannen in 5 
Gängen, Erftere in einem Gang. 

In Milwaukee trugen die dortigen 
Bajeball-Spieler den Sieg über bie 
Buffaloer davon, und zwar gemarinen 
Erftere in 10, Lebtere in 3 Gängen. 


Gorbett verduftet. 


New York, 8. Sept. „Jim“ Corbett, 
ber befannte Klopffechter, ift Tpurlos 
Freunden ang n Norſchungen 
ind bisher erfolglos get 


Sofern der 


Zwölfter Jahrgang: | 


Blumen:Korfo. Br 
Saratoga, N. Y., 8. Sept. Der Died» 


re 


jährige Blumen-Korfo hatte Zaufende  ° 


von Befuchern angezogen und verlief in * 
glängender Weife. Gegen vierzig mit 


großem Koftenaufmande und mit 


lichem Gefhmad beforirte Doppelge- 2 


fpanne, Automobilen, Einfpänner eic. 
befanden fich im Zuge, ber von den aus 
nah und fern herbeigeftrömtenBefuchern ° 
begrüßt murbe. 
Prunfwagen bildete der chineſiſche 
Krieg und biefe Abtheilung wurde 


durch einen Wagen eröffnet, welder eis 


Den Tert zu den 


r 


nen aus Aftern bergeftellten und bon 7 
Chinejen vertheidigten Drachen reptäs 7 
fentirte, welcher von einem riefigenBlus 
menadler attadirt murbe, bem eim % 
deutfcher Garde-Küraffier, ein frangd= = 
fifcher und ein englifher Soldat, fowie 7 


ein amerifanifher Matrofe 


Staffage dienten. Am Abend war 
die Ortfhaft auf das Prachtbollſie 
iluminirt und in ben brei größtengo= 7 
tel fanden Gala-Bälle ftatt, die auf ° 
da3 glänzenbdite verliefen. — 


ala 4 


Nuhr in epidemifder form. | 
York, Pa., 8. Sept. In Yocu J 
einem Dorfe in dieſem Counih if = 
die Ruhr als Epidemie — 


und zwar in äußerſt bö 
Form. V Perſonen ſind 
der Krankheit erlegen. Die hie— 


ſchen Aerzte haben Hilfe von au ° 
märt3 herangezogen, doch mar man big ° 
jegt nicht im Stande, ber Epibemie, © 
melde Alt und Yung in gleicher MWeild  * 


befällt, Einhalt zu thun. 
Bon den Philippinen. 


Madrid, 8. September. Unter def 
Vorfig Arejolaz, einem alten Freunde  ° 
Aguinaldos, haben fich die Hier an-, 


fälligen ilipinos enger aneinanbes 


gefchloffen. Nachrichten. aus Manila j 
bejagen, daß e$ Aguinaldo weder am 7 
Geld no) an Truppen mangele. Eu 


habe acht Städte von den Amerifanerm 
zurüderobert und georbnete Regie— 
rungsverhältniffe auf der Infel Mins 
dona gefchaffen. 


Depeſchen⸗Raub. 


Paris, 8. Sept. Einem Atiachs det 


britiſchen Geſandtſchaft wurde auf der 
Nantes-Eiſenbahn die Reiſetaſche ge— 
raubt, in welcher ſich eine Anzahl wich⸗ 


tiger Staatsdepeſchen befanden Bis 


jetzt hat man noch keine Sput von den. 
Thätern entdecken können. 


Studentensongieh. _ 
Rom, 8. Sept. Der intertationale 
Kongreß katholiſcher Studenten tft 
heute zu Ende gebracht worden. Kar- 
dinal Parochi hielt die Schlußrede 
Die Kongreßtbeilnehmer wurden fpä- 
terhin vom Bapft in Privat-Aubienz 
empfangen. 


Mordveriuh und Selbfimerd. 


Reno, Nev., 3. Sept. Der Schant- 
mirth Baßmann vermundete heute fei- 


5 
— 


A 


i7 
3 


2 


—— 


nen Geſchäftstheilhaber Bullard ſowie 


deſſen Gattin durch Revolverſchüſſe 
und jagte ſich dann ſelbſt eine Augel in 
den Kopf. Er blieb auf der 
todt. 

— — — — 


Aus allen LZandestheilen. 


telle © 


— Die Reading Iron Co. in Dan 4 


* 


ville, Pa., hat eine allgemeine 


duktion vom 16. September ab anges 


fündigt. | 
— KriegsjefretärRoot ift bon einem 

leichten Unmohlfein befallen und ® 

feiner Erholung nad) feinem Heim 


5 
4 


be’ 


Southampton, Long Ysland, gereif. 


— Bei Chota, N. Y., wurbe der 16= 
jährige Fred Hafemann auf der Jagd 
bon feinem Kameraden Auguflus 
Adams erhoffen. —— 

— In New York hat der Schanl⸗ 
wirth Wimm. Bader aus Verzwei 


über ſchlechten Geſchäftsgang Selbſe 


mord durch Erſchießen begangen. 

— In Rome, R.9., ift NRormann B. 
Footman, einer ber erften bortigen &e- 
ihäftsleute, im Alter von 80 Jahren: 
geftorben. Man fagt, er fei der exfie 


Geichäftsreifende hierzulande gemwefen. 


— Die Prohibitioniften von Ma 
Aufett3 haben - John M. —J 
Attleboro zum Gouberneur und 
liam M. Purrington von Wilfiams- 
burg zum Leutnarit-Gouverneur nomis 
nirt. 

— Myxon C. Wick, der als Praſ— 
bent der Direltoren-VBerwaltung ber 
„Republic Iron and Steel in 
Youngstomn, Obio, zurüdtritt, beab- 
fichtigt, eine der größten Banzerplatien- 


fabriten ver Ver. Staaten bortjelbft zu 


errichten. 
— In Marion, Y, murbe der 15° 

ahre alte George Eriäp beim Eimrei- 

ten be Rennpferbes „Happh Jo 

geworfen und blieb mit feinem u 

Steigbügel hängen. Der bebau 

—— en — 

ortgefchleift und jo entfeglich zuge 

tet, daß er ſchon bald Bin berftarb 
— Bon Pittöburger Stab) 

Eifen-Fabritanten find % fiel 

zum Bau einer Iransportflott 

minbeftens 10 Schiffen gegebei 

ben, bie ben überfeeifchen Werkek 

ſchen den Lale Erie häfen im. 

päifchen via Welland 





ein Ausſicht ſtellen. 
rechnen auf das deutſche Votum, und 
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© eonfin in Berfon zu eröffnen. Zn fei- | 


 Bolalberigt. = 


Minen und Gegenminen beider 


Parteien, 


- Bryan eröffnet die Kampagne in 


Wis con ſin. 


J Republikaniſche Beweiſe für die Prosperität 


der letzten vier Jahre. — Kickham 
Scanlan verlangt eine Derän: 
derung des Namens „Ha: 
milton Club’. 


William J. Bryan reiſte geſtern nach 
Milwaulee, um die Kampagne in Wis⸗ 


er Begleitung befinden ſich Mayor 
Zarriſon, J. G. Johnſon, Vorſitzen⸗ 
der des Exekutivtomites, William G. 
Sruce, Vorſitzender des demokratiſchen 


Siadi⸗ und Countykomites in Mil—⸗ 


waulee, T. ©. Ryan, Mitglied bes 


Er bemofratifchen Nationalfomites 


für 


”  BWisconfin und eine große Anzahl von 
= Mitgliedern der Coot County Demo- 


Bi 


De 


— 


= 
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” 
füdig 
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fratie. Die Verſammlung, in welcher 
err Bryan ſprach, fand im Freien 
att, Mayor Harrifon hielt ebenfalls 
eine Anfprache. Herr Bryan fam fpät 
am Abend zurid. Er mirb mehrere 
Tage in Chicago bleiben und dann nad) 
St. Louis gehen. 

Weber. ihre Ausfichten im Staat 
Wisconfin gehen die Anfichten ber de 
mokratifchen Führer auseinander. Viele 
von ihnen find ber Anficht, daß sin 
Sieg in diefem Staat nicht im hohen 
Grade wahrfeheinlich fei, während An- 
dere eine Abftimmung gleich derjenigen 
bes Jahres 1892 mit großer Zuperficht 
Beide Parteien 


Die Demokraten glauben, daß Samuel 
Alfazuler, welcher für mehrere Reben 
in Wisconfin auf dem Programm fteht, 
ihrer Partei von befonberem Nuten 
fein werde, i 

Sekreiär Robert Burke macht be> 
kannt, daß am Chicagoer Tage eine 
große demokratiſche Demonſtration 
ſiallfinden werde, trotzdem dieſer Tag 
mit dem erſten Regiſtrirungstage, wie 
die Republikaner mit einer gewiſſen 
Schadenfreude herborheben, zuſam⸗ 
mentrifft. Wir hätten nur einen Chi- 
cagoer Tag, meint Burke, aber ziel 
Regiftrirungstage. Außerdem hätten 
die Demokraten fich bereit3 die Erlaub> 
niß für eine Riefendemonftration am 
3. November, dem Samstag vor dem 
Wahltage, erwirkt. 

Ir — Demokraten haben die 
Streitart begraben, und im Homland- 
Gebäude, Ede Monroe und Dearborn 
Straße, ein Hauptquartier eröffnet. 
%. Milton Turner aus St. Louis ift 
im Hauptquartier ber Tonangeber, und 
Biihof Henry M. Turner aus Atlanta 
wird in Plähen mit großer farbiger 
Bevölkerung mährend der Wahllam- 
pagne berfhiedene Reben halten. Dan 
erwartet, daß feine Erklärung zu gun 
ften Bryans einen bedeutenben Ein- 
brud auf die farbige Bepölferung bes 
Zanbes machen wird. 

Die ehemaligen Mitglieder vdes 
„Single Zar Clubs“, welche fich kürze» 
li von dem Klub losfagien, werben 
am Montag Abend in der Händel» 
Halle eine Verfammlung abhalten, um 
einen Henry George Bryan und Gte- 
benjon Klub nach dem Mufter des Nem 
Yorker Klubs zu gründen, an beffen 
Spike Henry George jr. Steht. Unter 
denjenigen, welche ven Aufruf für die 
Berfammlung unterzeichneten, befinden 
ih: Sohn 3. White, Frant D. Butler, 
M.3. Foyer, Louis F. Polt, Hiram 8. 
2oomis, Thomas ©. McElligott, Cla- 
zence S. Darrow, Charles U. Butler 
und 7. 9. Monroe. 


* * * 


Die Republikaner veröffentlichen mit 
beſonderet Genugthuung die Namen 
und die Auslaſſungen ſolcher Demo— 
traten, welche ſich vor der demokra— 
tiſchen Nationalkonvention für Expan⸗ 
ſion erklärten. Sie legen beſonderen 
Werth auf ein Interview, in welchem 
Richard Croker erklärte? „Ich glaube 
an Expanſion; ich bin dafür, daß wir 
alle unſere Beſitzungen, welche wir 
durch den Krieg oder Annexion an uns 
brachten, feſthalten ſollten“. Eine ähn—⸗ 
liche Erklärung ſoll William R. Hearſt, 
Redakteur des „Chicago American“, 
abgegeben habe. Außerdem find bie 
Republikaner auf eine befondere Jbee 
verfallen, um zu beweifen, welche qute 
Zeiten bas amerifanifche Bolt unter 
ber Regierung McKinleys hatte. Mit 
Hilfe der Anzeigefpalten der großen 
Zeitungen mollen fie nämlich entvedt 
haben, daß vor dem Sabre 1896 in 
einem diel größeren Maßftabe Arbeit 
geſucht wurde, als ſpuͤler. Hier— 
aus wird der Schluß gezogen, daß für 
die Arbeiter die Zeiten ſich bedeutend 
gebeſſert haben. 

Sowohl die Demokraten, als auch 
die Republilaner erklären, daß die Be⸗ 
danntimachung der Southweſtern Paſ⸗ 
fenger Afjociotion, wonad Kandidaten 
tünftig feine. Eifenbahnpäfle erhalten 
Jolen, fie nicht im Geringften berühre, 
da fie, d. 5. bie offiziellen Ausfchüffe 
teien, nie um derartige Ge- 
en gebeten hätten. 

Der zepublitanifche Nationalabge- 


grbnete Richard Bartholdt aus Mif- 


fouri fam geftern auf feinem Wege 
bon Milmaulee nah St, Louis durd 
Neago und erflärte, auß eigener An- 
jauung zu willen, daß bie Deutfchen 
ih n uxch das demokratiſche Ge: 


rei " Imperialismus betreffend, 
zen lafien, fonbern firamm für 
Yet en würden, 


* * > 
elannie Wbpofat Kickhham 
f et an ben Hamilton Club 
‚offenen Brief geichrieben, in iwel- 
be Bräfidenten beffelben, ?5. 

8, erfucht, eine Berfammlung 
damit über einen 

berung des Na⸗ 


| 


| bon den Demokraten zur Last gelegt 


a 


Totitanifje Bartei ons 
‘4 ftebe und £ 


Volkspa . ſie 
ſich bemühe, die Macht zu zentraliſiren 
und dieſelbe auf Koſten des Volkes in 
ben Beamten zu verkörpern; dak ſie 

das republikaniſche Prinzip verleugne 

und imperialiſtiſche Pfade betrete und 
ferner, daß die republikaniſche Regie— 

rung ohne die Einmilliung ber 

Volksvertreter ein geheimes Bünbniß | 
mit England abgefchloffen habe und | 
fi durch englifche Einflüffe leiten | 
laffe. Wenn das Volt diefe Befchuldi- 
gungen glaube, dann werde e8 bie re= 
publitonifehe Regierung ftürgen. Det 
Hamilton Club fei eine der ftärfjten re= 
publifanifchen Organifationen des We— 
ftens, und fein unglüdlih gewählter 
Name müffe den Gegnern Waller auf | 
die Mühle fein, denn Hamilton fei ge= 
rabe der Verbreiter folcher Jpeen ges 
mejen, wie fie den Republifanern jept | 


würden. Hamilton fei Derjenige ges | 
mefen, welcher den Grundfat, daß alle | 
Menichen gleiche Nechte hätten, im | 
Wort und Schrift befämpfte und aus 
diefem Grunde folle ber Club auf: | 
bören, feinen Namen zu führen. 


Keine Maßregelung erwarlel, 


Unternehmer wiünfchen angeb- 
lich den freien Tlachmittag. 
Der Doljarbeiterftreit lähmt Das 


Baugewerbe. Rational Indus 
ftrial Trades’ Nnion. 





Eierfortirer find eifrig. 


Es iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß 
die vereinigten Unternehmer gegen die 
Baugewerkſchaftler, die auch geſtern 
Nachmittag wieder feierten, Maß— 
regeln ergreifen werden. Das Abkom⸗ 
men mit der Maurergewerkſchaft, das 
von den Arbeitgebern als Norm aufge— 
ſtellt worden iſt, beſagt, daß während 
der Monate Juni, Juli und Auguſt 
Samſtag Nachmittag nicht gearbeitet 
werden ſoll, überläßt es jedoch dem 
Meiſter, in den übrigen Monaten den 
halben Feiertag beizubehalten. Die 
Bauhandwerker ſind davon überzeugt, 
daß die Meiſter nicht eine neue Kraft- 
probe wünſchen, ſondern bielmehr zu— 
gunſten der Beibehaltung jener Ein— 
richtung während des ganzen Jahres 
ſind. 

W. F. Grower, der an der Ecke 
Jackſon Boulevard und Desplaines 
Str. mit Hilfe von Gewerkſchaftlern 
ein Gebäude errichtet, iſt durch den 
Holzarbeiterausſtand zur Einſtellung 
der Arbeit gezwungen worden. Der 
Mangel an Material macht ſich bereits 
allſeitig fühlbar. 

Die National Induſtrial Trades' 
Union hat ſich durch die Wahl folgen- 
der Beamten konſtituirt: Präſident, 
Art Symms; 1. Vize-Präſident, 
Claude Mack; zweiter Vize-Präſident, 
G. A. Williams; prot. Sekretär, M. J. 
Milnamow; Finanz-Sekretär, F. M. 
Campbell; Schagmeifter, EugeneBut- 
ler; Yinanz-Komite: E. Whiftler, X. 
E. Diron und 3. ©. Habley; Direlto- 
ren: W. 9. Hamilton, M. 3%. Milna- 
mow, 9. Kerns, %. D. Grant, Art 
Symm3, Claude Mad, T. &. Diron. 
— Diefe Organifation befigt nur zei 
2ofalverbände, Heide in Chicago. 

3. W. Morton, ber Gefhäftsagent 
ber hiejigen Heizergewerkfchaft, mird 
auf der Jahresverfammlung deränter- 
national Union of GStationary Tyire- 
men, die morgen in Peoria, IU., begin- 
nen wird, ji) vorausfichtlich nicht mie- 
der um das Amt des Präfidenten be- 
werben, da die SLofalvereinigung 
mwünjcht, daß er ihr feine ganze Zeit 
widme. 

Auf der erſten Jahresverſammlung 
der Internationalen Klavier» und Or— 
gelbauergemertjchaft, die am 17. Sep- 
tember in Erie, Pa., jtattfinden fol, 
wird der Verfuch gemacht werben, Chi- 
cago zum Hauptquartier zu machen. 

Die Eiergewertfchaft will Maffen- 
berfammlungen und „Rauchtollegien” 
beranftalten, in denen das Gemerf- 
Ihaftsthum erörtert werben fol. Die- 
fer Fachverein zahlt nahezu zmweihuns 
dert Mitglieder, die faft ausfchließlich 
in der South Water Str. beichäftigt 
find. Das Quartier diefer Organifa- 
tion befindet fi an der Ede South 
Mater und Clark Str. 

®. W. Perkins von bier, der Präfi- 
dent der Cigarmafer?’ International 
Union, ift babon in Kenntniß geſetzt 
worden, dat Schwark & Eo,, Hilfon 
& Co. und Frant McCoy & Eo, die 
Cigar Manufacturers’ Affociation of 
New Dorf verlaffen und fi mit ben 
Gemwerkichhaften geeinigt hätten, Herr 
McEoy war der Präfident biefes Ver⸗ 
bandes, beilen Mitglieber zugunften 
bes Haufe& Krebs, Wertheim & Schif- 
fer ihre Arbeiter ausfperrten. 

Ym Schlachthof hat wieder einmal 
ein Raflenfampf ftattgefunden. Der 
Wollkopf Morris Wright liegt in fei- 
nem Seim, 718 32. ©tr.,, an den Ber: 
legungen darnieber, die ihm Michael 
Ganty und deffen Genoffen bei einem 
Ueberfall zufügten. Der Räbdelsführer 
pflegt feine Wunden in einer Zelle. 
Die Schlägerei eniftand dadurch, daß 
der Wagen bed Schwarzen mit dem 
Fuhrwerk zuſammenſtieß, das Canth 
lenkte, und daß Wrights Raſſegenoſſen 
bei dem darauf folgenden Streit ſich 
auf ſeine Seite ſtellten. 


@ine Jury getadelt. 


Ich will zwar keine Kritik an Ih⸗ 
nen üben, meine Herren“, I % Richter 
Gibbons geſtern zu einer Geſchwore⸗ 
nenbank, „doch wenn der Fall mir un⸗ 
terbreitet worden wäre, ſo hätte ich den 
Angeklagten ſchuldig befunden.“ Die 


Geſchworenen hatten George Miichell, 


re ae A fand, Mildred 

nis, € gemip- 

— 
damit zu 


gerſteig entlang ſchlich. 
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zouen auf dem Kriegspfad.— 
Eigenartiger Fauſtkümpfer. 


Eltern zeugen gegen ihre ungera⸗ 
thenen Sprößlinge. —Der Tanz⸗ 
und der Spielteufel war 
ihr Verderb. 


Unrecht Gut gedeihet nicht. 


„Undank iſt der Welt Lohn“, dachte 
geſiern Anton Marſenes, 430 Holt 
Str., als Kadi Eberhardt ihm die Ko— 
ſten des Verfahrens auferlegte. Der 
Jüngling erſpähte vorgeſtern Abend 
in der W. Lake Straße eine holde 
Maid, die betrübten Blickes den Bür— 
Erröthend 
folgte er ihren Spuren, faßte fich 
j&hließlich ein Herz und fragte die eın= 
jame Wanplerin na der Urſache ih— 


ı red Herzeleivded. Beihämt und unter 


Thranen aeftand die Jungfrau, peß 
fie ihren Zalisman, einen Kaninden- 
fuß, und damıt ihr Glüd verloren. 
Der Kavalier wußte Rath. Er entnahm 
ſeinen Taſchen ſiebzehn „Glückspfen— 
nige“ und bot der Unglücklichen einen 
von ihnen an. Emma Brown — ſo 
nannte ſich die Arme — fühlte vorgeb— 
lich ſofort die Wirkung der bezauber— 
ten Münzen und konnte ſich von ihnen 
nicht mehr trennen. Der Retter in der 
Noth hatte jedoch nicht „To gemettet.“ 
Er wurde plöglih Außerft ungalant 
und traftirte feine neue Befannte mit 
Schallenden Obrfeigen. Doch das Auge 
des Gejebes macht, und das abergläus= 
bifche Rauhbein wurde in den Sterfer 
geworfen. Als der Gefangene heute 
vor dem „Landpfleger“ ſtand, bat er 
de- und wehmüthig, jedoch vergeblich, 
um Gnade. 

Frau Kittie MeCowley hält ſich für 
eine gottbegnadete Sängerin, und wehe 
dem, der ihre Begabung anzuzweifeln 
wagt. Als ſie vorgeſtern Abend in der 
W. Madiſon Straße ein Solo ſang, 
„ſo ein Lied, das Steind erweichen, 
Menſchen raſend machen kann“, lud ſie 
ein junger Mann, der den Ohren—⸗ 
ſchmaus nicht vertragen konnte, zu ei— 
nem mehr ſubſtantiellen Schmaus in 
einer naheliegenden Speiſewirthſchaft 
ein. Als das Paar ſich an Butter— 
brötchen und Wiener Würſten gütlich 
that, geſtattete ſich der Muſikaliſche 
eine abfällige Bemerkung über das 
Organ ſeiner Begleiterin. Die Erwide— 
rung kam in Geſtalt eines mit Senf 
beſchmierten glühend heißen Würft- 
chens, das dem „ſpendablen“ Herrn ins 
Geſicht flog und deſſen ſchneeweiße 
Hemdfront bräunte. Ein „Blauer“, 
der des Weges daherkam, bemerkte, 
daß das ſtreitbare Weib den Lunch— 
wagen für ein Arſenal hielt, und er 
machte demZerſtörungswerke der Ama⸗ 
zone ein Ende, nachdem fie ihre Treffs 
fiherheit an feinem funfelnagelneuen 
Umtsrod erprobt hatte. Er nahm die 
MWiderfpenftige in feine ftarten Arme 
und fhleppte fie,obmohl fie fi) mitHän= 
den und Füßen fträubte, hinter fchwe- 
dilhe Gardinen. Der Kadi gab der 
fampf- und fangesfrohen Frau in Ge- 
ftalt einer Geldbuße von $5 nebit KRo- 
ften ein Undenfen an die tolle Nadht. 
In Ermangelung des „nöthigen 
Kleingeldes" mußte die Jüngerin Po- 
Indymniad mit einem Zimmer im 
„Hotel Sloan“ vorlieb nehmen. 

Daß ein Weib in der „männlichen 
Kunſt“ ihren „Mann ſtellen“ kann, hat 
die achtzehnjährige Alice Madden be— 
wieſen, die 221 Peoria Straße wohnt. 
Vorgeſtern Abend führte die junge 
Dame den Blaurock Sharp ab, der ſie 
auf dem Heumarkt nach berühmien 
Muſtern zur Ordnung rief, als ſie 
eine polizeiwidrige Rede „fpribte“, 
Nachdem die handfeſte Jungfrau das 
Auge des Geſetzes blau und grün ge— 
ſchlagen hatte, verſuchte ſie ſich im 
Klettern, hatte jedoch mit dieſer Lei— 
besübung weniger Erfolg. Ihr Kleid 
verfing ſich nämlich in Nägeln, und ſie 
ſaß „auf der Fenz“, als Verſtärkung 
anlangte. Die Ordnungshüter beglei⸗ 
teten ſie reſpektvoll nach der Wache. 
Hier beſtand ſie auf einer Fortſetzung 
der Schauſtellung. Geſtern hielt ſie die 
heiligen Hallen Juſtitias für eine 
Arena und machte zum Entſetzen 
der Gerichtsbeamten und zumGaudium 
der Zuſchauer einen „wiſſenſchaftlichen“ 
„Gang“ mit dem Manne des Geſehes. 
Die Vorſtellung wurde jedoch duͤrch 
einen Unparteiiſchen unterbrochen, und 
der „Herr Gerichtshof“ ſorgte dafür, 
daß die Thatkraft des ſtarlen Mann— 
weibes auf nützlichere Gebiete abgeleitet 
wurde. 

John Ericſon iſt für gewöhnlich ein 
Mäßigkeitsapoſtel. Vorgeſtern Abend 
war er jedoch des ſüßen Weines voll 
und verwechſelte in dieſem Zuſtande 
ſeine Penaten mit denen eines Lands—⸗ 
mannes. Dieſer verſtand jedoch keinen 
Spaß und überlieferte den fröhlichen 
Zecher der heiligen Hermandad. Der 
„alte Schwede“ iſt aber eingraftmenſch 
und forderte im ſtolzen Bewußtſein 
ſeiner Stärke die ganze Polizei zu 
einem Ringkampf heraus. Die Blau— 
röcke, die ihm auf den Leib rückten, wa⸗ 
ren jedoch unglücklicherweiſe Söhne der 
Grünen Inſel und ſelbſtverſtändlich 
auch Fauſtlämpfer. Als ſie daher ge— 
ſtern ihren Gegner dem Verzapfer der 
Gerechtigleit dorführten, ſchillerten 
ſeine Augen nebſtUmgebung in ſämmi⸗ 
lichen Farben des Regenbogens. Rich⸗ 
ter Eberhardt hielt den enigleiſten 
Temperenzlet für genügend beſtraft 
und ließ es bei den * den. 

Gegen ihr Fleiſch und Blut traten 


geſtern zwei Elternpaare vor Polizei⸗ 


richter als Zeugen auf. 


Die ſechszehnjährige Anna Marks 
ſtand als unverbeſſer bundin 
vor ben Schranken des ed, Sie 
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fen. Sie ift ihren Angehörigen zufolge 
„bom Zanzieufel befeifen und Hält Die 
Polizeiftunde nicht ein.” Wuch fie hat 
bereit3 eineBefferungsanftalt mit ihrer 
ſchätzbaren Anweſenheit beglückt. 

Früh hat ſich der bierzehnjährige Jo— 
ſeph Laframboice gekrümmt. Er wurde 
geſtern auf Veranlaſſung ſeiner Mut⸗ 
ter verhaftet, ver er $13 ftahl. Ir wur- 
de ebenfalls dem Yugendgericht fiber: 
—— Die Familie wohnt 283 Honore 

* 


‚Der „Spielteufel” hat den fiebzehn- 
jährigen Dar Zobel in's Verderben 
geſtürzt. Der hoffnungsvolle Jüng— 
ling fälſchte den Namen ſeines Vaters 
auf einer Anweiſung an die Garden 
City Bank und erlangte durch dieſen 
Federſtrich 3100, die er unverzüglich 
auf dem grünen Tiſch verlor. Er be— 
kannte ſich geſtern im Kriminalgerxicht 
ſchuldig. Sein Schickſal wird ſpäter 
entſchieden werden. 

Um ſich an ſeinem Arbeitgeber, dem 
Schneider P. E. Harvey, 4600 Marſh— 
field Abve. für ſeine Entlaſſung zu 
rächen, brach William Hendee bei ihm 
ein und ſtahl ein Muſter im Werthe 
von 89. Er wurde geſtern dafür um 
850 geſtraft, die er abberdienen muß. 

Obwohl Fred. Lary mit dem Gaul, 
den er Dr. J. J. Alderſon ausge⸗ 
ſpannt hatte, nur wenige Schritte weit 
kam, hat ihn ſeine Pferdeliebe doch 
nach der Reformſchule gebracht. Er 
wurde geſlern von Richter Dunne abge⸗ 
urtheilt. 

Ihre Vorliebe für hübſche Zeitmeſſer 
müſſen Frank Smith und James Ed— 
wards in Joliet und Frank Bland in 
VPontiac büßen. Sie beraubten kürzlich 
James Cahill aus Blue Island im 
Herzen Chicagos um eine goldene Uhr. 
Das Urtheil wurde geſtern gefällt. 

Der Blaurock Adam Landers wurde 
geſtern von Polizeirichter Dooley aus 
der Haft entlaſſen, da Frank OVrien, 
der Ankläger, ſich nicht eingefunden 
hatte. O'VBrien, der den Schutzmann 
des Raubes bezichtigte, iſt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


Kampf mit Räubern. 


Einen beäperaten Kampf hatte ge= 
tern Morgen der Schanfmwärter in 
Sojeph Mihauds Wirthichaft, Nr. 501 
Elarf Straße, mit zwei Raubgejellen 
zu beftehen. Diefelben betraten kurz 
nah Mitternacht das Lokal und fingir- 
ten einen Streit. Der Schanfwärter 
wollte ihnen etwa8 zu trinfen geben 
und fie dadurch beruhigen. Als er 
ihnen einen Augenblid ben Nüden 
fehrte, trat einer der Männer hinter 
den Schanttifch, hielt ihm einen Rebol: 
ber entgegen und befahl ihm, dag Gelb 
in der Kaffe berzugeben. Uber ber 
Schanfmärter flug den Revolver zur 
Seite und ein Kampf entftand. rau 
Mihaud kart dazu und rief fo laut um 
Hilfe, daß Bolizift Bromn, der fich in 
der Nachbarfchaft befand ven Hilferuf 
bernahm und berbeieilte.e Er mußte 
einen nachhaltigen Gebrauh bon jei- 
nem KRnüppel machen, ehe die Raubge- 
fellen fich ergaben. Sie wurden nad) 
der Reviermache der Harrifon. Straße 
gebracht, wo fie ihren Namen als John 
‚Driscol und Patrid Duaid angaben. 

* * * 


Eine Bande von angehenden jugend⸗ 
lichen Verbrechern überfiel geſtern 
Nachmittag den griechiſchen Obſthänd⸗ 
ler Louis Narevitas an der W. 12. 
Str., ſchlug ihn nieder, und erbeulete 
858. Neill O'Hern und Otto und Ernſt 
Pattof, welche in der Nähe beſchäftigt 
waren, eilten dem Ueberfallenen zu 
Hilfe, doch als ſie zur Sielle kamen, 
hatten die jungen Strolche bereits das 
Weite geſucht. Sie eilten ihnen nach 
und fanden ein Mitglied der ſauberen 
Geſellſchaft ſpäter im Gehölz öſtlich 
bon Daf Park, Der Gefangene gab 
feinen Namen ald Ebdie McCarthy 
an. Der Beraubte, den feine Angreifer 
mit Schaufeln zu Boden gefchlagen 
hatten, trug mehrere fchwere Verles 
tungen dabon, 

—.1 —— 


» Auf dem rechten Wege. 


Die Einrihtung eine® Kadetten- 
corps in der Kohn MWorthy = Neform- 
ſchule bewährt ſich vorzüglich. Die 
Zungen marfiren und ererziren täg- 
lich zwei Stunden mit folcher freude 
an den Uebungen, daß auch das Zufe- 
ben eine Quft ift. Sobald fie ala 
Strafgefangene in die Anftalt eingelie- 
fert werden, erhalten fie ein Mbzeichen 
mit ber Nummer 12; für gutes Be- 
tragen erhalten fie nach Ablauf des er- 
ften Monats No. 11; wer feinen An 
laß zur Klage gibt, erhält fehließlich 
ein Abzeichen mit der Nummer 1, un 
ter welcher jich ein Porträt des Nich- 
ter Zutbill befinde. Wer mit diefem 
Abzeichen gefhmüct fich dem Leiter 
des Jugendgerichtes naht, darf ſicherlich 
auf baldige Entlaſſung aus der Re— 
formſchule hoffen. Durch dieſe neue 
Einrichtung wird nicht nur der Ehr⸗ 
geiz bei den Knaben geweckt, die in die 
Reformſchule geſandt werden mußten, 
ſondern es werden ihnen auch bie 
Freude an körperlicher Bewegung und 
ſtramme militäriſche Zucht beigebracht. 


Ethel iſt wleder da. 


Ethel Inglis, die romantiſche Maid, 
welche vor einigen Tagen in die 
Fremde hinauszog, wobei ſie ‚ihren lie⸗ 
ben Eltern“ eine heimliche Ueberra⸗ 
ſchung zu bereiten derſuchte, indem ſie 

elben glauben machen wollte, ſie 
habe ſich ertränkt, iſt wiedergefunden 
worden. Sie hatte ſich als Slühe ber 
Hausfrau in bie Familie eines Arztes 


an ber Warren Ave. berbungen. Un ber- 
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Der Krieg zwifchen dem ‚Gas: 


Truft nd der Ogden Co, 


Ob das Publikum davon dauern⸗ 
den Vorthert haben Wird, 
it zweifelyaft. 


Die „erworbenen Rechte“ der People's Co. 

Der Krieg, mit welchem die „People's 
Gas Ep.“, befier beiannt unter dem 
Namen „Gas Truſi“, nach mehrjähri— 
gem Waffenſtillſiand und nach Abbruch 
neuerdings angeknüpfter Friedensber— 
handlungen, die zu einem ſchönen 
Bunde der beiden Parteien hätten füh— 
ren ſollen, durch ihr Hilfskorps, Muni— 
cipal Gas Co.“ die Ogden Gas Co.“ 
hat überziehen laſſen, hat on Neuem 
zur Anſchneidung der faft eingeſchlafe— 
nen Frage geführt: Soll Chicago ſtäd— 
tiſche Gaswerke anlegen? — Mayor 
Harriſon beantwortet die Frage natür— 
lich mit einem hernehmlichen „Ja“, und 
von vielen anderen Seiten geſchieht 
daſſelbe. Aber zur Ausführung des 
Vorſchlages wird es deshalb vorder⸗ 
hand nicht kommen, und man wird 
recht zufrieden fein pürgn, wenn ber 
Krieg der beiden Korporationen nicht 
nur dem zunädjft hetbeilisten Publi- 
tum, fondern ber Bevölkerung im Als 
gemeinen eine Ermäßigung der Gas- 
preife fichert. 

Das die „Municipal Gas Eo.”, aller 


 gegentheiligen Betheuerungen der Ver: 


treter des Gastruft ungeachtet Tedig- 
ih eine Strohpuppe der „People's 
Co.” if, dürfte deutlich daraus 
berborgeben, daß die „Municipal 
Eomp.“ nit nur 
macht, dem Gastruft Kunden ab» 
aujagen, jondern fich fogar geradezu 
weigert, Runden der PBeople’3 Co. von 
diejer direft zu übernehmen. Wer in 
dem Diftrift der Norbfeite, in welchem 
der Kampf mwüthet, von der Peoples 
Eo. zur Municipal Co. überfpringen 
mil, fan da& num bemerfitelligen, in- 
dem er die Ogden Eo. ala Pifchen- 
ftation benußt. Wuch ift e8 ja befannt, 
daß die Municipal Eo. feine eigenen 
Gasmwerfe befigt, fondern ihr Gas von 
der People’3 Eo. bezieht, welche ihren 
regulären Kunden dafür $1.00 per 
1000 Kubitfuß berächnet, während bie 
Munizipal Co. vorderhband nur 40 
Cents per 1000 Fuß verlangt und für 
die Folge noch weitere Preigermäßi- 
gungen in Ausficht ftellt. 

Die Dgben Co. hat fich in ihrer Be- 
drängniß an das Publifum um Bei: 
Stand gewandt. Sie rechnet demfelben 
bot, daß fie durch Lieferung von Gas 
zu 90 Cents per 1000 Fuß und durch 
Abgabe von drei Prozent ihrer Brutto- 
Einnahme an die Stadt eine öffentliche 
Wohlthäterin geworden fei, verfchmweigt 
dabei aber mohlmeislich, daß fie in den 
bergangenen bier Kahrer nicht das 
Gerinafte gethan hat, um bie Bebin- 
gungen ihres Freibriefes zu erfüllen 
und mit dem Gastruft auch in anderen 
Stabttheilen in Wettbewerb zu treten, 
ftatt nur-auf der Rordfeite. Des Weite— 
ren macht die DgdenEo. fich anheifchig, 
mit ihrem Preife für die Dauer auf 
80 Eents per 1000 %, und noch tiefer 
berunterzugeben, fall3 der Gtabtrath 
e3 fertigbringe, die People’3 Co. zu ei= 
ner gleihen Preisermäßigung zu 
zwingen. Ob das aber auf dem Wege 
eine3 einfachen geſetzgeberiſchen Er— 
lafjes überhaupt möglich fein würde, iſt 
minbeften3 fraglid. Dan füme dabei 
wieder mit einem Shitem erworbener 
Rechte in Konflikt. — Präfident Sul- 
livan von der Dgden Gas Co, behaup- 
tet allerdings, und zwar glaubwürdig, 
daß fih mit einem SKoftenaufmande 


«von 18—20 Millionen Dollar3 die 


gefammten Anlagen, Leitungen ufm. 
der People's Eo. neu heritellen laſſen 
würden, aber das hilft nicht mehr 
über die Thatſache hinweg, daß 
die People's Co. zu etwa $64,- 
000,000 kapitaliſirt iſt, und daß 
ihre Aktien und Pfandbriefe in 
den Händen vieler Tauſender von „un⸗ 
ſchuldigen Leuten“ ſind, welche dafür 
den vollen Nennwerth gezahlt haben. 

Im vergangenen Jahre beliefen ſich 
die Netto = Einnahmen der People’s 
Ev. — alfo nach Abzug der Betriebs- 
foften, Steuern ufm.—auf $4,283,283. 
Von diefem Betrage find $464,409 
für „fchlechte Außenftände und Ent» 
mwerthung der Anlage” in Abzug ges 
bracht worden. Al3 Zinfen auf bie 
Bondihuld — deren Urfprung frei- 
lich in nächtiges Duntel gehüllt iſt — 
gelangten $1,857,800 zur Auszahlung. 
Nachdem dann $1,961,572 in Form 
bon Dividenden an die Aitionäre bver= 
theilt waren, fonnte noch ein Weber: 
Thuß im Betrage von $241,444 zurüd- 
gelegt werden, zur Verwendung für 
Kriegd- und andere nügliche Zwecke. 
Geht der Truft aus bem gegenmwärti- 
gen FFeldzuge fiegreich hervor, jo mwer- 
ben fich feine Aahreseinnahmen um 
eine Million Dollars erhöhen. 


* Die BVerfendung von Poitfachen 
durch das hiefige Boflami war in ber 
berfloffenen Woche bedeutender, wie in 
irgend einer Woche zubpr. Diele ber 
großen Yyirmen verjenden jegt ihre Ra- 
taloge und SZirfulare. “Eine einzige 
Firma faufte 60,000 franfirte Brief» 
umfchläge. Die Gefammteinnahmen 
beliefen fich auf $200,540, wovon allein 
$141,387 auf Briefmarfen entfallen. 
Die größte je erzielte Summe murbe 
am Dienftag bereinnahmt, nämlich 
$40,000; 

” Bis geftern Abend bat die Ein- 
richtung, eriwachienen Perfonen und 
Kindern im Lincoln Park einen Ritt 
auf bem Rüden ber bajelbft auch als 
Sehenswürbigteiten gehaltenen Ka- 
meele zu verfchaffen, der Lincoln Parl⸗ 


feinen Berfuc | 


behörbe. $2970.60 - eingeht 
Baden, ie vl 
* u —* — 


— 

Die bereits ſeht verwickelie Angele⸗ 
zn zwilchen Frau Emil Feldmann, 
hrem Manne und deffen Bruder, iy- 
rem erften Gatten, ift durch einen Haft: 
befehl, den Frau Feldmann gegen ih— 
ren Mann gejlern ermwirfte, noch ver=- 
morrener geworden. Sie befhuldigt 
ihn der Graufamteit. Cine meitere 
Schmierigfeit murde durch die Detekti- 
bes Kane und McDonald an’d Tages- 
licht gebradt, Vor zwei Wochen näm- 
lich berichtete Feldmann, welcher in der 
Dffice des Stabtjchreibers Loeffler 
arbeitet und in dem Haufe No. 94 
Dofimood Ave. wohnt, daß Einbrecher 
ibn und feine Frau während der Nacht 
Hloroformirten und Jumelen im Wer: 
Sloroformirt und ihm Jumelen, fomwie 
$200 baar geftoblen hatten. Die Unter> 
fuhung durch die genannten®eheimpo- 
| lizifien ergab, daß, mern wirklich ein 
Einbruch begangen murde, ein jolcher 
| nur von Leuten im Haufe felbft berübt 
| fein fonnte. Dieje Annahme erflärte 
Feldmorn damals für unfinnig, gab 
aber Später zu, daß bie Annahme wohl 
begründet fei und beranlakte dann bie 
Verhaftung feiner Frau und feines 
Bruders in Benton Harbor. 

— — — —⸗ — 


Ergreifende Wiederſehensſzene. 


Achtzehn lange Jahre hatte James 
Fox im Irrenhauſe zu Kankakee zu— 
gebracht. Nur ab und zu hatte ihm 
feine Gattin einen Befuch abgeftattet, 
Auf den Rath der ihm behandelnden 
Aerzte hin hatte fie früher das Töchter- 
chen Rofte nie zu biefen Befuchen mit- 
genommen. Auch fpäter ließ ie Rofie 
babeim, menn fie den unglüdlichen 
Batten auffuchte. Schließlich fragte er 
gar nicht mehr nach feinem Liebling. 
Gr hatte fid) an das Leben im rren- 
afyl gemöhnt. Daß Treiben der Außen- 
welt war ihm gleichgiltig gemorben. 
Da bot fi) ihm borgeftern Abend bie 
Gelegenheit, unbemerkt aus ber Anftalt 
zu entiommen. Auch fehnte er fich da- 
nach, feine Gattin in ihrem jeßigen 
Heim, wenn auch nur auf menige 
Miniten, zu ſehen. Alsbann wollte er 
ja gerne mieder in feine ftille laufe 
zurüdtehren. Er entwilchte. — Geftern 
Vormittag murde er bon einem Poli: 
ziften an der Ede von Paulina und 
| Taylor Straße aufgegriffen und in die 
| Revierwacde an Marmell Sir. geführt. 
ı Man folle feine Gattin berbeirufen, 

forderte er. rau For fand fich aud) 

ein. Ein- amanziajähriges, großes, 
fchlantes Mädchen begleitete fie. Der 

Gefangene flog feiner Frau an ben 

Hals. — „Und die da“, fragte er, 

„wer ift benn das?“ — „Vater, das ift 

Deine Tochter“, antwortete die Mut- 

ter. — „Du bift meine Rofie? Wie 

fchön und bübjch bift Du geworben! 

&3 ift fo lange her, daß ih Dich nicht 

mehr gefehen habe. Wie froh bin ich, 

daß meine alten Augen Dein Bild, mein 

Kind, mir ftun wieber vor Die Geele ge- 

zaubert haben. Yebt weiß ich doch, wie 

mein Liebling ausfieht”. — Thränen 
perlten den Umftehenden die Wangen 
herab. — ‚Rofie meinte bitterlich, als 
ihr Vaterimenige Stunhen darauf nad 

Kankakee zurücgeleitet murbe. Gie 

hatte ihm Früchte und Blumen herbei- 

geholt, Die er mitnahm. . Sie hat ihm 
auch verfprochen, ihn non nun an recht 
oft in der Anftalt zu befuchen. Und 

Rofie wird Wort halten. 


Bon Unfällen ereilt. 


An ven Anlagen der Bauholzhand- 
[ung, melde bie SKontrafiorenfirma 
Fitzſimmons Connell auf dem 
Grundſtück Nr. 156 Oſt Kinzie Str. 
betreibi, fiel geſtern Nachmittag ein 
großer Hebekrahn aus ſeiner Veranke— 
rung auf den Arbeiter Anton Chicko 
herab und brachte, ihm ſchmerzhafte 
Verletzungen an der Hüfte und am rech⸗ 
ten Arme bei. Der Verunglückte, wel⸗ 
cher 27 Jahre alt iſt, wurde nach ſeiner 
Wohnung, Nr. 102 Indiana Sir., 
übergeführt. 

Der Fuhrmann Garret Garbin 
ftürzte geftern in einem Anfall bon 
epileptifchen Krämpfen an der. Ede von 
Michigan und Clark Straße von jei- 
nem Wagen aufs Straßenpflafter 
herab und erlitt eine Haffende Schä- 
delmunde. Nachdem ihm biefelbe im 
Eounty YailsHofpital verbunden mor- 
ben mar, murde er mittel® Ambulanz 
nach feiner Wohnung, Nr. 20 Larra- 
bee Str., aefhafft. 

Der zwanzig ahre alte Stephen 
Malone, ein Ungeftellter in ben Ge- 
ſchäftsräumlichkeiten der Fleiſchver⸗ 
fanbtfirma Armour & Eo., fiel geitern 
Abend, während er bie Adams Str.- 
Brüde paffirte, bewußtlos zu Boden. 
Er war augenfcheinlich von der Hike 
übermannt. Mittel Ambulanz wurde 
er nach feiner Wohnung, Nr. 3067 
Adams Str,, befördert. 

n ber Küche des Reflaurants Nr. 
3 Wels Str. erplobirie geftern 
Abend ver Gafolinofen. Beim Löjchen 
bes baburch eniflandenen Teuerd trug 
ber Reftaurateur Kohn Zimmermann 
fchmerzhafte Branbwunden an ben 
Hänben davon. Der buch das Feuer 
angerichtete Schaben murbe auf $75 
abgeſchätzt. 


„Mit ’ner Ihönen Empfehlung.‘ 


Ym Lincoln Park wurbe geftern an 
ben Borfteher der Menagerie eine Kifte 
abgeliefert, beren Inhalt ein gar be> 
denklicher ift. Die Kifte birgt nämlich 
fieben 'tleine zierliche Gefchöpfe jener 
Gattung, welche man be3 wirkjamen 
Vertheidigungdmittel® wegen, mit bem 
fie von ber Natur ausaeftattet worden 
find, in derNaturgefchichte mit dem Ra- 
men Stinfthiere belegt. Ein Herr Wu. 
Ban Ihornhope, ber fi irgendwo im 


Staate i verborgen hält, hat Hand. 
Indiana org 


die lieben Thierchen „mit ’ner 


Giner fer IB fh bie Abnaffer 
behörde bei den Brüdenfontraf- 
ten jchuldig gemacht haben. 


Entdeckung eined „blinden Sanpts 
rohrs in den Biehhöfen. 


Den Beſitzern falſcher Maße und Gewichte 
ſoll auf die Finger geſehen werden. 
—Medaillen für die Muthigen. 

Die Abwafferbehörde wird von hie— 
figen Ingenieuren heftig darum geta= 
delt, daß fie für ven Bau der fieben 
Klappbrüden nach dem Scherzer’fchen 
Patent allein $108,000 für die Be- 
nu&ung des Batentrechtes zu bezahlen 
babe. E3 wird behauptet, daß die Ab- 
mafjerbehörbe mit dem Abjchluß des 
betreffenden Kontraftes eine ganz un= 
nöthige Eile entfaltete. Die Stadt fel- 
ber, alS fie vor zwei Jahren in ähnli- 
her Gage war, habe ven Plan für eine 
Brücde Artiwerfen laffen, welhe unter 
Benugung feines einzigen Batentes; 
nach dem Prinzip der Hebebrüden ge- 
plant wurde und der Scherzer’schen. 
Klappbrücke an Zweckmäßigkeit min— 
deſtens gleichkomme. Dagegen machen 
mehrere Mitglieder der Abwaſſer-Be— 
börde geltend, daß der. erwähnte Plan 
nie praftijch verwerthef wurde, mithin 
nicht bemwiejen fei, daß er jich bewähren 
würde. 

* * x 


In Bezug auf den WafTerbiebftahl 
in den Viehhöfen machten die Beamten 
des MWafleramtes gejtern die Entbde- 
Aung, daß eine „blinde“ MWafferröhre, 
melde 12 Zoll im Durchmefler hat, 
mit einem der größten Schlachthöfe in 
Verbindung fteht. Ob diefelbe fürziih 
oder bor Nabhren gebraucht murde, 
fonnte vorläufig nicht feſtgeſtellt wer— 
den, doch werden die Beamten fich be- 
mühen, über biefen Bunft Klarheit zw 
erhalten. Es heißt, daß in dem Di=: 
ftrift viele derartige Röhren liegen, und- 
daß tn verfchiedimen Fällen, nach Ent= 
bedung diefer Röhren, die betreffende: 
Schlahthausbefiger gezwungen wur- 
den, mit der Stadt abzurechnen. Kom: 
miſſär MeGann, GStraßen-Superin= 
tendent Doherth und Stadt-Ingenieur 
Ericſon hielten geſtern Nachmittag 
hinter verſchloſſenen Thüren eine Be— 
rathung ab, doch ſollen ſie bis jetzt kei— 
nen definitiven Plan gefaßt haben. 
Herr Ericſon iſt im Beſitz einer Karte, 
welche nach den im Jahre 1895 bekannt: 
gewordenen Waſſerdiebſtählen angefer— 
tigt wurde und die Lage einer jeden 
Haupt- oder Privatröhre zeigt. 

* * 

Sofort nach dem Wiederzufammerrs 
tritt des Stabtraths wird der ftädtiiche 
Wägemeifter James U. Quinn mit ei= 
ner genauen Unterfuhung der Make 
und Gewichte beginnen, welche von den. 
Milh- und Kohlenhändlern und Bü- 
dern benußt werben. Er ijt überzenat,. 
daß falihe Maße und Gewichte in aro- 
Ber Zahl benußt werben. Es ſind 
mehrere Verordnungen, melche den Be- 
trug durch falſche Maße und Gewichte 
verhindern ſollen, in der Schwebe, und 
der Wägemeiſter will die ſofortige An— 
nahme derſelben im Stadtrath durch— 
ſetzen. Die ſchlimmſten Vetrügereien 
werden nach Herrn Quinns Anſicht 
beim Verkauf von Kohlen, beſonders 
beim Kleinverkauf, verübt. 

* * 

Mayor Harriſon hat geſtern eine 
Verfügung erlaſſen, derzufolge die Or— 
dinanz, welche die Verleihung von Me— 
daillen an ſolche Poliziſten, die ſich be— 
ſonders auszeichneten, wieder durchge— 
führt werden ſoll. Dieſe Verordnung 
wurde auf Veranlaſſung des Vaters 
des jetzigen Mahors und Lambert 
Trees erlaſſen, war aber ſeit mehreren 
Jahren ein todter Buchſtabe. Polizei— 
chef Kipley wird heute die verſchiede— 
nen kommandirenden Polizeibeamten 
anweiſen, verdienſtvolle Handlungen 
ihrer Untergebenen, Rettung von Men— 
ſchenleben oder Schutz bes Eigen- 
thums betreffend, für die Zeit vom 1. 
September 1899 bis zum 1. September 
1900 zuſammenzuſtellen und darüber 
Bericht zu erftatten. Die Orbinanz hat 
ebenfall3® Anwendung auf die Feuer» 
mehr, und Marfhall Smwenie wird nicht 
ermangeln, befonbere rühmensmwerthe 
Thaten feiner Feuerbefämpfer gebüh- 
rend berborzubeben. So viel befannt 
ift, haben in früheren Jahren Mebail- 
Ien erhalten: Sergeant Brennan bon 
ber Reviermadhe in South Englemood; 
Poliziſt Iſaac Orels von der De3- 
plaines Str.⸗Revierwache und die Po⸗ 
üziſten Coxr und Edward Healh vom 
Gentral Detail; ferner die Feuerwehr⸗ 
leute Thomas D’Connor, welcher am 
Freitag zum Marfchall ernannt murbe; 
KRapt. Coman, Feuerwehrmann Caje 
und Bataillonschef Murphy. 

* * * 
olizeichef Kipley ift mit ber Ver- 
* der Zivildienſtbeamten, welche 
den Sergeanten W. H. Brundage, 
Dennis DNeill und Jeremiah Caſey 
eine neue Unterfuchung bemwilligten, in 
hohem Grade ungufrieben. Er erllärt, 
daß die Kommiffion tein Recht habe, 
die entlaffenen Leute mieber anzu> 

ftellen. a: 


Mayor Harrifon Hat ben Hilfs- 
Korporationdanmwalt Yyffe beauftragt, 
eine VBerorbnnung zu entwerfen, monad 
jede Eifenbahn ihre Niveaufreuzungen 
mit Barrieren oder Wärtern zu fchüs 
gen hat. 


Rur; und Neu. 


* Im Lincoln Park findet Beute, 
fofern die Witterung e3 geftattet, mies 
ber ein FFreilongert ftatt, ausgeführt 
bon ber Kapelle de3 Herın John U. 


* 


* Edward Holland, ein Spezialpoli⸗ 


Empfehlung“, mie auf einem its 
zettel vermerkt ift, an bie Bartbehrhe 
MeRurren 


KDt: np 


gebanten gegen 





iofalberi 
Alan 'nüße deshalb die verblei- 
bende Srift nach Kräften. 


Lin Gelegenheit dazu fein Mangel. 


Beute ftattfindende Dergrügungen: 


Shwabenverein: Zum dritten und 
lettsn Male -- Kanftatter Boltsfeft in 
Dogdens (rove; morgen, Montag, ort: 
jeung und Schluß. 

Luremburger Mufil:e und Ge 
jangvereine „Goncordia” und 
„Sängerbund“: Großes jährlides 
Pifnit im Teutonia Turner Grove, Ede 
53. Str. und Afhland Xpe. 

Mekgerverein: Großes Pilnif, ver: 
bunden mit Wettjchlahten, in Oswalds 
($rove, de 52. und Halfted Str. 

Sein 4. Gtiftungsfeft wird am 
näcditen Mittwoch, den 12. September, 
ber Humboldt Barfyrauen- 
berein feiern, und zwar mit einem 
großen Bifnik im Nord Chicago Schü- 
benparf, das fehon um 10 Uhr Vormit- 
tag Seinen Anfang nehmen und ben 
Bejuchern, ben forgfältig getroffenen 
Vorkehrungen nach zu urtheilen Unter- 
haltung -und Vergnügen in Hülle und 
Fülle bieten wird. Der prächtig gele= 
gene Feftplat befindet fih an der Weit- 
ern Ave., nahe Belmont und Elybourn 
Ave. und ift mittels verjchiedener Stra= 
Benbahnlinien bequem erreichbar. Ein 
tritt, 15 Sent3 die Berfon. 

* * * 

Ein großes Piknik, mit dem ein 
Preiskegeln verbunden ſein wird, ver— 
anſtaltet am kommenden Sonntag, den 
16. Sept., der durch langjähriges je- 
gensreiches Wirken befannte Schil- 
ler-$rauenpverein in Clobys 
arten, an der Nord Clarf Str., nahe 
Seoing Park Boulevard. Der Eintritt 
ift auf 25 Cents für die Berfon feitge- 
fett. Ein Arrangement3-Ausfhuß, 
beftehend aus den Damen Emma 
Schlau, Veronifa Meier, Louife Bufc- 
holz, Anna Hiridh, Carolina Janfen, 
Bertha Tennis, Pauline Knak und 
Lizzie Kott, ift mit den Vorkehrungen 
für die Feltlichfeit betraut morben, 
und wird fich feiner Aufgabe ficher zur 
allgemeinften Zufriedenheit entlebigen. 

* * * 


Da dad am 12. Auguft im Sunny: 
five Park abgehaltene Sängerfeft ber 
Vereinigten Männerdhöre 
infolge ungünftigen Wetter® nicht fo 
gut befucht war, wie e8 die gediegene 
tejtliche Veranftaltung wohl verdient 
hätte, jo haben die Delegaten der ein- 
zelnen Vereine beichloffen, dafelbft am 
Sonntag, den 16. September, ein 
zweites derartiges Felt zu veranftalten. 
Die Vorbereitungen werden zur Zeit jo 
getroffen, daß nur der Mettergott 
durch einen böfen Streich den Erfolg 
des Teftes beeinträchtigen fann. lm 
die Vorträge der Sänger, jowohl in 
den Mafjen- ald aud) in den Einzel: 
hören, zur vollen Geltung zu bringen, 
wird die Gängertribüne vor dem Pro- 
fzenium errichtet werden, groß genug, 
um 600 bi3 700 Sängern entiprechen= 
den Raum zu geben. Hierdurch wird 
allen Anmejenden, und zwar nicht nur 
den auf gebedter Plattform befindli- 
chen, fondern auch den in den entlegen- 
ften Theilen des Parks ih aufhalten- 
den Befuchern, der volle Genuß ber 
borzutragenden Chöre gemährleiitet. 

Beim Sängerfeft am 12. Auguft 
mußte das Programm für die Vorträ- 
ge — der ‚nachfolgenden Vaudenille- 
Iheatervorftelung megen —- bereit 
um 8 Uhr abgefchloffen werden; da num 
der Kontrakt der Beliter des Som: 
mergartens mit Hopkins Ende Auqujt 
ablief, fol jegt das Programm entfpres 
chend ausgedehnt und durch fonftige 
interefjante Arrangements und Tanz— 
vergnügen ergänzt werden. Yyür lehte- 
res ijt der. ganze Raum verfügbar, 
welcher jet von den Theaterfiten ein- 
genommen wird. 3 liegt in der Ab- 
fiht des Komites, für die Einzelvor— 
träge der Vereine Preife zu bejtimmen. 
Als befondere Anziehung foll ein fibe- 
les MWeinlefefeit, nach dem Mufter mie 
ein folches gelegentlich der Weltaus- 
fielung in Alt-Wien mit fo großem 

. Erfolge ftattfand, veranftaltet werden. 
Die Ausführung ift folden Berfonen 
übertragen worden, welche hiermit 
pollftändig vertraut und erprobt find. 
Das Programm bleibt in Bezug auf 
die Maflenchöre unverändert. Die Be- 
figer des Sunnpfide Parks werden fich 
bemühen, alle Beſucher durch Verab— 
reichung vorzüglicher Speiſen, Ge— 
tränke und Erfriſchungen ſowie 
prompte Bedienung zufrieden zu ſtel— 
len. Beginn des Feſtes 3 Uhr Nach— 
mittags, Ende nach Miternacht. 

Eine Maſſenprobe der auf dem Feſte 
zu ſingenden Lieder wird morgen Mon⸗ 
tag, den 10. September, Abends 8 Uhr, 
in der Schillet-Halle ftattfinden. Die- 
jenigen Vereine, welche auch bei dem 
Vortrage von Schneiderd? „Das deut- 
che Lied” mitzumirfen beabfichtigen, 
find erfucht, zu der Probe außer den 
anderen Noten auch die bon Diejer 
Kompofition mitzubringen. 

* * * 


Im Intereffe des vom Alten- 
beim= $rauenberein zum Be 
ften de deutjchen Altenheim geplanten 
Herbfifeites fanden am Diens- 
tag in der Schillerhalle, im Gdhil- 
en zwei Verfammlungen ftatt. 
DE Frrauen-Ausfhuß mar unter dem 
Borfif von Frau Marie Werkmeifter, 
bon 3 biß 5 Uhr in Sikung. E& murbe 
berichtet, daß auch verjchiedene Ianda- 
mannfchaftliche Vereine ihre Betheili- 
gung an bem Fefte zugefagt haben und 
daß in allen Kreifen, in welchen bie 
Veranftaltung diejes deutfchen Herbft- 
und Erntefejtes bisher befprochden wur 
de, großes ntereffe für bafjelbe befun- 
det wird. Daß Programm für beide 
Tage wurbe wie folgt feftgeftellt: 

Samftag, den 6. Ditober: 
Samftag, ben 6. Oftober. 
Eröffnung der Kirmes mit Kinderfeit, verbunden 
. mit vielen witerhaltenben Gpielen für Ermad: 
En Bi BRD Bean. Zama um Bieihes 


* 


— 


und 
RL RR Aufführungen: 
Eiubringung des. Ernteinagens. 
Umzug der Schnitter und Schnitterinnen mit dem 
Gutsbefiter an der Spike. 
Anfhängen des Grntefranzes 
Ansprache des Gutäbefigers. 
Ernteirunk. 
Tanz der alten Leute. 
Tanz der Schnitter und Schnitterinnen Gettreter 
der verſchiedenen deutſchen Gaue). 
An jedem der beiden Tage: 
Feſtſpiel mit lebenden Bildern. 
Leiertaſten mit „Morithat“. 
Zaubertheater eines Profeſſors d. höheren Magie. 
Wahrſagerin-Zelt mit Ausrufer in Koſtüm. 
Ueberraſchung⸗-Schaubuden GRaritäten-Kxabinet 
u. 1. 8.) ‘ 
db. Erferihungs:, Verkauft: und Jahrmarkt:Buden, 
darunter auch das Nürnberger Bratwurft:Glödle 
in naturgetreuer Nahahmung; Kirmestudhen: 
Bude, Kirmespraten:Reftaurant, offeneBerfaufs- 
ſtände, u. ſ. w. 
Preise: 


* der Tanzhalle. 


8. 
3. 
4. 
5. 


Regel-, Schieß- und Spielpreiſe. — 

Spiele allet Art. 

Zur Ausführung dieſes Pro— 
grammes wurden jüngſt in einer 
Verſammlung weitere Komites aus 
anweſenden Damen ernannt, und 
zwar: Komite für das Bratwurft- 
Glöcle, beftehend aus Frau L. Kabell, 
Frau Wippo, Frl. 2. Tewes, Frau 
Ka Bufhid, Frau Anna Zoll und 
Fıl. Johanna Schmibthufen. — Ko— 
mite für die Kirmesbraten-Bude: Frau 
M. Mühlhaus, Frau E. Henning, 
Frau Haftreiter, Fräulein Yohanna 
Schmidthufen, Frau Jda Bufchid und 
Frau N. Wint. — Komite für die 
Kaffee-Bude: Frau Amalie Edharbt, 
Frau W. 9. Strofer, Frau E. Meper, 
Frau 2. Sauerberg, Frau Dr. Kunz, 
Frau M. Kopp, Frau E. Schmidt und 
Frau Spurlein. — Komite für Auf: 
führungen: Frau Emma Eitel-Bolden- 
med, unterftüßt von 60 jungen Damen. 
— Komite für Kinderfpiele: Frl. L. 
Kiekling, 2. Mörede, Elfa Rodener, 
Bettie Dyfer, Gretchen Jacobs, K. Da= 
ned, Dumwald, K. Elofjett und N. Bis 
ſchoff. — Die Mitglieder diefer Ko- 
mites — und foldhe Damen ‚die fich für 
das Feft intereffiren — halten ihre 
nächte gemeinfchaftlihe Verfammlung 
am Dienftag, den 11. September, Nadj- 
mittags 3 Uhr, in der Schillerhalle ab. 
Das Herren-Komite organifirte Jich ge= 
ftern durch Ermählung von Herrn Ja— 
fob Groß zum permanenten Borfiker 
und Felir Bufhid zum Sekretär. er: 
ner murben ernannt für dag Wirth: 
Ihaft3-Komite: Ad. Georg, Buftad 
Bere und Chas. Richter; für das 
Kegel-⸗Komite Felix Buſchick, J.Kamke, 
Leo Kabell, Chas. Küchler und Paul 
Fiedler. und für das Verkehrs— 
Komite: C. Mechelke, Phil. Köhler, 
William Hettich und Geo.von Maſſow. 
Hierauf vertagte ſich auch dieſe Ver— 
fammlung. Die nächftegufammentunft 
wurde auf Dienftag, den 18. Septem= 
ber, Abends 8 Uhr, in der Schillerhalle 
feitgefegt. Dem ntereffe nach zu ur= 
theilen, welche man dem zu veranftal= 
tenden FFefte in allen Kreijen der Be— 
bölferung entgegenbringt, bürfte fich 
baffelbe zu einem großartigen geftalten. 

—1)1+090 — 
Vom Straßenbahnwagen geſtürzt. 


Zwei Perſonen zogen ſich geſtern auf 
der Nordſeite beim Fallen von Stra⸗ 
ßenbahnwagen ſchwere Verletzungen zu. 

Der Schneider Frank Labadke, 355 
N. Marſhfield Abe., ſtürzte an der 
Paulina Str. von einem Zug der Ely- 
bourn Abe. = Kabellinie und trug einen 
gefährlichen Schäbelbrud dabon. 

An der Ede Halfte Str. und Lin 
coln Ave. fiel der Antwalt W. 7. Cool- 
ing, 1571 Mozart Str., von der Platt: 
form eines Gtraßenbahnwagen? und 
brach dabei bie rechte Schulter. 

Bon einem Durchgänger wurbe ge= 
ftern der Fuhrmann Charles Andrems, 
147-Zomnäend Gtr., an der Ede Dat 
und Wells Str. vom Bod geihleubert, 
Er wurde ziemlich ftark zerfchunden. 


Bismard Sarten-Honzert. 


Dirigent Carl Bunge bringt heute 
Abend im Bismard-Garten mit feinem 
borzüglichen Metropolitan = DOrchefter 
das nachftehende, genußverfprechend 
entworfene SKonzertprogrtamm zur 
Ausführung: 

Marih, „Liberty Bell“ 

Mari, „Carmen“ 

Ouverture, „Feitival" . .» 2 0. 

Vilgerhor aus „Tunnhänfer* 

„Blue-Eyed Maiden“ 

„Scenes Neapolitaines*, Suite V’Ordheftre . 
ra Danje, La Procejfion, Ya fFete. 

Ouverture, „Pique Dame“ 

Kornet-Solo, „Thereſe“..... 

Emil Kopp. 

Rotponrri volfsthümlicher WMeifen. . . 

Walzer, „Eitudiantina“ 

Eelettion aus der Operette „Gasparone* . 

„Die Mühle im Walde“ 

„Frichlingserwachen“ 

Intermezzo, „Träume aus dem Feenlande. 

Marih, „König Karneval”. - . 2 2... 


Maflenet 


.Waldron 


Boettger 
Waldteufel 
. Millöder 

Gilenberg 


veller 


Ein Wirth beraubt. 


Am Freitag Abend furz vor Mitter- 
naht war der Wirth Michael Creigh- 
ton, von Nr. 5700 State Str., damit 
beichäftigt, fein Geld zu zählen, ala drei 
berbäctig ausfehenbe Kerle eintraten 
und Getränfe verlangten. Während 
Creighton die Gläfer füllte, befahlen fie 
ihm, die Hände hoch zu halten. Er er: 
fülte ihren Wunfc, und fie nahmen 
ihm $90 und eine Diamantnadel im 
Werthe von $300, fowie feine Uhr ab. 
Dann eilten fie davon. 

=—1) +0 e — 

Er war ein ſchlanker Mann, 
über die beſten Jahre hinaus, die 
Schultern eingezogen, der Rücken ge— 
beugt. Sein Geſicht war gebräunt, ha— 
ger und fummerboll; jeine Hände groß, 
bon der Arbeit gehärtel. Seine Ge: 
fhihte war ein Leben vol Mübfal. 
Im Schweiße feines Angefichts erzog 
er feine Kinder. Co ftand er da, nod 
nicht alt an Jahren, aber phnfifch ge- 
brochen, ein früher Greis — zu viel 
Sorgen, zu viel Arbeit. Wir fehen ihn, 
fein Gegenftüd täglich, überall. Es ift 
böchfte Zeit, daß er nun aber aud) an 
fie denfe. Er follte der Natur helfen 
die ſchwindende Energie zu befeftigen, 
das Syſtem zu ſtärken. Für dieſen 
Zweck kommt jedoch nichts Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber gleich. Schon 
der Gebrauch der erſten Flaſche zeigt 
dad. Es iſt kein ſogenannites Pa⸗— 
tentmittel,“ auch nicht in Apotheken zu 
LE N Br ei 
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Profpeft der Direktion Machs- 
ner für die Spielzeit 
. 1900—1901. 
Die neuangeworbenen Kräfte. 


£ifte von Stüden, die zur Aufführung er- 
worben worden find. 

‚Am Sonntag, den 30. September, 
wird die Direktion Wachsner in 
Pomers’ Theater die jährliche Spiel- 
zeit bes Deutjchen Theaters eröffnen. 
Einem Profpett, den die Direktion fo- 
eben ausfchict, find die nachfolgenden 
Angaben über die Zufammenjegung 
ber Gefelfchaft und die neu zur Auf- 
führung erworbenen Stüde entnom- 
men: 

DarftellendeMitglieder. 

Herren: 

Ludwig Linditoff von Danzig. Hel- 
den und Bonpivants. (Erjtes Auftre- 
ten in Amerifa). 

Emald Bach von Berlin. Yugendl. 
Helden und Liebhaber. (Erftes Auftre- 
ten in Amerifa.) 

Yulius Donat don Magdeburg. 
Charafter- und Gejangstomiter. (Re= 
giffeur). (ErjtesAuftreten inAlmerita.) 

Auguft Meyer-Eigen von Graz. 
Charafterrollen undntriguants. (Re- 
giffeur). (Erftes Auftreten in\/merifa.) 

Mar Ruhbed, Bonpivants. 

Heinz Gordon, Naturburfchen und 
Geden. 

Wilhelm Blumenau, Jugendliche 
Liebhaber. 

Hermann Merbfe, SHeldenpäter. 
(Regiffeur). 

Ludwig Kreiß, Chargen und Ges 
fangspartieen. 

Theodor Pechtl, komiſche Rollen. 
Väter. 

Guftap Harheim, jugendliche fomi- 
Ihe Rollen. 

Siegmund Selig, Chargen. 

Helmar Leräfi, Chargen. 

Leon Wachsner, komiſche Geſangs— 
partieen. Chargen. 

Karl König, Epiſoden. Inſpizient. 

Fritz Lindner, Epiſoden. Inſpizient. 

Ernſt Karl, Kapellmeiſter. 

Damen: 


Margarethe Paſchke von Stuttgart. 
Heroinen und Salondamen. (Erſtes 
Auftreten in Amerika). 

Eliſe Kramm von Berlin. Geſangs—⸗ 
ſoubretten. (Erſtes Auftreten in Ame— 
rika). 

Elſe Haerting von Königsberg. 
Muntere und naive Liebhaberinnen. 
(Erſtes Auftreten in Amerika.) 

Anna Gerlach von Zürich. Mütter. 
Geſangspartien. Komiſche Alte. (Er⸗ 
ſtes Auftreten in Amerika). 

Elſe Remy von London. Jugend— 
liche fentimentale Liebhaberinnen. (Er- 
jtes Auftreten in Amerita). 

Paula Wirth, Konverfationsliebha- 
berinnen. Xugendliche, tragifche Rollen. 

Irude LZobe, muntere Liebhaberin= 
nen. Soubretten. 

Hedwig Beringer, Anftandsdamen. 
Charakterrollen. 

Anna Richard, komiſche Alte. 

Anna Roithmeyer, chargirte Rollen. 
Kammermädchen. 

Klara Lapping, Epiſoden. 

Helene Frehde, Chargen. 

Chor: 12 Herren und 12 Damen. 
Spuffleure: Fri Prem und Klara 
Schi 


ütz. 

erworbene Stücke —, Die Toch— 
ter des Erasmus“, Schauſpiel in 4 Ak— 
ten von Ernſt von Wildenbruch. „Der 
Heirathsmarkt“, Schwank in 3 Akten 
von Georg Okonkowski.„Unſer einzi— 
ges Kind”, Schwank in 3 Akten von 
Hugo Holm. „Otto Langmann Wwe“, 
Schaufpiel in 3 Akten von A. L'Ar⸗ 
ronge. „Der Probekandidat“, Drama 
in 4 Akten von Max Dreyer. „Jugend 
von Heute“, Deutſche Komödie in 4 
Akten von Otto Ernſt. „Nackte Kunſt“, 
Schwank in 3 Akten von Georg Leh— 
fels. „Gekaufte Liebe“, Schauſpiel in 
3 Akten von Nonhuys. „Sein Freund 
aus Indien“, Schwank in 3 Akten, von 
Neumann und Lederer. „Der Kaiſer 
kommt“, Schwank in 4 Akten von Wil⸗ 
heim Steiner-Dften. „Ducamp3 Rei- 
jeabenteuer”, Schwanf in 4 Aften von 
Presber und Harms. „Der gute Zon“, 
Zuftfpiel in 4 Aften von Gühring- 
Brady. „Ein glüdlicdes Paar“, Luft- 
fpiel in 3 Atten von Hermann Yaber. 
„Ein teder Schnabel”, Pofle in 4 At- 
ten von B. Buchbinder. „Sprechen Sie 
mit Mama“, Schwanf in 3 Aften von 
Gettfe und Engel. „Das Hufeifen“, 
Boltsftücd mit Gefang in 4 Alten von 
Carl Cofta. „Ein Böhm in Amerika“, 
aroße Gefangs-Burleste in 5 Aften 
bon Zappert. „Die deutihen Klein- 
ftädter“, Quftfpiel in 4 Alten von 


Kotebue. „Ueber unfereKtraft”, Kchaus- 


fpiel in 2 Iheilen von Björnfon. „Der 
Kaperbrief“, Schwank in 3 Akten von 
Schmwant in 3 Atten von Kraaß und 
Pohl. „Kinder der Großjtadt”, Le— 
ben3bild in 5 Atten von Franz Wolff. 
„Er, fie und er“, Zuftfpiel in 1 Aft von 
Eifenfhüt. „DieColdgrube”, Schwank 
in 3 Alten von Lauf3 und Sacoby. 
„Der Herr im Haufe“, Luftfpiel in 4 
Akten von PB. Lindau. „Der milde 
Rentlingen“, Luftfpiel in 4 Akten von 
Mofer und Trotha. „Johannisnacht“, 
Märchenfpiel in 1 Akt von Mar Möl- 
ler. „Abu Said“, Luftfpiel in 1 Akt von 
Alfred Halm. „Yreudooll und leid» 


poll“, Voltsftüd mit Gefang in 4 At: 


ten von Loui® Herrmann. „Miß 
Hellyett“, Baudenille in 3 Atten pon 
Bruceron. „Das Bärenfell”, Quftfpiel 
in 3 Atten von Guftapftadelburg. „Ge- 
ftrenge Herren“, Luftfpiel in 3 Atten 
bon Blumenthal und Kabelburg. 

Mit folgendem Aufruf wendet Dis 
reitor Wachäner fi an die Theaters 
Abonnenten und daß deutfche Publi- 
fum im Allgemeinen: 

Die Direltion macht bem beutfchen 
Publitum von Chicago Hiermit bie 
Anzeige, baf die biesjährige Saifon 
—— ben 30. September eröffnet 
wird. 


— anerfannt gı 
topa mit Erfolg 


IE 


hr ine 3 

‚mit-Erfolg gewirkt hatten, zu- 
fammenzuftellen, und zugleich alle 
pitäten- der modernen Bühnen-Litera- 
tur zu erlangen, melche auch hierzu- 
lande Anregung zu geben und Gefallen 
zu finden verfprechen. 

Das vorftehende Perfonal-Verzeich- 
niß, fomwie die beigegebene Lifte von 
zur Aufführung erworbenen Novitäten 
zeigen wohl zur Genüge, daß die Di- 
reftion alles in ihren Kräften ftehende 
that, um den oben angeführten Bejtre- 
bungen gerecht zu werden. 

Darum hofft fie auch auf freundliche 
Unerfennung und thätige Unterftü- 
ung aller Runftfinnigen, denen daran 
liegt, daß das deutjche Theater ferner: 
hin .bejtehen bleibe. 

Die Site der borjährigen Abonnen- 
ten bleiben für diefelben bis Samitag, 
den 15. September, rejerpirt. 

— —— — 
Großgeſchworene füur September. 


Nachſtehend folgt die Liſte der Bür— 
ger, aus denen die Grand Jury zuſam— 
menzuſetzen iſt, welche Richter Smith 
morgen für den September-Termin des 
Kriminalgerichts in Eid und Pflicht 
nehmen wird: 

Samuel C. Esmond, Harvdey; Alb. 
H. Janſſen, Nr. 343 N. Paulina Str.; 
Chas. A. Osborn, Nr. 3831 Rhodes 
Ave.; Clarence E. Cook, Nr. 3916 
Calumet Ade.; Chas. Jonas, Nr. 515 
Wincheſter Ave.; Albert O. Kendall, 
Nr. 6341 Stewart Ave.; Paul Han 
ſon, Nr. 2227 N. Hermitgge Ave.; 
Geo. H. Moß, Nr. 6918 Harvard Ave.; 
W. F. Furbeck, Nr. 126 Home Xoe., 
Oak Park; Wm. H. Aldrich, Nr. 4519 
Greenwood Ave.; Fred. L. Simmons, 
Nr. 6352 Greenwood Abe.; Robert C. 
Montgomery, Nr. 1202 W. Harrifon 
Str.; Frank WU. Mahoney, Nr. 488 
Baulina Str.; George W. Field, Nr. 


.250 Dearborn Ave; John Y. Collinz, 


Kr. 653 Turner Woe.; Chas. H. Berry, 
MWeftern Springs; Emil B. Benz, Nr. 
235 Irving Park Boul.; George %. 
Parker, Nr. 577 NR. Hoyne Avbe. 
Chas. D. Rogers, Nr. 4925 Wafhing- 
ton Uve.; Chad. ©. Bartholf, Nr. 
1368 Waſhington Boul.; Graeme 
Stewart, Nr. 181 Lincoln Park Boul.; 
Chas. H. McGrath, Nr. 583 Dearborn 
Une; Dohn 3. Hayes, Nr. 618 W, 
Sadfon Boul.; Richard Sanders, Nr. 
348 55. ©tr.; Clarence D. Shoemater, 
Nr. 35 Elaine Place; Cyrus U. Vo3- 
bura, Nr. 237 Leanitt Str.; Henry 
Ban Belt, Nr. 4822 MWabafh. Ape.; 
Edwin R. Gilbert, Nr. 6565 Yale Ave.; 
Trank 2. Bollod, Nr. 2752 R. Baulina 
Str.; Alfred E. Clark, Nr. 5737 Sn: 
diana Ave; Rudolph Ortmann, Nr. 
39 Eedar Str; Gordon Cameron, 
Nr. 5041 Madifon Ave; John U. Rei: 
helt, Nr. 349 Warren Abe.; 3. Alonzo 
Seymour, Nr. 84 Loomis Str.; Edgar 
Erily, Nr. 3820 Midhigan Ape.; 
Maurice E. Shope, Nr, 1160 N. Hal: 
ſted Str.; Elfred S. Weinsheimer, 
Nr. 3028 Calumet Abe.; Jacob W. 
Gimbel, Nr. 3661 Michigan- Ave.; 
Fred. W. Cox, Nr. 8816 Morgan Str.; 
Edward G. Gilbert, Nr. 3812 Vincen⸗ 
nes Ave.; John T. Broughan, Nr. 40 
Rosiyn Place; Edwin L. Lobdell, Nr. 
38 29. Place; Joſeph Barron, Nr. 855 
W. Congreß Str.; C. Mather Smith, 
Nr. 21 Walton Place; Chas. A. 
Garcelon, Nr. 3730 Foreſt Abe.; Wm. 
K. MeKayh, Nr. 16 Aſtor Str.; Orren 
H. Benſon, Maywood; Ndward Bobe, 
Nr. 6937 Eggleſton Ave.; Frank M. 
Rowley. Nr. 9967 Proſpect Ave.; 
Fred. Guſtorf, Oak Park. 
——— 
Fadenſcheinige Beweife gegen 
Henchit. 

Auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen die 
Umſtandsbeweiſe gegen George Hen— 
chik, der morgen vor Richter Holdom 
wegen Ermordung des Polizeiſergean— 
ten Timothy S. O'Connell prozeſſirt 
werden ſoll. Der Beamte wurde am 
Abend des 24. April auf der 18. Str.- 
Veberführung mit einer Schußwunde 
in der Brujt entfeelt aufgefunden. 
Neben der Leiche lag ein Hut, den er 
nicht getragen hatte. ZweiNachtiwächter 
hörten um jene Zeit in der genannten 
Gegend einen Schuß und rajche Fuß: 
tritte. Bei der Leichenfchau fagte der 
Juhrmann ofeph Cronin aus, daß er 
Hendif an jenem Abend, furz nach- 
dem der Schuß gefallen mar, barhäup- 
tig fach, und daß diefer ihn um eine 
Kopfbededung gebeten habe; Hendhit 
fei erregi gemwejen, habe mit einem Re= 
bolver herumgefuchtelt und erklärt, daß 
er eiwas erlebt habe. Auftin Keatina, 
bon Nr. 41 Arthur Str., betätigte dies 
und fügte hinzu, daß er Henchif einen 
Hut geichentt habe. Dies find Die 
Haupt-Staatzzeugen. 

m. —— 
Das Pech eines Heirathsluſtigen. 


H. E. Reynolds, der auf dem St. 
Zouifer Hauptpoftamt einen Brief er- 
bob, ber die Aufichrift „S. €. Rey: 
nolds, Bojtlagernd“, trug, und eine 
Bankanmeifung enthielt, wird auf Be— 
fehl bon Richter Kohlfaat nach dem 
Ihatort zurüdgebracht werden. Rey: 
nold3 verjuchte dad Werthpapier ver= 
geblich inBaargeld umzufegen. Nachher 
machte ihn der plögliche „Reichtgum“ 
unternehmend, und er beichloß, in den 
Hafen der Ehe einzulaufen. Die Reife 
nad der „Winbigen Stabi“ — mo bie 
Trauung ftattfinden follte — legte er 
auf den Puffern zurüd, während feine 
Braut e3 fich beim Zuaführer „bequem 
machte“. In Springfield wurde das 
Pärchen abaefegt, und e3 jegte bie 
„Hochzeitsreife“ auf Schufters Rappen 
fort. ‚Hier wurde e8 von einem Poft- 
auffeher in Empfang genommen. 


* Unter Anführung des Superin- 
tendenten Woolridge ftatteten geftern 
mehrere Boliziften der angeblichen 
Spielbölle in dem Haufe Nr. 57. 
Clart Straße einen Bejuc 

fteten den. Sigenthümer 


Sranz Anton 


ihre U 


nton Staubers $reunde 
rden irre an demfelben. 
Zransattionen, die ein fchledhtes 
Lit auf den Kurator 
werfen. 
Dielleiht wird die Grand Jury Anklage ges 
gen ihn erheben. | 
Die zahlreichen Freunde und Ber- 
ehrer, die Franz Anton Stauber, der 
mit feiner Gattin fpurlos verfhmun 
dene Hhpothefenmafler von der Mil: 
maufee Avenue im Publitum gezählt 
hat, fangen allgemad) doch an, irre an 
demfelben zu werben. Sie fangen an, 
fich zu fragen, ob e3 wirklich möglich 
fein fann, daß aud; die vielgerühmte 
Rechtſchaffenheit die ſes Mannes, 
der ſogar von ſeinen entſchiedenſten 
politiſchen Gegnern als ein Mann von 
unerſchütterlicher Gewiſſenhaftigkeit u. | 
bon unantaftbarer Ehrlichleit geachtet 
wurde, nur trügerifcher Schein ge= 
mejen. Al3 man zuerjt von Staubers 
Berfchwinden hörte, glaubte man all- | 
gemein, daß diefer — finanziell ruinirt | 
durh feine Gutherzigkeit, ſchlechte 
Geichäftsmethoden, Fallen des Boben- 
merthes und andere Umftände, die fein 
Schlechtes Licht auf ihn hätten werfen 
fönnen — in der Verzmeiflung auf- 


nis 


| 
! 


und davongegangen fei. Man nahm an, 


daß der Grundbefiß, den er zurüdge- 
faffen, vollfommen ausreichen mürbe 
zur Dedung feiner Verbindlichkeiten. 
Bald aber ftellte es fich heraus, daß bie 
Saden mefentlid andber® lagen. 
Staubers Grundbefit, fomeit er den= 
felben in letter Zeit nicht direkt ge- 
gen Baar veräußert hatte, war aus- 
nahmzlos faft zu feinem Marftwerth 
hypothefarifch belaftet, und mas no 
meit jchlimmer war, e3 fanden fi 
feine Belege vor über die Art und 
MWeife, mie der „Kurator“ das von ver= 
trauenspollen Leuten ihm übergebene 
Geld angelegt hatte; ebenfowenig ma= 
ren in den Gejchäftsbüchern de Da- 
bongegangenen Eintragungen gemacht 
über an ihn abgezahlte Hhpothefen- 
fhulden feiner Klienten. Noch immer 
jedoch mar man geneigt, eher an läflige 
Gejchäftsführung zu glauben, al3 an 
betrügerifche Abficht. 

Se länger fi nun aber der bom 
Gericht beitellte Maffenverwalter, Hr. 
Davenport, mit der Angelegenheit be- 
faßt, ein um fo bebenklicheres Aus- 
jehen erhält diefelbe. 

Neuerdingd ift jogar Staubers 
letblicher Bruder, der Anftreicher Al- 
phonfe Stauber, Nr. 488 N. Marfh- 
field Woe., zu der Ueberzeugung ge— 
langt, daß Jener ihn „hereingelegt“ 
hat. Alphonje Stauber hatte feinem 
Bruder feine gefammten Erfparniffe, 
im Betrage von $1700, zur Verwal: 
tung anvertraut. lnter den Papieren 
des Verfchmundenen findet fih nicht 
der geringfte Ausmei3 darüber, daß 
der genannte Betrag im Namen des 
Eigenthümers angelegt worden ift. 

Michael Dopfe, an 37. Str. und 
Hermitage Avenue wohnhaft, hat am 
25. Juli, wenige Tage vor der Abreife 
Stauber3, an diefen $400 gezahlt, ala 
Reftbetrag einer Hypothekenſchuld. 
Stauber hat dem Manne die Hypothet 
nicht ausgeliefert, ihm aber „der Gi- 
cherheit halber“ eine Anmeifung auf 
$400 an die Garden Eity Bank auöge- 
ftellt. Wl3 Dopfe, fobald er von Staus 
berö Fortgehen erfuhr, diefe Anmei- 
fung erheben mollte, börte er, daß 
Stauber fein Guthaben mehr bei ber 
Bank hatte und aud) am 25. Juli dort 
fein folches mehr gehabt hatte. — Es 
fcheint feinem Zmeifel zu unterliegen, 
daß die Hhnpothef, melde Dopfe an 
Stauber zu zahlen vermeint hat, fi) in 
den Händen eines Anderen befindet und 
bon Neuem wird bezahlt werben müf- 


fen. 

Jake Blonsty, Nr. 92 Emma Sttr., 
ift noch meit übler daran ala Dopfe. 
Er hatte das bezeichnete Grundftücl por 
etwa zehn Jahren durch Vermittelung 
eine3 Baubereins erworben. Vor fechs' 
Sahren fchuldete er darauf noch $2500. 
Er erfranfie damal3 und mußte be- 
fürdten, daß er die Zahlung nicht 
würde einhalten fünnen. Um Haus 
und Hof nicht zu verlieren, wandte er 
fih um Rath und Hilfe an Stauber. 
Diefer erklärte fich auch bereit, zu hel- 
fen. Er übernahm die Schuld Blonskys 
— gegen Ausftellung eines Pfandbrie- 
fe8 — und Blonsfy mußte fich bver- 
pflichten, feine Schuld durch monatliche 
Ratenzahlungen im Betrage von $20 
zu tilgen. Diefe Zahlungen hat Blonsty 
treulich eingehalten — jeßt aber erfährt 
er zu feinem Gchreden, daß feine 
Schuld nicht etwa abgetragen, ſondern 
größer geworben ift, als fie mar. Staus 
ber hat auf das Grundftüd eine HHpo= 
thef im Betrage von $3000 aufges 
nommen. 

Ein Herr E. Meyer, der im Auli 
oder Juni an Stauber eine Feuer: 
berficherungs-Prämie im Betrage von 
$100 bezahlt hatte, ift diefer Tage von 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaft benach- 
richtigt worden, daß dieſe die Police 
ſtreichen würde, falls die Prämie dar— 
auf nicht umgehend bezahlt werde. — 
Stauber hat mithin das erhaltene Geld 
nicht abgeliefert. 

Und ähnliche Fälle ſoll es noch zu 
Dutzenden geben. — Es heißt, daß der 
Grand Jury in deren bevorſtehender 
Sitzung etwas von dieſem Material 
unterbreitet werben mwirb, mit dem Er- 
fuchen, Stauber in Anklagezuftand zu 
verſetzen. 


* Als Geheimpoliziſt Philipp Wein⸗ 
rich von der Larrabee Str-Revier- 
wache geſtern an der North Abe. zwei 
Mädchen, Fannie Maſon und May 


Harris, wegen Taſchendiebſtahls ver- 


haften wollte. ſchrien dieſelben laut um 
Hilfe, und es ſammelte ſich eine Men⸗ 
ſchenmenge an, welche nicht übel Luſt 
hatte, die Mädchen zu befreien, die 

chuld —— Mit Hilfe 
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ontag nãchſt 
tember, die Winterſaiſon eröffnen. 
Die Soliſten der Geſellſchaft —Maud 
Lillian Berri, Eva Lynn, Gertrude 
Quinlan, Maude Lambert, Reginald 
Roberts, William Pruette, Frant Mou- 


&o. am 


ı Ian, Charles W. Meyer, John Reabe, 


Sofephine Knapp, Blanche Chapman, 
Miro Delamotte, E. U. Elarte, Ar: 
thur Wooley und %. 3. Boyle — be- 
finden fich bereits jeit jegtem Dienftag 
in Chicago und der Chor mweilt jchon 
feit Montag hier. Alle Mitglieder find 
tagtäglich von früh dis jpät mit Ein- 
zel- und Enjembleproben beichäftigt. 
Das Repertoire umfaßt außer den be- 
fannten Opern, wie „Fauft“, „Zigeu— 
nerin“, „Martha“ und den befannten 
DOperetten, wie „Betteljtudent”, „Der 
luftige Krieg“, „Don Caefar”, „Mita 
do“ auch die weniger befannten engli- 
Ihen und ameritanifchen Operetten 
„Lady Slavey“, „Ihe Girl from Ba: 
is“, „Yale of Champagne”, „Wizard 
of the Nile“, „EI Capitan“, „Wedding 
Day“, „PBrinceß Bonnie”, „Lidle Ty— 
coon”, „Dorothy“ und „Ihe Geilha“, 
welche neu einftubirt werden müjfen. 
Sohn MeShie fungirt al3 Kapellmei- 
fter und Charles H. Jones ala Regii- 
feur. Der Spielplan für die erjten vier 
Wochen lautet, wie folgt: Wom 17. bis 
zum 24. September Suppes jeit Zan= 
gem hier nicht mehr gegebene Operette 


„Reife nad) Afrika”; vom 24. Septem= | 


ber bis 1. Dftober „Girofle-Girofla“, 
dann Soufas „EI Capitan“ und Sul- 
livan3’ „Batience“. — Der Vorverfauf 
bon Saifonfarten wurde am letzten 
Donnerftag unter folofjalem Zudrang 
eröffnet; der Vorverfauf von Einzel: 
farten nimmt morgen Vormittag um 
10 Uhr, an der Kaffe des Studebafer- 
Theaters, feinen Anfang. 

Sn Bomwers Theater jept die 
Daniel Frohmann’sche Luftfpielgefell- 
Ichaft, von DalysTiheater in Nem ort, 
ihr Gaftfpiel auch in diefer Woche fort. 
Zur Aufführung gelangt „Ihe Am- 
baffabor“, ein neues Quftfpiel von 
Mrs. Craigie. Die Handlung fpielt 
in Baris, aber in der Wohnung einer 
englifchen Familie. Die Hauptcharaf- 


tere find, mit Ausnahme von zmweillme=- 


rifanern, Engländer. Nicht weniger als 
zmweiundzwanzig Rollen weift dasStüd 
auf. Außer den Damen Elifabeth Ty- 
tee, Hilda Spong, Eda Vincent, Frau 
Chas. Walcott, Frau Hart Yadjon, 
Ethel Hornid, Blanche Kelleher, Bea- 
irice Morgan und den Herren Cha2. 
MWolcott, Jamefon Lee Finney, Wm. 

. Omen, Wim. Courtenay, Yohn 
Yındlay, Albert Howfon, Wm. Eoille, 
9. ©. Taber und Mlifon Skipmorth, 
welche fich während der legten beiden 
Mochen in den Aufführungen des Luft- 
fpieles „Ihe Maneuvers s Jane” beim 
biefigen Publitum bereit3 vortheilhaft 
eingeführt haben, wirfen morgen zum 
eriten Dale in Chicago die neuengagir= 
ten Kräfte Rhoda Cameron, Gertrud 
Henriques und John Maſon mit. Die 
Titelrolle, den britifchen Gefandten 
Lord St. Orbyn, mwirb Herr John 
Mafon fpielen. 

MeBiders Theater Mm. 


A. Bradys amerikaniſches Volksſtüch 


„Way Down Eaſt“ tritt heute in die 
vierte Woche ſeiner Aufführungen ein 
und übt noch immer große Anziehungs⸗ 
kraft aus. Die feſſelnde Schneeſturm— 
ſzene, die realiſtiſche Ausſtaitung, bei 
welcher ſelbſt lebende Schafe, Gänſe, 
Enten, Hühner und Tauben nicht feh— 
len, ganz beſonders aber das lebens— 
wahre, flotte und fein abgerundete 
Spiel der Darſteller, rufen nach wie vor 
das Entzücken der Theaterbeſucher 
wach. 

Im Dearborn Theater wird 
heute Abend die Waiterſaiſon eröffnet. 
Die ſtändige Geſellſchaft des Theaters 
bringt das Luſtſpiel „An American 
Citizen“ zur Aufführung, ein früher 
ſehr beliebtes und zugkräftiges Reper— 
toirſtück des Charakler- und Bonvi— 
vant⸗Darſtellers Nat C. Goodwin. Die 
vollſtändige Rollenbeſetzung lautet wie 
folgt: 

—— Zen, .. 0.0. James E. Wilfon 
» „Gardner Crane 

®. 9. Dils 

Otto Etroble a ß 2 > Be = Dadıp 
ee — 
Georgia Ehapin Mamie Ryan 
Garole Ehbapin. .. 2... . „Lean GChamblin 


Sara Baıla. . . . . . . „Francis MYiteknuie 
Annette... . . . ‚NRannette rent 


„Beresford Eruger” — Goodiwinz Rol- 
| le, bier in Händen von James E. Wil- 
| fon — ift ein topifch = amerifanifcher 
ı Charakter. Das Stüd hat vor drei 
ı Jahren, in den Aufführungen durch 
| Soodmwind Iheatergefelichaft, auch in 

der Britif hen Hauptftabt fehr gefallen. 

— Die Ausftattungspoffe „Ihe Bur- 

gomafter“, welche fich während des gan- 

zen Sommers hindurch im Dearborn- 

Zheater al3 zugfräftig erwiefen hat, 

wurde gefiern Abend zum legten Male 
| unter großem Zudrang des Bublitums 
| gegeben. Bon morgen Abend an ge: 

langt das Stüd in St. Louis, aber in 
zum Theil abgeänderter Rollen = Be- 
fegung zur Darbietung. Harry Da- 
benport mird an Stelle von Herbert 
Gramtborne die Titelrolle fpielen, Lau 
ra Joyce = Bell wird Phoebe Kumma- 
gie fein, welche Rolle bier von AdaDea- 
be3 freirt und prächtig zur Geltung ge- 
bracht wurde, und Thomas Ridettz 
wird die Rolle des fomifchen „Zalfing- 
ton“ übernehmen, welche E. W. Allifon 
bier innehatte. 

Great Northern Theatre. 
Die feſche Soubreite Roſe Melville 
wird bon heute an ihre Original⸗Büh⸗ 
nenfhöpfung „SiS Hopkins“ den Chi- 
cagoer Theaterfreunden wieder vorfüh- 
ren. ‘nn ber vergangenen Saifon fan⸗ 
ben Stüd und Darftellung den unge- 
theilten Beifall der Befucher des näm- 
lichen Theaters. Das Bühnenwerk 
Fr Aue ba3 Gepräge eines Volt3- 

mie bas einer Pofle. = Y 
ach einem Meinen Zanborte in Pofeh 
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Stubebater Zhenter 


* Woche i } de 
Charakterdarſteller Richard 
feiner Gefellfchaft in Zuführung 
amerifanifchen Lebenzbilbes „DID 
Proudy“ vorgemerkt. 

Grand Opera Houfe Mit 
einer neuen Zufchauergallerie, einem 
feuerficheren Vorhange und mehrer 
neuen Ein- und Ausgängen berjehen, 


wird das Grand Opera a 
Abend jeine Pforten wieder 6 


Dodftader und Primrofes Minftrel- - 


* 
* 


Geſellſchaft, wie auch die direll aus 


dem Londoner Kryſtallpalaſt hier in 


getroffene Damann'ſche Akrobalen⸗ 
truppe werben bie Unterhaltung liefern. 


Zanjvergnügen und Mord. 


Wegen Ermordung der rau Annie 
Fighugh, Nr. 3422 Dearborn Gr, 
murde William Lee, der fich biöher bem 
Nachforfhungen der Polizei zu enis 
ziehen mußte, geitern von ‚der Corp» 
nerzjury an die Großaefchmorenen ber= 
wiefen. R. 3. Lee, 
Dearbarn Str., erzählte, baß er am 28. 
Auguft um 3 Uhr Morgens eine kurze 
Strede hinter Harris und Frau Yih- 


bon Rr. 2330 


“ 


J 


X 
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hugh ging, welche von einem Zangber- 


gnügen in der SKalapfa-Halle kam. 

Plöglih Hörte er den Knall eines 
| Schuffes. Er lief vorwärts und fand, 
| daß eine Kugel in das Iinte Auge der’ 
| Frau gedrungen war. Harris lief in 
ı füblicher Richtung davon. Frau Fiß⸗ 
ı bugh ftarb fpäter im Hofpital. 


Fette Heereskontrakte. 


Bei der geftrigen balbmonatlichen \ a 


Vergebung der Kontratie für Fleifch 
| duch die Heereövermaltung erhielt die 
„Sudaby Pading Eo.“ einen Antrag 
auf 60,000 Pfund gepöfeltes Rinb- 
fleifeh. Die genannte Gefellfchaft fos 
| wie die Firmen G. H. Hammond & 
ı Eo. und Urmour & Co. theilten fich im 
| bie Beftelung vom Rinbsbraten, ‚von 
| dem biejelbe Menge gebraucht mirb. 
ı Der „fette“ Kontrafi für 428,100 


| Pfund Sped war für ein Haus zu 


eu 
v 
s 
2 


es 


— 


groß und wurde unter die Firmen 


Armour Co., Swift & Co. Nelſon 

| Morris E Co., und die Armour Pad- 

ing Co.“ vertheilt. 
u a 


Der Gleafon Puſh. 


Vier junge Burfchen, die in ber Ge- 
gend von 37. und PBoplar Str. als der 
| „Gleaſon Puſh“ bekannt 
ſuchten geſtern Abend an der Clart 
Str. den Althändler Romaſh mit vor— 
gehaltenem Revolver zu erſchrecken 
| und vielleicht zu berauben. Gie mur- 
| ben durch das laute Gefchrei der Frau 
| Romafh verjcheucht, und einer bom 
| ihnen, Martin Mulaney, ift auf ber 
Ylucht der Polizei in die Hände ges 
fallen. 


Bei der Arbeit überfallen. 
Fünf vermeintliche ausftändigeBleis 


töhrenleger bearbeiteten geftern ben 
an der Ede Lil! Avenue und Halfteb 


Str. beihäftigten Nicht-Gemerfjchaft-" 


ler M. U. Brosmann, 690 MW. Late 

Str., mit Knüppeln und richteten ihr 

übel zu. 
—-|. —“ 


Kur; und News. 
* Sn einem Gchaufenfter 
Griesggimer’ihen Kleidergejchäftes, 
Ede State Str. und Jadfon\ Boüle- 


find, vers: 


Pr: 


Ri 


E 


des 


4 


vard, entftand geftern Abend infolge 


einer Kreuzung eleftrifcher Drähte eim 
Brand. Derfelbe wurde gelöjcht, nadj= 


dem er nur unbebeutendenSchaden ans = 


gerichtet hatte. 


* Ein mit Gemüfen belabener Wa- 
gen, Eigentum des Grocerd 9. Sche- 
nemann, 384 Oft 55. Str., murbe ges 
jtern früh vor dem Gefchäft von Steele 
& Wedeles, Ede LaSalle und ©. Was 
ter Str., geftohlen und die Polizei Hat 
fich bis jebt vergeblih bemüht, eine 
Spur davon zu finden. 


* Unfere farbigen Mitbürger umdb = 


Mitbürgerinnen werden nicht 


ftol3 darauf fein, wenn fie hören, daB 4 


2% 


«a 


augenbliclich feine einzige Vertreterin © 


# 


ihrer Raffe fih im Countgperließ bes’ 
findet, troßdem von 400 Gefangenen 


30 dem jehöneren, manchmal aud) befz 
feren Gefchleht angehören. 


* Yl3 für den Tod des Gemüfegärt- 


ner? Henn Saf verantwortlich find 
| geftern Abend ber Gtraßenbahn- 


fchaffner Edm. Mayer und der Kur 
beldalter U. Kramp verhaftet worden. 


Bei dem Zufammenftoß feines Wagen 
mit dem Wagaon der Beiden hatte 
meit draußen an der Milmaulee Abe, 
borgeftern die Verlegungen erlitten, 
welche gejtern feinen Zob beiges 
führt haben. 

* Von dem Boliziften Nels Han 
der verfchmunden ift, jeitdem er 1 
por acht Tagen fein Gehalt für be 


Monat Auguft gezogen, hat man feil- 


her noch nichts wieder gehört. Geftern 


hieß e3, bei einem Pfandleiher auf 


Meitfeite fei ein Revolver verfet wor» 


den, der Hanjen gehört Hat. DB 


Waffe von Hanfen jeldft zu dem On- 


fel gebracht worden ift, ober bon einer 


Anderen, Hat noch nicht feftgeftellt mer- 


den fönnen. 


* Auf Veranlaffung des Poliziften 


Buffian von der Cottage Grobe Ab 
Revierwade ftand Abe Williams, 
Farbiger und feiner Zeit ein befam 
Fauftlämpfer, der fpäter eine SE 
zum Erlernen der “manly 
trieb, geftern unter ber Ant 
unorbentlichen Betragend vor Rid 
Prindivile. Aus dem Zeugenter 
ging hervor, daß ber Polis 
irrthümlicher Weife für einen € 

ben gehalten und ihm 3 
übel mitgefpielt Hatte. 
Iprad} ihn frei. Zu den 


x"; 
tr & 
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Der luſtige Gaskrieg. 


An dem Gaskriege, der auf ber 
Nordſeite ausgebrochen iſt, nehmen die | 
” Chieagoer vermuthlich mehr Antheil, | 
"als an dem Feldzuge in China, zumal 
- 63 unftreitig ein luftiger Krieg tft. Ge- 
führt wird er bon einer gar nicht beite- 
henden Gejellichaft gegen eine Gejell: | 
fchaft, die nur zum Zmede des „Aus- 
berfaufs” gegründet wurde. Den Scha- 
den haben bisher nur die Krieaführen- 
ben felbit, obmohl zu befürchten ift, daß 
nad dem Friedensfchluffe die Gasrech- 
nungen nicht nur auf der Morbjeite, 
fondern in ber ganzen Stadt gewaltig 
fteigen werben. Der VBortheil befhräntt 
fich auf die wenigen Glüdlichen, um 
deren Gunst beide Parteien buhlen 
müffen, meil fie ihr Ga& von ber einen 
fomohl wie von der anderen beziehen 
fönnen. { 

Denn die DOgden Gas Company, Die 
mit hoher Genehmigung des Stabt- 
rathes in’3 Leben gerufen murde, um 
dem Gadtruft Wettbewerb zu macen, 
bat diefe ihre Lebenzbeftimmung nie= 
mals ernst genommen. Sie hat nur auf 
einem. jehr fleinen Gebiete Röhrenlei- 
tungen gelegt und jederzeit durchbliden 
Iaffen, daß fie für eine angemefjene Ge— 
=; genfeiftung das Feld räumen mürde. 
"/ Da jedoch die Attien des Gastrufts 
ohnehin Schon über das natürliche Auf- 
faugungdvermögen hinaus vermällert 
maren, und er überdies die Gründung 
einer neuen Gejellihaft befürchten 
mußte, fall3 er die Daden doch noch 
auffauge, fo verftand er fich zu feinem 
onnehmbaren Angebote. Dagegen ließ 
er fih auf ein jogenanntes gentle- 
men’s agreement ein, d. h. auf eine 
Art Waffenftilftand, deifen Einhal— 
tung von ber Ehre ber Betheiligten ab- 
hing. Wie regelrechte Kriegführende 
benubte er aber diefen Waffenftill- 
ftand, um feine Stellung zu veritär- 
ten und Hilfätruppen heranzuziehen. 
ALS die Yyeindfeligfeiten wieder eröff- 
net wurden, bemerkte die Ogden mit 
Schreden, daß der Treind über eine ver- 
berfte Batterie verfügte, die eine un- 
heimliche Thätigfeit entfaltete. 

Diefe verdedte Batterie ift die an 
: geblide Municipal Ga3 Company, an 
; welche ber Gastrufi merfwürdigerWeife 
gerade in dem bon der Daden überfal- 
lenen Gebiete feine eigene Anlage „vers 
miethet” hat. Als bloße Pächterin be- 
darf diefe neue Gejelichaft nach ihrer 
eigenen Angabe feines Freibriefes von 
ber Stadt, und da jie feinen “Freibrief 
bat, fo ift fie auch feinen Befchränfuns 
gen unterworfen. Snöbejondere nimmt 
fie das Net in Anfprud, den Preis 
des Gafed nad Gutdünten feitzufegen. 
Mährend alfo der Gastruft fortfährt, 
$1 für je $1000 Kubitfuß zu berech- 
nen, verlangt die Municipal Gas Co. 
bon denjenigen Kunden, die ihr Gas 
au bon der Dgden beziehen könnten, 
nur noch 40 Cents. Da nun aber die 
Doden ihre Röhren nur in den Hin- 
tergaffen, und nicht in den Hauptjtra= 
Ben gelegt hat, jo fann fie „vorläufig“ 
immer nur die Anwohner auf einer 
Geite der von ihr gemählten Straßen 
bedienen. Diefen muß fie jegt ebenfalls 
das Ga3 für 40 Gent3 verfaufen, mo= 
gegen die Anwohner der anderen 
Giraßenfeite nach wie vor $1 bezahlen 
müffen. Mit anderen Worten heißt 
ba3, daß die Doden alle® Gas, mas 
fie überhaupt herftellt, unter dem Ko= 
ftenpreife zu verkaufen gezwungen tft, 
während der Gadtruft nur einen äu- 
Berft geringen Theil feines Gefammt- 
erzeugniffes zu diefem Schleuberpreife 
abgeben muß. Auf der ganzen Süd: 
und MWeft- und jelbft im größten Theil 
ber Nordjeite erhebt der Gaätruft ei- 
nen Tribut, der ihm reichliche Mittel 
zur Kriegführung auf einem verhält- 
nißmäßig toinzigen Gebiete liefert. 
Nach menfhlihem Ermefjen fann die 
Dgben einen jo ungleichen Kampf 
nicht lange aushalten. Sie fühlt fich 
auch bereit3 an die Wand gebrüdt, 
benn fie quietfcht, daß e3 einen Stein 
erbarmen könnte. 

Um fich des übermäcdhtigen Gegners 
zu eriwehren, hat jie die Hilfe ber 
Stadtverwaltung und der Bürger- 
Ichaft angerufen. Sie will den Gas- 
truft zwingen, jein Ga3 überall zu 
bem nämlichen Preife zu verkaufen, 
den er ben „Vorzugdfunden“ berechnet, 
aber bamit wird fie fchmwerlich viel aus: 
richten. Denn einem Befehle der Stabt- 
" werwaltung — bon den Forderungen 
= feiner Kunden gar nicht zu reden — 
- mir fich der Gadtruft nicht ohne Mei: 
- tered fügen. Er wird geltend machen, 
- hab nicht er, fondern die „Municipal 
a3 Company“ ungerechte Unterfchei- 
bungen made, und wird bieStabt auf: 
forbern, vor Gericht zu bemweifen, daß 
> er jelbft eigentlich die „Municipal Gas 
> *o.* ift. Um diefen Beweis vor allen 
A Rmftanzen zu führen, wird ein Prozeß 
En. 2 borausfihtlih mehrjähriger 
* Dauer angeftrengt werden müffen, def» 
- Ten Ausgang die Daden jebenfalls 


— — — ———— — ——————— 
— — — — — — * 


— nicht erleben wird. Ohne der ſiebente 
2 Cohn eines fiebenten Sohnes zu fein, 


- Hann man mit Beitimmtheit vorausfa- 
E ba fie annehmen wird, wa3 ber 

| ihr au gewähren für gut fin- 

bet, und baß fie ruhmlog aus dem Da⸗ 
ein jbeiben wird. 

Somit Ian ber Verfuch, dem Ga3- 
einen Wettbewerber zu geben, be= 
als feblgefchlagen angejehen, und 

ein neuer Verfuchh wird wohl nicht ge 
acht werben. Die Bürgerfchaft wird 
‚wohl ober DB —22 
m müffen, in Bezug au 
— r —— * 

werb ausgeſchloſſen 
er ieh fe abe bau hf 


fo muß 
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viel als möglich verleibet wirb. - Da fie 
nicht durch die freie Konkurrenz ge- 
zwungen werben fönnen, eine “gute 


Maare zu einem den Herftellungskoften- 


angemeljenen Preife zu liefern, ihre 
Kunden anftändig zu bedienen und ben 
tecpnifchen Fortfchritt mitzumachen, 
ihnen biejer Smang . bon 
Amtsmwegen auferlegt werden. &3 ge- 
nügt feinesmwegs, fie zur Zahlung eines 
Geminnantbeils an die Stabtlaffe an- 
zubalten. Was fie der Stadt bezahlen, 
fönnen, fie durch VBerfchlechterung ihrer 
Moare und des von ihnen geleifteten 
Dienfieg aus dem Publifum mieber 
berausfchlagen. Um das zu verhüten, 
muß ihnen die Beichaffenheit jener 
Waaren oder Dienfie genau vorgefchrie- 
ben und muß darauf gejehen werben, 
daß fie die betreffenden Borfchriften 
auch befolgen. Die Straßenbahnen 
follten ihre Wagen nicht überfüllen, 
die Gasgeſellſchoft follte fein rauchen- 
des Gas liefern, die Telephongejell- 
fhaft follte feine veralteten Ynjtrus 
mente auffielen und für brauchbare 
nicht $50 ertra berechnen dürfen. Wie 
in den abaeftorbenen Monardhien Eus 
ropas, fo Sollte auch in diefer jugendb- 
frifchen Republik das Publilum gegen 
die Ausbeutung von Seiten der Mono- 
pole geichüßt werben. 

Geht das nicht an, weil die Behörden 
zu faul und zu deftechlich find, jo wird 
e3 offenbar noch viel weniger angezeigt 
fein, denfelben Behörden bie Verwal— 
tung der öffentlichen Nüslichkeiten 
ganz und gar zu übertragen. Davon 
fann exit die Rebe fein, wenn die Ge- 
meindeveriwaltung bemwiejen bat, daß 
fie die Monopole beauffichtigen und 
in Schranfen halten fann. Man über- 
trägt nicht Xemandem eine fjchmere 
Aufgabe, der nit einmal eine leichte 
hat bejorgen fünnen. 


Beränderte Wahl: Bräudie. 


Sn diefen Tagen macden die Staatd- 
mahlen in Vermont und die (auf mor= 
gen angefehte) in Maine viel von ich 
reden, nämlich als Wetterzeichen für 
die Bräfidentenwahl, die nur leider mit 
manchen anderen Wetterzeichen den 
Umfiand gemein haben, daß fie fehr 
berjchieden gedeutet werden, zumal bie 
politiichen Wetierpropheten ſämmtlich 
bunte Brillen auf der Nafe figen haben. 
Doc e3 möge an diefer Stelle nicht ber 
Zufunft, fondern vielmehr der ge- 
Ichichtlichen Vergangenheit ein Biächen 
gedacht und an einige Wahlgepflogen> 
heiten erinnert fein, wie fie in früheren 
Tagen bei und gang und gäbe waren. 

Heute find Maine und Vermont bie 
einzigen im Norden ber Union 
übrig gebliebenen Staaten, bie mäh- 
rend de3 Zeitraums zwijchen den gro= 
Ben Nationaltonventen und dem fchid- 
falsſchweren Präſidenten-Wahltag ſich 
Staatswahlen leiſten. Früher aber 
galt dies von einer ganzen Reihe Staa⸗ 
ten. Bor einer Generation noch war 
Pennſylvanien dasjenige Gemeinmes 
fen, auf deffen Staatsiwahlen in einem 
Nationalwahl-Jahr ſich hauptſächlich 
die Augen der ganzen Nation richteten. 
Während es heute längſt für eine repu— 
blikaniſche Hochburg gilt, können ſich 
immerhin Manche der älteren Genera— 
tion lebhaft erinnern, wie knapp dort 
vor dem Bürgerkrieg oft das Wahler⸗ 
gebniß ausfiel. Damals war das 
Wort im Schwange: „Wie Benniylva- 
nien geht, jo geht die ganze Nation“, 
1840 wurden in Bennfylvanien nur 
349 Stimmen mehr für den Bräfident- 
Ichaftstandidaten Harrifon den Xeltes 
ren, al für Ban Buren abgegeben, 
und auch noch) verfchiedene Jahre nach 
dem Bürgerkrieg mußte Bennfglvanien 
zu den Gtaaten gerechnet werben, 
melche beiden großen Parteien ein aus- 
jihtspolle8 SKampffeld boten. Doch 
war diejer Staat auch ber erjte ber fo= 
genannten „Dftoberftaaten”, melche es 
als weit beffer anerfannten, dDieStaat3- 
wahlen zeitlih mit den Präfidentens 
mwahlen zujammenfallen zu laffen, und 
1873 wurde feine Verfaffung dement- 
Iprechend verändert. 

Aber noch vor 25 Jahren hatten mir 
mehrere „Dftoberjtaaten“, von denen 
Sndiana jtet3 zweifelhaft, und Ohio 
nach der einen oder andern Geite Inapp 
genug war, um einen beißen Kampf 
ber größten Parteien gerechtfertigt er= 
Icheinen zu laffen. WS Pennfglvanien 
aus ber Reihe diefer Staaten gefchie- 
ben war, erhöhte fich die berhältnik- 
mäßige Wichtigkeit von Ohio und In— 
biana noch mehr, — und dementfpre- 
chend auch die „Kühnheit“ der dort an» 
gervendeten Methoden. Die Benölfe- 
rung von ndiana entfchieb fich 1880 
dafür, dem Beifpiel des „Kepyftone”- 
Staates zu folgen; aber bie Politiker 
verhinderten durch gemiffe Technikali- 
täten, daß biefe Reform fofort inftraft 
trat. Und gerade ber Wahlkampf je 
nes ‘ahres förderte in Indiana Auf: 
tritte zu Tage, daß das ganze Land er- 
leihtert aufathmete, al man mußte, 
daß ber Hoofier-Staat feine Oftober- 
wahl mehr haben mwerbe! Ohio führte 
bie befagte Wenderung im Jahre nad 
ber Bräfidentenwahl von 1884 durch, 
unter Zuftimmung von allen Parteien 
und etwa neun Zehnteln der Wähler. 

SInzmifchen hatten auch) andereStaa= 
ten, welche bisher ihre Goubverneurs- 
wahlen in einem anderen Monat, ala 
im November hatten, ber Bewegung 
nach Einheitlichkeit Yolae gegeben, und 
nur noch wenige „Jumpfige Refte“ find 
geblieben, nämli” Maine, Vermont, 
Rhode Yaland und Dregon im Nor: 
den, und Georgia, Alabama, Arkanſas 
und Zouifiana im Güden. Darunter 
wird aber nur ben beiden erftgenann- 
ten irgendwelche Bedeutung Hinfichtlich 
ber Präfidentenwahl beigemeffen, und 
ihre Staatöwahlen meifen nicht bie 
wüften Erfdeinungen auf, burd 
welche fich früher Bennfyfvanien, Ohio 
und AIndiarta auszeichneten. 
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Dbio, und gelangte erft am 12. Nov, 
mit der Wahl in Norb-Carolina zum 
Abfhluß. Der Staat em ort 
brauchte allein brei Tage für die Präfi- 
dentenwahl, und New Jerſey zwei. Da 
gab e3 erjt Aufregungen und bange Er=- 
mwartungen, bon bene man heutzutage 
doch nichts mehr weiß! Indeß war 
man in allen Staaten vernünftig ges 
nug, nod) vor dem Bürgerfrieg mit dies 
fem Spftem anfzuräumen. 

Die meiften Veränderungen aber 
haben in ber Methode des Abftimmens 
jelöft ftattgefunden. &mifchen dem 
auftralifchen Wahlfgftem und benjeni- 
gen, die zu Anfang bes Yahrhunderts 
bei uns im Schwange waren, liegt ein 
weiter Weg. In manchen unferer 
Staaten erfolgte die Stimmabgabe da- 
mals fogar mündlich, und offene 
Einfhüchterungen waren an ber Taged= 
ordnung! Yuch in anderen Staaten 
mußte Niemand anders, al3 daß fein 
Nachbar fofort Kenntnig davon er- 
hielt, wie er geftinımt hatte. 

Ohne Zmeifel ift das auftralifche 
Stimmeabgabe-Syfiem das befte, das 
.biß jeßt erreicht morben ift, obmohl fich 
nicht leugnen läßt, daß e& auch nicht 
überall eine vollfommene Schugmehr 
gegen Diejenigen bildet, welche eine 
unabhängige Wahl verhindern mollen, 
und es bis zu einem gemifjen Grade 
beritanden haben, fich den veränderten 
Berbältniffen anzupaffen. 

Ohne Zweifel gehen wir noch mehr 
Veränderungen der MWahlbräuhe — 
einfchließlich der Methode der Aufftel- 
lung von Kandidaten und einer befferen 
Vertretung der Minderheit und ber 
Mehrgeit — entgegen, obwohl fi} das 
amerikanische Volt mit allen folchen 
Dingen Zeit nimmt. 3 ift nur zu 
mwünfchen, daß alle uns noch bepor- 
ftehenden Veränderungen wirklich Ver- 
bejferungen fein möchten; der Rückblick 
auf bie bisherige Entwidlung läßt in- 
daß das Beite erhoffen. 


Weibliche Rechtsprieſter. 


So ſehr der Anwaltsberuf in unſe— 
rem Lande auch überfüllt iſt, und ſo 
wenig er zu den ſicher einträglichen für 
die große Mehrheit ſeiner Jünger ge— 
rechnet werden kann, hat ſich doch in den 
letzten paar Jahren eine immer mehr 
wachſende Zahl Angehöriger des 
ſchwachen Geſchlechtes dieſer riskanten 
Laufbahn gewidmet. Gegenwärtig 
gibt es nicht viel weniger, als 400 
praktizirende weibliche Anwälte in den 
Ver. Staaten und es werden noch be— 
ſtändig mehr. 

Und dabei weigern ſich elf Staaten 
und Territorien der Union noch immer, 
weibliche Rechtsprieſter anzuerkennen. 
Iſt erſt dieſe geſetzliche Anerkennung 
eine einheitliche im ganzen Lande ge— 
worden, ſo dürfte der weibliche Zu— 
drang noch beträchtlich größer werden. 
Uebrigens zeigen unſere weiblichen An— 
wälte großen Sinn für Organiſation; 
denn wir haben bereits nicht weniger, 
als vier Advokatinnen-Verbände, von 
denen der erſte ſchon in's Leben getreten 
war, als es erſt wenige Sachwalter 
weiblichen Geſchlechts gab. 

Für Chicago hat dieſer Gegenſtand 
ein beſonders naheliegendes Intereſſe. 
Denn die weiblichen Advokaten in 
Illinois und in Chicago ſind heute 
zahlreicher, als die in jedem anderen 
Staat, bezw. jeder anderen Stadt der 
Union, obgleich Bofton die Pionier- 
ftabt auf diefem Gebiet gewejen war. 
New York meift die zweitgrößte Zahl 
weiblicher Unmwälte auf. E3 ijt aner- 
fennend berborzuheben, daß die Drga- 
nifationen diefer Anmälte, und zwar 
in erfter Linie die „Chicago Laroyers’ 
League,“ fich nicht auf die ausfchließ- 
liche Vertretung bon Beruf3-ntereffen 
beſchränkten, ſondern fich aud) aller Be= 
megungen, melche die Wohlfahrt ber 
ganzen Frauen fowie ber Kindermelt 
betreffen, warmherzig annahmen und 
noch beftändig annehmn. 

Gerade in Cook County nehmen 
manche dieſer weiblichen Advokaten 
ſehr wichtige öffentliche Vertrauens— 
ſtellungen ein, in denen man ſonſt ſel⸗ 
ien Frauen findet. Ihre Namen ſind 
Jedem geläufig, der die örtlichen Tages⸗ 
neuigkeiten verfolgt. Andere haben ſich 
mit Erfolg als ſpezielle Sachverſtän—⸗ 
dige in der Ausarbeitung von Dar⸗ 
legungen und Gutachten ſowie als 
Vormundſchafts-Anwälte verſucht, und 
zu den tüchtigſten und eifrigſten derſel— 
ben gehört ſogar eine blinde Dame, die 
ſich auch als ſchöngeiſtige Schrift— 
ſtellerin hervorgeihan hat. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch, daß bie „Chicago 
Lawhers' League”- gegenwärtig auch 
eine praftizirende Vertreterin in ber 
Klondife-Region aufzumeifen hat. &8 
ift in unferer Stabt nichts Geltenes, 
meibliche Anmälte in ihrem eigenen 
Büreau, Jotwie au) in Gefchäftatheil- 
baberfhaft mit anderen Frauen zu 
finden. Natürlich werben diefe Abpo- 
| Tatinnen al vollmeribige Mitglieder 
ber „Chicago Bar Affociation” an- 

erfannt. 
Bemerkt ſei noch, daß auch fehon eine 
Anzahl farbiger Frauen in unſerem 
Lande zur Anwalts-Praxis zugelaſſen 
worden iſt. Auch eine junge Ins 
dianerin des Weſtens iſt nahe daran, 
dieſe Laufbahn zu beſchreiten. Was 
das Ausland anbelangt, ſo mag noch 
erwähnt ſein, daß eine Japanerin 
| gegenwärtig die Rechte in ihrem Hei- 
| mathölande praftiziet, und ihr boraus- 
fihtlich noch mandhe Kolleginnen bei den 

„aftatifchen Yantees“ erfiehen werben. 

Sogar unter ven Parjen in Indien, 

wo Gefeß und Braud) den Frauen aus⸗ 

drüdlih verbieten, außerhalb ihrer 

Familien irgend etwas mit ber Män- 

nerwelt zu ihun zu haben, ift ber Mel- 
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-pon den älteren gar nicht zu reden— | m 
in den färtften Musbeüden davon ab+ 


erathen, fich felbftftändig auf das 

fürmifge Mer diefer Profeffion zu 
magen, außer wenn fie Gelomittel ge- 
nug zur Verfügung haben follten, um 
damit allein, von dem Zeitpunft ber 
Eröffnung ihrer Praris an, vier bis 
fünf Jahre beftehen zu fönnen!- Uebri- 
gen3 darf fonftatirt werben, daß fo 
ziemlich alle Frauensperfonen, melche 
bi8 jeßt diefen Beruf ergriffen haben, 
Damen von nicht gewöhnlicher Fähig- 
feit und Durbildung und vor Allem 
bon ausgeprägt ftarfem Charafter 
find, — Charaktere, welche fich weder 
durch Ab-, noch durch Zureden in ber 
Wahl ihrer Laufbahn beftimmen zu 
laffen pflegen, jondern e8 damit etwa 
balten, wie Gefüihlsperfonen mit ber 
Liebe. Yhr Beifpiel ift jedoch nur für 
fie jelbfi maßgebend. 

E3 gibt offenbar eine Klaffe meibli- 
cher Klienten, welche zu einem Anmwalh 
ihres eigenen Gefchlehtes mehr Ver- 
trauen haben, als zu einem Dlann, der 
ihnen vielleicht auch in manchen Be- 
ziehungen ein geringere® Maß ver- 
fändnißooller Geduld entgegenbringen 
mag. Doc darf man dreift annehmen, 
daß bie Zahl diefer Klienten feine be- 
jonder8 bedeutende if, und auf 
der anderen Seite au gar Manche 
zu einer Sachwalterin weniger Ver— 
trauen haben, ganz ähnlich wie e8 aud) 
in ber ärztlichen Praris geht. 


» YAufforiiung. 


Beim erften Morgengrauen der Ge= 
Thichte ift ganz Europa, ift überhaupt 
jede Stelle der Erooberfläcdhe, Die 
Baumleben ermöglicht, mit einem einzi= 
gen Urwald bebedt, ven nur Wafler- 
läufe, Sümpfe und die höchfien Berg: 
fetten unterbreden. Die Menfchen 
ſchaffen ſich künſilich kleine Lichtungen, 
theils mühſam durch Rodung, theils, 
und zwar weit häufiger, durch das 
bequeme, doch roh räuberiſche Verfahren 
des Waldbrandes, und beginnen an bie= 
fen Heinen und feltenen Stellen Gar- 
ten= und Yelbbau und BViehzuht zu 
treiben. In jenem früheften Abjchnitt 
der Entwidlungsgeihiäte ift jede 
MWaldflärung eine Gefittungsthat. Der 
Urwald wird zuerft vom Saume aus 
angenagt; immer meiter fchräntt ihn 
bie Urt bed Baumfäller® ein, immer 
tiefer dringt fie vor, immer weitere 
Kreife zieht im Innern von ben ur= 
fprünglichen kleinen, verborgenen 
Herden aus der Waldbrand und es tritt 
ſchließlich ein Augenblick ein, wo der 
Menſch den Wald überwunden hat und 
bon ihm nur an jchwer zugänglichen 
Berglehnen, in abgefchloffenen Thälern, 
in unfruchtbaren Ebenen lebte Refte 
übrig läßt. In manchen Ländern geht 
er in feinem Eifer noch weiter und rot= 
tet den Urwald mit Stumpf und Stiel 
aus, fo daß ein Baum zu einer 
Sehensmwürbigfeit wird. Dann bemerkt 
er aber bald, daß er des Guten viel zu 
viel gethan hat. Er fieht ein, daß er 
ben Wald nicht entbehren fanıı. Wo er 
noch Refte davon hat, da font er fie 
ebenfo zärtlich, wie er fie vorher bar= 
barifch vermüftet, und mo nicht einmal 
Refte übrig geblieben find, ba ſucht er 
mit überaus mübfeliger und foftfpielis 
ger Menfchenarbeit wieder herzuftellen, 
mad er fo leichtfinnig zerftört hatte. 

Die künftliche Aufforftung wird in 
Trankreich feit mehr al3 zwei Men 
fchenaltern in den Alpen, Cevennen und 
Porenäen, theilmeife auch in den Voge- 
fen und Arbennen methodifch in großer 
Ausdehnung betrieben. Die beiden let- 
genannten Gebirgszüge find noch nicht 
ganz abgeholzt, Die Arbeit ift hier alfo 
etwas leichter. Ann den drei erften dage- 
gen ift entfeglich gefrevelt worden. Da 
ift Alles faft fo fahl, wie im Karft. Die 
Folge der graufamen Walbvernichtung 
ift Die Veränderung bes Klima und 
die Zerftörung bes Gebirges. Der 
Regen wird felten und a a > h 
Duellen und Bäche verfiegen, die Stüfe 
hören auf jehiffbar zu ierben, bie 
Schneefehmelze führt eine kurze, aber 
verheerende Waflerfülle herbei, die 
Ueberfhmemmungen und Bermüftun- 
gen aller Art verurfadht. Das Gebirge 
vermwittert und zerbrödelt, häufige 
Bergftürze verbreiten weithin Schreden 
unb Tod und unaufbörlih rollende 
Telsmaffen machen die Abhänge bis 
meit in die Ebene hinaus für Menfchen 
unbemohnbar. Diefen bleibt bald nur 
bie Wahl, entweder den Kampf mit vem 
tahl gewordenen Gebirge aufzugeben 
und e& befiegt zu fliehen, oder fich gegen 
feine mannigfaden Tüden durch den 
Bergwald zu ſchützen. 

In Frankreich hat man das letztere 
mannhaft gewählt. Mit welchem Erfol⸗ 
ge, das machen zwei prächtige Panora⸗ 
men anſchaulich, die im Gebäude für 
Forſt⸗ und Jagdweſen auf der Pariſer 
Weltausſtellung zu ſehen ſind. Sie 
ſtellen die Rinne des Wildbachs der 
Grollaz⸗Klamme in den ſavboyſchen 
Alpen dar. Vor der Aufforſiung eine 
wahrhaft hölliſche Landſchaft: eine 
table Halde, mit einem tief eingewühl⸗ 
ten, wild nt ber nur bei 
ber Schneefäämelze oder nad ſtatlem 
Regen Waffer führt, bann aber mit ber 
Zerftörungägewalt einer Gintfluth 


tobt; bie ganze Gegend befät mit unge: 


heuern loſen Felöblöden, die zugleich 
bon der Macht der Raturfräfte 
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en Hang ausgeſtreuit 
eine —— von den Gefahren 
geben, benen bie Gelände weiter unten 
auögejegt find, wenn dieſe Getrümmer 
fi unter dem Anprall des raferden 
Wilbbahs überflürzen und bergab 
Nun das andere Bilb nah WBeenbi- 
ng ber Aufforflung, Die Bier über 
| Se  ‚gebauert bat. Die- 


mehrere Haltungen erlt die immer 
etrvad Wafler führer elbft bei der 
ſtärkſten Füllung ſchwerlich überlaufen; 
er iſt zu einem friedlichen Waſſerlaufe 
geworden, der nie verſiegt, ſondern im⸗ 
mer mit gleihmäßig munterem Gemur: 
mel zum Thale eilt. Die Telfen aber, 
tingeum von Wald eingehegt, Tonnen 
nicht mehr frei rollen und müfjen bis 
ana Ende bereiten al3 bemoofle, über- 
machfene, fich immer tiefer ins ‚mächtt- 
ger werbende Erdreich einbettende Jrr= 
blöde an Ort und Stelle bleiben, wenn 
nicht einft twieber neue Walbvermüftung 
isrer Bagabundirluft freie Bahn öffnet. 
Wie ed im Thal unten früher aus- 
fah und jekt ausfieht, das zeigt und 
das Panorama nicht und mir müffen 
e3 ung hinzudenfen. Aber mas mir leib- 
baftig vor ung fehen, das ift eine Ver: 
wandlung wie durch hellen Zauber. 


EHincfifhe Zöpfe — und andere. 
Paris, 25. Aug. 

© jhlimm, wie die Marfeiller fie 
darftellen, ift die Sache nun nit. Die 
Südländer tragen gern -ein Biächen 
ftarf auf, und wenn man fie hört, wä- 
ren toir Alle verdammt, demnächft mit 
einer Glage herumzulaufen. Mar: 
feilfe ift nämlich der Hauptpla Euro- 
pa3 für den Haarbandel und jtapelt 
Jahr aus Kahr ein feine 20,000 Kilo- 
gramm Frauenhaar auf, das zumeilt 
aus Xtalien, vornehmlich aus Neapel, 
Sizilien und der römischen Campagna, 
zu einem geringen Theile au Spanien 
gebracht wird. 2000 bis 3000 Kilo» 
gramm fügt noch das Afrikanische Kü- 
jtenland hinzu, aber dieje Diaffen ver= 
ſchwinden hinter den Bergen chineftfcher 
3öpfe, die fonjt. im Hafen ausgelaben 
zu werben pflegten. Und diefe Fracht 
ift nun feit vielen Wochen ausgeblie- 
ben. Die Chinefen, fulturfeindlich mie 
immer, mollen fich die Zöpfe nicht mehr 
abfchneiden laffen. Darum jammern 
die Marfeiller, fie erfüllen die Zeitun- 
gen mit Nothichreien, und ginge e8 nad) 
ihnen, müßten mir die Herren Borer 
fchleunigft um Verzeihung bitten, ba= 
mit der Markt iieber flott werde. 
Sonft könnte e3 noch pafliren, daß bie 
Geliebte, die wir um eine Lode bon 
ihrem Haupte anflehen, uns erröthend 
antwortet: „Spredden Sie mit Lis 
Hung⸗Tſchang.“ 

Einer ſo fabelhaft wichtigen Ange— 
legenheit mußte ich natürlich auf den 
Grund gehen. Ich hielt alſo Umfrage 
bei den gewiegteſten Pariſer Fachleuten 
und kann Ihnen, meine Gnädige, zu 
Ihrer Beruhigung nur wiederholen, 
daß die Gefahr ſo groß nicht iſt. 
Eine Lücke in's Geſchäft wird dieſes 
Jahr durch die oſtaſiatiſchen Verwicke⸗ 
lungen immerhin geriſſen, allein die 
„beſſere Damenwelt“ braucht ſich da⸗ 
rüber nicht zu ängſtigen. Die beſſere 
Damenwelt benutzt, wie ich zu meiner 
patriotiſchen Befriedigung erfahre, kein 
chineſiſches Haar, das zwar lang, aber 
bon ſehr untergeordneter Beſchaffen⸗ 
heit iſt. Es iſt ſchwer und did, verliert 
ſeinen Glanz ſobald es todt iſt, und 
dient daher nur zur Erzeugung von 
Zöpfen, die zu 3 bis 5 Franken das 
Stück in den Handel kommen. „Und 
Sie würden doch nicht eine Frau haben 
wollen, die Zöpfe zu 5 Franken träat?“ 
rief, von dem bloßen Gedanken entrl⸗ 
ſtet, mein Friſeur. 

Aber da ich mich ſchon auf dieſes 
heikle Gebiet begeben hatte, wollte ich 
tiefer in die Geheimniſſe der künſtlichen 
Vegetation eindringen, die auf den 
Köpfen ſo vieler Damen in Frankreich 
und anderwärts ſo üppig emporſchießt. 
Allerdings, wie viele es ſind, wird man 
nie ergründen, und ebenſo wenig wird 
man ben “chasseurs de chevelures”, 
den Haarjägern, mie die Reifenben 
diefer “Branche, bier heißen, alle ihre 
Kniffe abfragen fünnen. Aber wenn 
man Herrn Pellerayg, den Haarfönig 
bon Baris, ein Bischen fhön thut, plau⸗ 
bert er allerlei Dinge aus, die ein an= 
— Menſch ſchließlich wiſſen 
muß. 

Vor Allem muß ein anſtändiger 
Menſch wiſſen, daß die Haare nach 
Grammen verkauft werden. Der Preis 
ſchwankt nach dem durch ihre Feinheit, 
ihre Länge und ihre Farbe beſtimmten 
Merthe und geht von 1 Centime bis zu 
5 Franken. Die billigfien find bie 
faftanienbraunen, meil fie die häufig- 
ften find; dann kommen, mit unter- 
f&hieblihen Abftufungen für die Nü- 
anzen, die blonden, bie fchmarzen, die 
rothen, bie grauen und die weißen. Die 
legteren find faft unfinbbar und errei= 
hen mandmal phantaftifche Preiſe. 
Sie müffen gleihfam ey für Faden 

a3 ift nicht ber» 


gefammelt werben. 
munberlich. 

Frauen, die alt geworben find, haben 
auf ihrem Lebenäwege nicht nur Yllu= 
fionen, fondern auch fo viele Haare zu- 
tüdgelaffen, daß man e3 ihnen nicht 
berargen fann, wenn fie behalten wol⸗ 
len, wa3 ihnen von beiben an —“ 
Reſten noch geblieben iſt. Für die 
Haarinduſtrie iſt dies allerdings be— 
dauerlich, denn da mit den Jahren auch 
die Kabllöpfigkeit fortfchreiiet, fo iſt 
gerabe ber Bedarf an weißen Eoiffuren 
am größten. Man muß aljo zu Kunft- 
griffen und zur Chemie feine Zuflucht 
nehmen. Man entfärbt jüngere Haare, 
bie weiß werben, aber leiber nicht ben 
Silberglanz erhalten, der da3 untrüg- 
liche Kennzeichen ber Echtheit ift. Seit 
einiger Zeit führt man aus bem Tibet 
ein Ziegenhaar ein, das biefen ehrmür- 
digen Glanz täufchend und zugleich 
eine u Se i 
fißt. 2* iſt M £ 
brüchig ifl. an Tann damit 
Noth einen nadten Gebeimtr 
beden, aber den Frauen ifi damit nicht 
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Schade, daß ed nur kurz und- 
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yefähr 500 davon find „groupeurs”, 
die jeber fünf oder jehs “coupeurs” 
bef&äftigen. Diefe “coupeurs” gra- 
fen die Dörfer, Weiler, Bacdhthöfe und 
namentlich die Yahrmärtte ab und 
bringen dägdlih zmei oder drei 
‚chevelures beim, die fie mit 2 bis 10 
Hranken da2 Stüd bezahlt haben. Auf 
ben Jahrmärften ber Bretagne und der 
Auvergne hat fi die Sitte erhalten, 
dad ein Mädden, das feinen Kopf- 
fhmud verfaufen will, auf ein Faß 
fteigt, fih das Haar auflöft und es an 
ben Meiftbietenden verfteiger. Für 
die paar GSilberlinge, die fie dafür em=- 
pfängt, fauft fih das albrne Gefchöpf 
glüdftrahlend ein feidenes Tüchlein 
oder ein Baar armjelige Obrgehänge. 
Die meibliche Eitelkeit hat ihre Nb- 
gründe. 

Allein wenn man nur auf bie 
“cheveux de taille”, die gefchnittenen 
Strähne, angemwiefen wäre, Tönnten 
die Haarkünftler ihre Bude fchließen. 
Diefe deden bloß den zehnten Theil 
des Bedarfes, bon der allertheuerften 
“postiches”, während für die andern 
neungehntel die “cheveux de chute”, 
die ausgefallenen Haare, auffommen 
mülfen, deren Bezugäquelle der “bif- 
fin”, zu deutfch der — Lumpenfamm- 
ler, it. Ohne bie Lumpenfammler 
gäbe e3 biel weniger Holdjeligteit auf 
Erden, und folglich auch viel weniger 
Igrifge Gedichte, mas vielleicht ein Vor- 
theil für die Menfchheit wäre. Die 
Parifer Lumpenfammler find jeboch 
nur auf den eigenen Vortheil bebacht 
und ziehen nicht weniger, als 50 Kilo- 
gramm ausgefämmter und in den 
Kehricht geivorfener Haare aus den 
Mülltäften, die fie, wie fie gerade find, 
für 4 Franken 50 Centimes bis 6 Frans 
fen dba8 Pfund losfhlagen. Die Käu- 
fer reinigen die Waare, indem fie fie in 
Sügefpänen rollen, an denen ba3 Seit, 
ber Staub und fonftiger Schmuß haf- 
ten bleibt, und geben fie an bie Groß- 
bänbler meiter, in beren MWerfftätten 
dad Meitere erfolg. Zur Zeit des 
14. und 15. Lubmwig haben die Damen 
ganze Eiffelthürme aus fremden Haa- 
ren auf dem Slopfe getragen, und je ho- 
ber und vermwidelter jo ein Bautierf 
wär, defto verführerifcher erfchienen fie 
den Männern. Das ijt Modefache, 
und ba bie Mode unberechenbar ill, 
fehrt vielleicht Jelbft diefe über kurz oder 
lang mwieber zurüd. Fahren Sie alfo 
fort, meine Damen, das verſchönert 
Sie — mandmal! —. 


Eotalbericht. 


(Für die „Sonntagpof.“) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
Martte. 


„Srundeigenthums =» Befiber haben 
jeit ben legten fieben Jahren ftart leis 
den müflen,“ jagt einer der jüngeren 
und- jehr energiichen Makler. „Seit 
bem großen Baring-Banterott in 1892, 
telcher eine lange Reihe von finangiel- 
len Krachen nad) fich zog, haben mir 
feinen normalen Markt gehabt. Die 
Weltausftellung war für eine Zeitlang 
anfcheinend eine Hilfe, aber die Ihätig- 
feit, welche fie veranlaßte, war eine un- 
natürliche und forcitte. In der That, 
die Ausftellung hat una mehr Schaden 
gethan als genügt. Eine Periode der 
übermäßigen Bauthätigfeit trat ein, 
welche ihren Einfluß theilmeife ‚heute 
noch nicht verloren hat. Allein bie fteis 
gende Tendenz be3 Marktes ift nur 
verzögert und nicht verhindert. Wäh- 
rend bes erften Theile diefes Yahres 
waren die Anzeichen für ein qute3 Ge- 
Ihäft vorhanden, allein die leidine 
Gteuerfrage, die Arbeiterwirren im 
Baugewerbe und bie Bräfidentenwahl 
haben diefe Ausfichten zerflört. Yn- 
beflen hat ber Streif doch auch fein 
Gutes infofern gehabt, ala er die Nadı- 
frage nach vermieiäbarem Eigenthum 
gefteigert hat.“ 

* * * 

Die im Laufe der lehzien Woche regi⸗ 
ſtrirten Grundeigenthums-Verkäufe 
waren nach Zahl und Betrag: 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche2 
Entiprehende Wohe von 1899 . . 416 
Entipregende Woche von IR . .: 
Entipredende Wodhe von 1897 . . 
Entipredeude Wode von 1896 . .. 


Die Bromn Bro. Manufacturing 
Ep. hat die Anlage der Eclipfe Radia- 
tor Eo., 144 Fuß Front an der Hin- 
man Straße und 135 Fuß an der 22, 
Straße, für $30,000 gefauft. 

Harry Raymond Taufte 43 bei 130 
Fuß an der Sübmeft-Ede vom Lafe 
Shore Drive und Walton Place, mo= 
felbft er.ein vierjtödiges Apartmentae- 
bäube zum Koftenpreiß von $175,000 
errichten wird, 

Die Liegenfhaft an ber NRorbieit- 
Ede von Cottage Grove Ave. und 32, 
Straße, 62 bei 144 Fuß, mit zmeiftödi- 
gem Bridigebäube, ift bon Kobert C. 
Morris an G. G. Van Meler für 
$15,000 verkauft worden. Für $12,- 
500 von dem Kaufgelde wurde eine Hy⸗ 
pothet für fünf Jahre zu 6 Prozent 
eingetragen. 

Das Siore⸗ und Flatgebäude an 
ber Sübmwefl-Ede von Garfield Blod. 
und Aberbeen Straße, mit 33 bei 148 
Fuß Land, ift non Williard Mc&um- 
ber an Eliza-%. Yaques von Urbanas, 
Ill. für 35,000 verfauft morben, ba3» 
felbe ift einer Belaftung von $19,000 


unterivorfen. 

m Ohpothefenmarkt war ba% Ge⸗ 
(alt 80 Mache ungemötnlich lebhaft. 
Don m Snterefje ift bie fol 
genbe ung ber ond-Taft 
Land Erebit Co. über von der Yirma 
tontrofirte yarmanleihen in ben nord- 
weftlien Staaten: 


* * 


eine von $75,000 für zehn Jahre zu 4 
Proz. auf das St. Hebiwigs Klofterei- 
genthum an der Ede von Webfter Moe. 
und R. Hayne Ape., und eine von $50,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz. auf 


| die Fabritliegenfhaft an der Südoft- 


ö— — — — — — nn nen 


Ecke von Carroll Abe. und Union Park 
Place, 184 bei 115 Fuß, kürzlich für 
$160,000 verfauft. 

Zmei andere wichtige Anleihen wa— 
ven von Beabody, Houghteling & Co., 
eine von $96,000 für fieben Jahre zu 
6 Proz. auf 483 bei 40 Fuß an Alta 
Vifta Terrace, mofelbft ©. €. Groß 
vierzig Wohnhäufer zum Gefammtto- 
ftenprei3 von 250,000 errichten till, 
und eine von $24,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz. auf 69 bei 129 Fuß an der 
Südmweft-Ede von Galumet Ave. und 
46. Str., mit breiftöcdigem Apartment: 
haus, 

Undere beachtenswerthe Anleihen 
waren: $30,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf 100 bei 200 Fuß an ber 
Nordoft-Ede von N. Sangamon und 
Hront GStr.; $18,700 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 50 bei 125 Fuß an 
Sidney Court, nahe Wrightmood Abe.; 
$20,000 für fünf Jahre zu 44 Proz., 
auf die Store und Flatliegenfchaft an 
ber Südoft-Ede von N. Afhland- Ave. 
und Bladhamt Str.; $40,000 für fünf 
Sahre zu 5 Proz., auf die Apartment: 
liegenfchaft an der Südmelt-Ede von 
DBincennes Ape. und 46. Sir., mit 75 
bei 157 Fuß Land; $25,000 für drei 
Jahre zu 6 Proz. auf das Wohnungs» 
eigenthbum 6522 Harmard Str., 99 bei 
187 Fuß, mit zmweiftödigem Gebäude; 
$10,800 zu 6 Broz. auf 50 bei 134 
Fuß an 3112— 3114 Prairie Ape. 

Zahl und Koften der Neubauten für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißjcheinen ausgeftellt wurden waren 
nad Stabttheilen: 


Süpjeite 

Südweſt ſeite 

Rorpjeite 

Nordweſtſeite . 

$417,950 


zen 
520,160 


Vorhergehende Woche 
Entiprechende 2 bon 1899 
Entiprehende Woche von 13 
Entiprehende Wode don 
Entjprehende Mode von 


* Die „Weftern Affociation of ali- 
fornia Pioneer3“ feierte geftern im 
Home Elubhoufe zu Normal den 50. 
Sabrestag der Aufnahme Californiens 
in denBereinigten Staaten-Bund. Von 
ben elf Chicagoer Veteranen, melche 
diefem Verein bei feiner am 7. Dezem= 
ber 1889 erfolgten Gründung beitras 
ten, find nur noch vier am Leben, näm= 
lich E. L. Juergens, Louis Neſſel, 4. 
B. MeLean und Col. Monſtery. Die— 
ſelben wohnten der geſtrigen Feſtlich— 
leit als Ehrengäſte bei. 

— — — — —— — 


Todes⸗Anzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
mein lieber Gatte und unſer Vater 
Carl Kemnitz 

nach langem ſchweren Leiden am T. September um 
9 Uhr Üübends, ſanjt im Herrn entſchlafen iſt im 
Aller von 39 Jahren und 11 Monaten. Die Be: 
erdigung findet ftatt vom Zrauerbauje, 73 Moffat 
Str., am Dienftag, den 11. Sept., um 2 Uhr Nacs 
mittags, nah Waldheim. Um ftile Theilnahme bit- 
ten die trauernden Dinterbliebenen: 

Glara Kemnit, Gattin. 

Eharlie, 2illie, Hermann, Ziliy, Ethel, 


Kinder. =. 
WUgned Dorn, Schwägerin. fonmo 


da 


Todes: Anzeige. 


eg und Bekannten die traurige Rahrict, 
daß mein vielgeliebter Gatte 
SZohann Eonrad 

im Alter von 8 Jahren am 8. September fanft im 
Heren entichlafen ift. Die Beerdigung findet am 
Dienftag, den 11. September, Morgens um 8:30 Ubr, 
vom Trauerhaufe, 62 Howe Str., nah der Et. 
Michaeld:Lirhe und don da nad dem St. Bonifa— 
cius:Gottesader ftatt. Ilm ftille Theilmahme bittet 
die trauernde Hinterbliebene: 

jomo Therefia Gonrad, Gattin. 


Zoded: Anzeige. 


WBalded:Loge No. 1,3.0. 8. ot ®P. 

Den Beamten und Brüdern der WaldeltYoge zur 

Nachricht, daß Bruder 
Friedrich Fahlbuſch 

am Donnerſtag früh um 6 Uhr geſtorben iſt. Die 
Beerdigung fand Samſtag, den 8. Auguſt 100, um 
1 Uhr ſtatt. 
Heury Doering, Commander. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Etablirt 1367—DR. F. ZIEGFELD, ®räfibent. 
Dos größte und voßfftändigfte Inftitut für Mufils 
Unterit in Umerifa. 

Neues Gollege-Hebäude 202 Mihigan Ad. 
Las jhönfte Gebäude der Welt, das ausſchließlich 
ala Mufit:College beftebt. 


Musi Dramatifche Schule, 


Vortragskunft, Arien: 


35. Saijon beginnt am 10. Sept. 
SRatalog frei verfandt. . 
Befuge um die 37 freien und 150 theilweife freien 


Säülerftelen werden bis zum 10. Uug. angenommen, 
21il,ja* 


Broßes Herbit-Seft 
Wereiniglen ZElännerchöre 


CHICACO’S 
Sonntag, deu 16. September 1900, 


„lin. 
Sunnyside Park. 
Maffen: und Ginzel:Vorträge von Männerhören, 
D Bereine mit 685 Sängern. 

8 Uhe Beginn des großen Weinlejerigefte® nad dem 
Mufter von Alt:Wien zur Weltausftelung 129. 
Xanzplag anf der geredien PBlattiorm, Berftärttes 


Ordefter u. j. wm. : 
Anfang 3 Ur Nahmittags. Schluß Mitteratt. 


fondojajen 

fi °  Thenler:Borllellung 
(ke ran 
„„SPNNDLEYS GARTEN... 

Nord Clark Str., 1 Blod nördlih vom Ferris Werl. 

EI Rene Gefelligait jede u 


August W. Lang’s 


Beichnen-Schule 
beginnt Dienftag, Den 10. September, in A. 


Behaibede } H Wi —8* —— 
Abends. e.. u fomo 


Chicago Sanitarium for Natural Healing, 
" Beutfche Haturheilanftalt. 
— 

i Urt: Dr. E GLE Naturarzt. 

mn 
finden fünnen. Kranle werben 


ne 





Bridgeports KGemmufähun Find feine Pumpiverle. — 
Die Borftadt war urfprüngfih dazu Bbeftimmt, 
ein wichtiger Verkehrsort zu inerden. — Finanzielle 
Schwierigkeiten, Die fih der Ausführung des Sa- 
nalbauplancs entgegenftellten, vereitelten. aud bie 
Ausführung diefes Projeftes. — Ortichaften, ‚welche 
den Unternehmungsgeift des Grundeigenthums: 
händlers S. E. Groß ihr Eutſtehen verdanlen. 
Da, wo der Illinois-Michigan⸗ 

Kanal ſein öſtliches Ende erreicht, 

an ber Fuller Straße-Brücke, ſiedel⸗ 

ten ſich nach der Fertigſtellung des 

Kanals auch viele Geſchäftsleute, zu— 

meiſt Deutſche, in der Erwartung an, 

daß ſich dort ein reger Perſonen⸗ und 

Frachtverkehr entfallen würde. Dieſe 

Hoffnungen ſchlugen fehl. Die Eiſen⸗ 

bahnen bermittelten den Verkehr viel 

ſchneller und zu billigeren Preiſen. Die 

Einnahmen reichten ſchließlich nicht 

mehr aus, um die Betriebskoſten zu 

decken, und die Kanalkommiſſäre 
fich gezwungen, bie zum Kanal gehöri- 
ger Ländereien, melche bereit3 ber- 
pfändet maren, zu berfaufen, um bie 

Schulden nebjt den laufenben Ausgaben 

zu beden. Bridgeport nahm nicht 

den riefigen Auffehmung, welchen feine 

Begründer erwartet hatten. Der Be: 

trieb der großen Bumpmerfe, welche er» 

tichtet wurden, um 60,000 Kubilfuß 

Waffer per Minute aus bem Chicago⸗ 

Fluß in den Kanal zu pumpen, war 

ebenfalls nicht geeignet, um Siedler an⸗ 

zulocken. Eine zahlreiche Arbeiter— 
bebölkerung hatte ſich ſchon während 
des Kanalbaues daſelbſt niedergelaſſen. 

Am 4. Juli 1836 war gelegentlich einer 

von Zofalpatrioten arrangirten großen 

Feitlichkeit der erfte Spatenftidh geihan 

morden; erft zwölf Jahre dana 

am 19. April 1848 — wurbe ber Kanal 
fertig geftellt. Bis zum 1. Januar 

1839 maren $1,400,000 für ben 

Kanalbau veraußgabt morben. m 

nächſten Frühjahr trat eine ſchwere 

Finanzklemme ein. Gouverneur Thos. 

Carlin wurde von der Staatslegislatur 

autoriſirt, eine Anleihe im Betrage von 

$4,000,000 zur Weiterführung der 

Kanalbauten zu machen. Der Kredit 

des jungen Staates ſtand im Lande 

ſchlecht. Der Werth ſeiner Schuld— 

Scheine mar an ber Börfe bis zu 14 Et3. 

am Dollar berabgefunfen. Gouber- 

neur Carlin brachte die Anleihe nicht 
zu Stande. Sein Umtsnachfolger 

Ihomas Ford, welcher am 8. Dezember 

1842 in das Kapitol zu Springfield 

einzog, ließ ed fih amgelegen 

fein, die Mittel aufzubringen, um e$ 
der Kommiffären zu ermöglichen, bie 
pollftändig brach liegenden Kanal: 
arbeiten haldigft mieder aufnehmen zu 
fönnen. Zu diefem Zimved berief er die 

Finanzleute Wr. B. Ogden, Juſtin 

Butterfield und IHaac N. Arnold aus 

Chicago, wie aud) Arthur Bronjon aus 

Nem York zu einer Verfammlung nad) 

Springfield. Dem urfprünglichen 

Plane gemäß follte Ber Kanal eine 

Breite von fechzig Fuß an der Ober: 

fläche, vierzig an der Grundfläche und 

einen Wafleritand von fechs Fuß Tiefe 
erhalten. Zur Ausführung dieſes Pla⸗ 
nes wäre eine weitere Kapital— 
anlage im Betrage von $3,000,000 
unbedingt erforderlich gemejen. Die 
bier inanzleute machten den Vor= 
fchlaa, die Dimenfionen des Ka= 
nalö zu verringern und das Waſſer⸗ 
bett nur vier Fuß tief graben 
zu laſſen. Statt ihn durch die Thal—⸗ 
ſenkung zwiſchen Lockport und Chicago 
bis zum Seeufer zu führen, ſodaß er 
vom Michiganſee geſpeiſt werde, ſolle 
man ihn nur bis nach Bridgeport 
graben laſſen. Dort ſollten als— 
dann Pumpwerke errichtet werden, 

* welche aus dem Chicago-Fluſſe 
die für den Kanal benöthigten Waſſer— 

mengen gehoben werden könnten. Die 

Kanalkommiſſäre hatten ſchon im 

Frühjahr 1839, als die Finanznoth 

eintrat, durch Ingenieure ausrechnen 

laſſen, daß zur Ausführung dieſes 
verkrüppelten Projektes nur etwa noch 

81,600,000 erforderlich ſein würden. 

Der New Morker Bankier Arthur 

Bronfon verpflichtete fich, Diefe Summe 

unter der Bedingung aufzubringen, 

daß die Kanallommiffion ihm fäammt- 
liche ihr übertragenen Ländereien und 
fämmtlihe Einkünfte aus der Be- 
nutung de Kanald al Pfand ver: 
fchreibe. Nur unter diefer Bedingung 
würde er fi mit dem unficheren Ge= 
ſchäft befaſſen, Illinois-Michigan-Ka— 
nalbonds in Höhe der geforderten 

Summe auf den Markt zu bringen. 

Iſaac N. Arnold, Vorſitzer des Fi⸗ 

nanzkomites der Staatslegislatur, be⸗ 

fürwortete dieſen Vorſchlag des Ban— 
kiers. In der nächſten Sitzung der 

Legislatur reichte Juſtin Butterfield 

die Geſetzesvorlage ein, durch deren 

Annahme die Kanalkommiſſäre auto— 

riſirt werden ſollten, die Anleihe mit 

dem Rem Vorfer Finanzmann abzu= 
fließen. Gouverneur Ford beriwen- 
bete feinen ganzen Einfluß, um _biefe 

Dil zur Annahme zu bringen, ivad auch 

Tchlieklich mit einer Inappen Stimmen 

mehrbeit in beiden Häufern gelang. 

Sm Sommer 1843 fonnte endlich, 

nachdem er vier Jahre unterbrochen ge= 

twejen mar, der Durchitich des Kanals 
meitergeführt imgrden. Im Winter 

1847 und ’48 murben in Bribgeport 

bie Bumpierfe errichtet. Damit war 

ben Bewohnern jede Ausficht genom= 
men, ihre Ortichaft zum zweitgrößten 

Hafenplat ber Stadt Chicago Heran- 

wachfen zu feben. 

Die Arbeiterbevölferung in Bridges 
port vergrößerte fih von Jahr zu Jahr. 
Smwifchen den Deutfchen und ben Ir⸗ 
ländern in jenem Diſtrikte kam es in 
den Fünfziger Jahren häufig zu Rei- 
bereien, die in thätliche Angriffe aus- 
orteten. Chas. €. Piper, jebt in Ber: 
mun anfällig, weiß von foldhen heißen 
Kämpfen zu erzählen: Er bat eine brei- 
te Ropfnarbe alaAndenten aufzumeifen 
und behauptet, daß bieDeutfchen regel: 
mäßig als Sieger aus den oft blutig 
er Streitigteiten herporgin- 


z* ie Ortfhaft LaBerüäne erhielt 
—* Kamen vom Verwalter de Win. 


— 


2. Opbenigen Badtefis. Su Diem 
Nachleffe — 


> erworben hatte. 

trage —* Erben M.D. Er — 
win H. Sheldon verwaltele A. La 
Vergne dieſen Grundbeſitz bis zum 
Jahre 1877, als er ihn in einzelne 
Grundſtücke eintheilte. Die Käufer der⸗ 
ſelben, unter denen ſich viele Schotten 
befanden, nannten die Niederlaſſung 
ſchließlich nach ihren heimatlichen 
„Cheviot Hills“ Cheviot, änderten den 
Namen aber jpäter in dankbarer Aner- 
fennung der Berdienfte, die fich U. La 
Dergne um dad Emporblühen der Ort: | 
Schaft errungen hatte, in „La Vergne“ 
um. Diejelbe ift acht Meilen füiomeitlich 
bon der Stabthalle gelegen und befin- 
bet jich etwa zwei Meilen jenfeitS ber 
Stadtgrenze. — 

Zum Andenten an feine Wallijer 
Heimath „Bermyn Hills“ verlieh P. 
©. Eufti3 der zehn Meilen vom ftäbti- 
fhenRathhaus entfernt gelegenen Ort- 
fchaft, in welcher er fich ausgebehnten 
Grundbefig erworben, den Namen 
„Bermhnn“. Gie murbde erft im 
Jahre 1890 inforporirt. — Groß- 
dale, in ber Nähe von Riverfide und 
La Grange, murde — mie au Groß 
Park und Groß Point, ebenfo Avon= 
dale auf der Norbfeite — pom Gtund- 
eigentbumshändler ©. E. Groß in’3 
Leben gerufen. Groß Point im 
Zomnfhip Trier, in der entfernteften 
Gegend der Norbfeite, noch nörblicd) 
bon Wilmette gelegen, ijt eine beutfche 
Nieberlaffung und als folde eine 
feuchte Dafe in der großen Temperenz= 
müjte, welche fich von Evanfton aus 
nördlich erftredt. Sojeph Feldmann 
gilt als ältefter deutfcher Anſiedler; 
%03. Ihalmann, ein hervorragender 
Geſchäftsmann, iſt ſein Schwieger⸗ 
ſohn. John J. Rengel war lange Jahre 
Vorſitzer der Townverwaltung, Paul 
Nanzig Schulrathspräſident; nahezu 
zwanzig Jahre hindurch bekleidet John 
Schäfer das Amt des Tomn = Affel- 
for; Anton Engel hat al3 Straßen: 
fommiffär und ana Schweiter ala 
Friedensrichter durch treue, ehrliche 
Amtsverwaltung fich die Achtung fei- 
ner Groß Pointer Mitbürger ermor= 
ben. Albert Zeutfchel, Schaßmeifter, 
und Gangolf Gefterhenn, Schreiber 
der Drtövermwaltung, haben fih in ih- 
ten Stellungen vortrefflid bemährt; 
den Polizeibeamten John Blefer, Pe- 
ter Schäfgen und %o3. Engel mird 
treue Pflichterfüllung nachgerühmt; zu 
den Gründern und Förbderern der Ort- 
fchaft werden die bereit3? vom Tode 
ereilten alten Anfiedler Kohn und Ni: 
colas Wagner, ferner die noch am Le= 
ben befindlichen Peter Schmitt, Franz 
Engel, der erblindete Hermann Paß- 
bach, wie auch) Kohn Schielgen, %o2. 
Schreiber, die Gebrüder Hoffmann, die 
Brüder Bernhard, %oS. und Heinrich 
Thalmann, AdamBauer, Peter Schae- 
fer, Kohn Lauermann, Nohn und Ya 
fob Schmitt, Kohn Bleſer, Lambert 
Blum, H. Rehmer, Albert Meier, Ger: 
hard Steffens, Gangolf Bauer, Xofef 
Scaefgen, John und Peter Borre,An- 
ton Engeld, N. B. Müller; ; Albert 
Gautchyh, H. Rehmer und viele Andere 
gezählt. — Borftehende Mittheilungen 
bilden ven Schluß der Serie von Plau- 
bereien über Chicagoer — 


men. 
— —— — 


Bundesgericht. 


Richter Kohlſaat autoriſirte geſtern 
den Mafferverwalter der banferotten 
National Bant of Allinois betreffs 
der Anfprehe der Bank an Zouis Hutt 
ein Uebereinfommen mit dem Lebteren 


| zu treffen. Die Anfprüche der Banf be- 


laufen fich auf $50,000, dodh Maffen- 
berwalter €. %X. Botter will diefelben 
gegen Zahlung von $20,000 fallen laf- 

fen. Herr Hutt, welcher früher Mitglied 
des Countyrath3 und der ftaatlichen 
Steuerausgleihungs - Behörde imar, 
betreibt an der Ede der Grove und 5L 
Str. eine Kiftenfabrif. 

Um Vernichtung ihrer Schuldbücher 
dur das Banterottverfahren Juchten 
nad: 

Sohn D. Ballean, Verbindlichkeiten 
$1,38, Beftände $207; Harry H. Hi- 
land, Berbindlichfeiten $1,326.50, Be- 
ftände $265; George H. Wrmitage, 
Berbindlichkeiten $1,486.16, Beltände 
$30; Louife Trefe, Verbindlichkeiten 
$1,928.85, Beltände $95; Edward 9. 
Lewis, Berbindlichkeiten $21,757.07, 
Beſtände 355; WillisEdward Stewart, 
Derbindlichkeiten $1,234.17, Beftände 
$203.75. 


Gehen in Stücke. 


Die Wirkung des Kaffees anf zartbefaitete 
ZXeute. 

„Ih mar jahrelang Kaffeetrinter, 
und bor ungefähr zmei Jahren 30g ich 
mir einen jchlimmen Fall von Dp3- 
pepfie und Unverdaulichkeit zu. €3 
fhien, als ob ich in Stüde gehen müſſe. 
Sch war jo nerbös, daß ich bei dem 
geringiten Geräufch erjchredte, und oft 
tonnte ich nicht gerade ftehen, fo [hlimm 
waren bie Schmerzen. 

„Mein Arzt jagte mir, ich follte feine 
ſchweren oder ſtarken Speiſen effen, und 
er verordnete eine Diät und gab mir 
Medizin. Ich befolgte die Anweiſun— 
gen aufs Genaueſte, blieb aber beim 
Kaffeetrinken, und wurde nicht beſſer. 
Letzten Winter wurde meinem Gatien, 
als er Geſchäfte halber von Hauſe weg 
war, von der Familie, wo er logirte, 
vofium Food Kaffee ſervirt. 

Er ſchmedlte ihm ſo gut, daß, als er 
heimtehrie, etwas ‚dabon mitbrachte. 
Mir begannen ihn zu trinfen, und ich 
fand ihm ausgezeichnet. Denn ih ihn 
teinfe, plagt mich mein Magen nicht im 
Geringften, und mein Nervenleiden ift 
verſchwunden. Als ver Boftum ver- 
braucht war, fingen ipir wieder mit 
Kaffee an, mein Magen fehmerzte mir 
dann imieber unb mein Nervenleiben 
ftellte fich mwieber ein. 

„Died zeigte mir betlich, 

ganzen LZeidens war; jo 


—— In 


Kaffee. Die alten Leiden 
den ee * 


* ER — — 
Mus „Biawath 
go und ** Großſtãdten. — 

2 UNeuigkeiten. 

Der hieſige, aus fünfhundert Stim⸗ 
men beſtehende gemiſchte Chor des 
„Apollo Muſical Club“ hält morgen 
Abend unter Leitung feines Dirigen- 
ten Harrifon M. Wild die erfte Probe 

‚ ab für die benorftehende Konzertfaifon, 
die 29, jeit der Gründung des Vereins. 
Um die Aufführung von Dratorien hat 
fih diefer ftrebfame Chor in Chicago 
Ichon große Berbienfte erworben. Für 
ı den Winter 1900-——1901 hat der Klub 
ein außerordentlich “genußverfprechen- 
de Programm entworfen. Dasfelbe 
mweift für den 3. Dezember Mendels- 
johns „St. Paulus,“ den 20. Dezem: 
ber Händels „Meffias,“ ben 18. Te: 
bruar einen Lieder-Abend und für den 
15. April Berlioz’ tongewaltiges „Ze 
Deum“ und die Novität „Hiamwathas 
SHochzeitäfeft," eine Kantate des in 
London mohnhaften Komponiften ©. 
Goleridge-Zaylor, eines Farbigen, auf. 
Für das „Ze Deum”“ wird außer dem 
bollen gemifchten Chor ein etwa bier: 
hundert Stimmen ftarfer Knabenchor 
und ein aus 120 Mufitern beftehendes 
Drceiter benöthigat. Das Oratorium 
St. Baulus wurde im Xahre 1883, das 
Te Deum 1888 vom Apollo Club hier 
zum legten Dale gegeben, „Hiamwathas 
Hochzeitsfeſt“ wurde im letzten Früh— 
jahr — am 23. März — zum aller— 
erſten Male im großen Konzertſaale 
des Peoples Palace zu London gegeben 
und erzielte einen ſenſationellen Er— 
folg. Der Komponiſt hat Longfellows 
gleichnamiges Epos zu einem dreitheili⸗ 
gen Zyklus benutzt, von welchem „Das 
Hochzeitsfeſt“ als der bei Weitem ge— 
lungenſte Theil des Ganzen gerühmt 
wird. Die anderen Theile ſind „Hia— 
wathas Abreiſe“ und „Tod der Min⸗ 
nehaha“ betitelt. Nur zwei Soliſten 
werden für die Aufführung bes „Hoc; 


| 


zeitsfeft“ benöthigt—Hiawatha, Bariz ; 


ton, und Minnehaha, Sopran. Dem 
alten Häuptling Kofomis ift nur ein 
unbeträchtliches Baßfolo zugefchrieben; 
hingegen hat der Chor — die Ange: 
hörigen vom Kokomis-Stamme — 
ſehr ſchwierige, aber auch ſehr dank— 
bare Aufgaben zu löfen. Da der Kom- 
ponift die Londoner Premiere perjön- 
lich dirigirte, fo ereignete e3 fich zum 
eriten Male im dortigen Mufikleben, 
daß ein Farbiger das Orchefter und den 
fehahundert Stimmen jtarfen Chor 
leitete. Coloridge-Taylor wird nad- 
gerühmt, daß er fich in diefem Werf an 
feinen der befannten Komponiften ans 
gelehnt, fondern eigene Bahnen einges 
ſchlagen habe. 


* * * 


Die Saifon der Park-Konzerte neigt 
fi ihrem Ende zu. Während in New 
York, und ganz befonders in Bofton, 

das Beſtreben der Veranſtalter derſel— 
ben darauf gerichtet iſt, den Beſuchern 
dieſer Konzerte nur das Beſte darzu— 
bieten, was die moderne und auch die 
klaſſiſche Muſikliteratur aufweiſt, for— 
derten die Lincoln Park-Kommiſſäre, 
oder doch wenigſtens diejenigen, welche 
Mitglieder des betreffenden Konzert— 
komites ſind, von den Dirigenten der 
engagirten Kapellen, daß fie Neger: 
Gaffenhauer, Negertänze und „Coon 
Songs” ins Programm aufnehmen. 
Diefe eigenartige, durch PBerkfünftelung 
| und erftümmelung bon Seiten mober- 
| ner amerifanifcher Komponiften ftart 
| beriwilderte Plantagenmufit ift in ge- 
ı miffen SKreifen der ameritanifchen 
| Geldariftofratie Mode gemorden. Der 
| einfache Arbeiter ift von diefem Aus— 
| wuchs eines verfrüppelten mufifalifchen 
| Geihmades nicht entzüdt; er wird fich 
| faum jemal3 dafür begeifiern fönnen, 
| jelbjt wenn ihm auch im nächlten Som: 
mer folche nichtsfagende Mufik von den 
PBarklommiflären aufgezwängt werben 
follte. Er hört lieber patriotifche Wei- 
fen oder Melodienzufammenftellungen 
aus Opern und Operetten, tmelche mit 
flotten Marfch- oder Walgerfompofitio- 
nen abmedhfeln. Bon der vernünftigen 
Anficht ausgehend, daß auch diefe Part: 
fonzerte einen erzieherifchen Werth 
haben follten, betraut die Stabtvermals 
tung bon Bolton fhon jeit Jahren 
einen aus mufifverftändiaen Qeuten be- 
ftehenden Ausfhuß mit ber Zus 
-fammenftellung ber Parkkonzert⸗ 
programme, unterhält eine eigene 
ftädtifche Kapelle und leifiet der Per: 
anftaltung öffentlicher foftenfreier Kon- 
zerte für die dortige Arbeiterbepölfe- 
rung au während bes Winters großen 
Vorſchub und alle mögliche Beihilfe. 
In Nem York wurden bon der Stabt- 
verwaltung während diefes Sommers 
alfonntäglid auf fünfzehn verfchiede- 
nen Plägen — in Parks und auf 
öffentlichen Erholungs⸗Piers — Frei: 
fongzerte geboten; bier ift e3 den ber- 
Tohiebenen Barktbehörben überlaffen, mit 
Dirigenten, die da3 niebrigfte A — 
ſtellen, Kontrakte zur Veranſta 
von Konzerten abzuſchließen, die felb. 
berftändlih au der Bezahlung ent- 
fprechend ausfallen, bie vereinbart 
murbe. Eine rühmliche Ausnahme hat 
die Lincoln Pari-Behörde im Laufe 
diefe3 Sommers dadurd; gemacht, baf 
fie die Bunge'fhe Militärkapelle für 
mebrere Sonzerie verpflichtete, vor 
denen leider bie legten beiden verregnet 


find. 


* * 


Die Sängerinnen in ben römiſch⸗ 
— a in der 
anzen Welt, jo au in ago den 
— erhalten, wenn der —— 

der „Hüter ber heiligen 

Rom“, den weithin Chor: und Sols- 
Gefang aus ben Fatholifchen Kirchen 
zu berbannen, vom Pabfte zum Geſetz 
erhoben werden ſollte. In der E 
fopaltirhe hat man die 
Thon längft dur Ara 


Mufter = Dinnerwaaren, Silberwanren: 


Berziertes 


— — unter 
I 
für 


feine Auswahl. 


Waſſer-Gläſer — Eine Zuſammenſtellung 


500 


von Waſſer-Giäſern mit bübjen ta: 
del-radırten Entwürfen—per Set von 6 


orzelan— Ober: und Untertafien, Frucht: 
Zeller, etc., prächtige und gewählte Entwürfe--1Pe und _ 


Engliſche Porzel⸗ 
lau Dinner » Sets 
—100 Stüde — blaue 
und grüne Randver: 


7.95 


7 Speziell — Soeben 
erhalten — neues Aſ— 
fortiment von import: 
tirten Bierfrügen und 
Seideln — ee jehr 


156 


Verzierte Waſſer⸗ 
Krüge-Boldfireifen, 
ebenfalls in Royal 
Blau—hübſche, anzie⸗ 
hende Verzie— 
rungen— 


Handtuch » Stan: 
gen—Viaijives Mei- 
ing, — ern : plattirte 
Handtu 

Stangen— nur 900 
Sherbet:Gläfer — 
Yemonade- oder Eher: 
bet:&läjer, mit Grit: 


fen— per Set 250 


von 6— 


s250,000 werth feiner Möbeln fiir $150,000. 


Einer der größten Imiäbe in Möbeln, der je ftattgefunden, und das befte in der ganien Transaktion ift, daß fie alle neu find — Fabrifate diefes Jahres — 
Nie vorher waren wir zu dieſer Jayrezzeit im Stande, Möbel zu dieſen Preiſen zu offeriren — eine Erjpamiß 


Durchichnittiich: Eriparnig von einem Drittel. 
Sicherlich nicht. 


von einem Drittel — die Preiie find jo niedrig, daß einige tagen mögen, wir beichneiden den Arbeitsloßn. 


Gnglifche fewerfefte The: OR, 


Kannen, große Sorte— 


Saviland Porzelan — Hübſch 
verzierte porzellanene Ober⸗ und Uns 
teriaſſen, Teller in aljortiıten @rö- 
ßeu, Frucht⸗Taſſen, Knochen— 
Tellern, eic. —Spezial — 


—— 


verziert u 


Verlauf von Suſenu : 


Perulen--En- und Butter ·Teller, hübſch 100 


Borzelan Dinner » Sets— 


09 Stüd any ne Denia igen— Gsld 
e erungen —Gold⸗ 
—— * 
—— u S— 19. 95 


Steri 
eee 


Bon-Löffel, Oliven-Löffeln, 
Oliven-Speere, Gabelu für kaltes 


löffel. 
bein, etc.—jebe 


‚— per Set von jehe— 


290 


— NER 


Fleirh, Zuder Zangen, Pidle:Ga: 


Eiö-THee-@läfer— Hübiche , 


Doailer-@läfer— Jein polirte Mafjer:Gläjer—tünf Linien 
Band-Gravirung—per Set von jeh3 gejchlifienen Släjern— 


der handeagravirte Auſtern⸗ 
herz⸗ örmige Von⸗ 


Rahm⸗Schöpf· 


950 


Thin⸗blown“ Eis-Thee⸗ Glaſer 350 


350 


eine 
Wir ziehen 


nur den großen Preis-Aufichlag ab — und geben Euch die Gelegenheit, hochzrabige Möbel zu weniger als dem Preife der gewöhnlichen zu kau— 


fen. 


wurde —— zu unſerem eigenen Preiſe abgeſchloſſen. 


Parlor- Möbel; u. und Nuhcheffel. 
86.75 fancy Edftühle 
für 


88.00 fancy romiſche — 


für 


811.50 Denm — Box 
Couch für 8.75 


817.25 Parlor-Divan 
‚für 


® * * — I 
Waffives Mahogany:Sota, 


in welchen fie bisher einaeführt waren, 
bertreiben, und Knabendöre an ihre 
Stelle jegen. Wie behauptet wird, joll 
durch biejfes Verbot dem Konzert=lin- 
meer gefteuert merden, da3 in den 
fatholifchen Kirchen Franfreihs und 
auch ber Ber. Staaten in bedenflicher 
Meife um fich geariffen und es bisher 
ermöglicht bat, Daß auch fehr meltliche 
Gefänge, 3. B. Arien au Opern und 
Dperetten mit feinesweas hrijtlich-[itt- 
Iihem Tert, in den doch nur der 
göttlihen Verehrung gemeihten Räus 
men zu Gehör gebracht worden find. 
* * * 


Einem unverbürgten Gerücht zu— 
folge, wird das Leipziger Philharmo— 
niſche Orcheſter, achtzig Mann ſtark, 


Anfangs November dieſes Jahres in 


New NPYork erwartet, um unter der Lei— 

tung ſeines Dirigenten Hans Winder— 

ſtein im Metropolitan *-Opernhaufe 

Sonntags zu konzertiren. Auch Kon— 

zertreiſen nach Philadelphia, Boſton, 

Baltimore, Chicago ſollen geplant ſein. 
* * * 


Die berühmte deutſche Altiſtin Frau 
Schumann-Heink wird am Montag, 
den 24. September, als Soliſtin des 
43. jährlichen Muſikfeſtes in Wor— 
ceſter, Maſſ., zum erſten Male in der 
neuen Saiſon auftreten. Am 11. Ok— 
tober wird ſie in einem großen, in der 
Carnegie-Muſikhalle zu New Hort 
ftaitfindenden großen. Konzerte mitwir⸗ 
fen, für welches auch die Violin— 
virtuoſin Leonora Jackſon als Sohſſtin 
angekündigt wird. 

* * * 

Auch Frl. Auguſta Cottlow, die Chi— 
cagoer Pianiſtin, eine Schülerin von 
Carl Wolfſohn, wird bei dem Wor— 
ceſter⸗-Muſikfeſt mitwirken. Die Chi— 
cagoer Konzertunternehmer Hannah 
und Hamlin kündigen Guſſie Cottlom 
ebenfalls als Soliſtin von Konzerten 
an, die ſie in der hieſigen Central-Mu— 
ſilhalle veranſtalten wollen. Frl. Cott— 
low, die, noch in den Kinderſchuhen 
fledend hier wiederholt vor die Oef⸗ 
fentlichkeit trat, ehe ſie im Jahre 1895 
zu ihrer weiteren Ausbildung nach Eu— 
ropa reiſte, iſt jetzt 20 Jahre alt und 
eine ausgereifte Künſtlerin. Den letz— 
ten Schliff hat ſie von dem berühmten 
italieniſchen Klaviervirtuoſen Ferrucio 
B. Buſoni erhalten, der ſich dauernd 
in Berlin niedergelaſſen Hat. Die Chi- 
cagoer Pianiſtin iſt als Soliſtin des 
Berliner Philharmoniſchen Orcheſters 
und in der Berliner Singakademie in 
eigenen Konzerten wiederholt mit gro— 
Bem Erfolg aufgetreten. 

—— 
Brieftaſten. 


Die — beantwortet der Rechts anwal 
—X driſtenſen, 502 dort 
se Gebäude, Chicago. 

„Dehnogel — Sie haben Ihr Pieudonnm 
nicht mit Unrecht gewählt. @3 war ein arger Nertbirm 
von Ähnen, zu asuben, dak Sie feine Miethe mehr 
su zablen braudten, nachdem der Sausiwirth Ihnen 
die Wohnung gefündigt hat. Nekt bleibt Ahnen wei: 
ter nichts übrig, wis den jchuldigen Miethszins nehft 
= Gerichtäfoften au begleichen. 

. M. — Des Lokal jener Sonutagsichule befinvet 

“ in Sn Halle, Ede Milwautcee und Afh— 
land Ave 

E. R. 
leine Gebühren zu beanſpruchen. 
man unter ſolchen Umſtänden nicht wenn man einer 
a eugemwooriadung nicht Folge leiftet, 
B. Das Bureau des öfterreichſſch-⸗ungari⸗ 
—* Konſuls Befindet ſich im —— Süd⸗ 

a. ont und SaSalle 


— DD) Mm Kriminalfälen haben die Zeugen 
2) Straffällig iwird 


Fra — Raflen Sie dic —— verhaften und 
unfer ——3 ſtellen. Machen Sie den 
Brenn Dejonders auf die Gemeingefährlihteit 

ẽ ſchwachſiuaigen Mädchens aufmertſam. vielleicht 
*5* der Beamte dasſeide dann dem Jugend: 
ge t, tmweldeß veranlafien mürde, dab e3 in einer 

nftalt untergebracht wird. 

Fran BD OD. — Die Wochenfchrift — 
re wird im Gebäude, s rt * 

Zimmar 714, berausgegeben. 


Todesfälle. 


Rachftehend fentlihen wie die Lifte dee Deuts 
(den,_über deren Tod dem GejundpeitSamte zwijcdhen 
sehtern und heute ns Me 


—— 


Gleaper Etr. 
Es, *5 23* Ave. 
Beinde, air 54 R. Salitvenie Une. 
oe De, 
—— * 3. Str. 
A D.u,93. 2. > An. 
Bart, Eife, 5 * a 


er 


22.50 reine Haar · Souch 


75 Stücke, fur 
für 


Wanch Barlor-Fifhe und Shaufelkähle — 4.25 Parlor-Schaufeltuhl 2.75. 
33.75 Mufit-Gabinet für 5.00. 87.25 Maple-Pult für 4.25. Groker Iederner Aubeieilel 35.00. Wabalih Avenur-Laden, & Flur. 


Schul: Angelegenheiten. 


Die geftrige Anmeldung neuer Schüler eine 
verhältnigmägig große. 


Der Mnfitunterricht foll einen ungeahnten 
Aujfhwung nehmen. — Derktrüppelten 
Kindern wird der Schulbefuc un: 
gemein erleichtert. 


Ulle Vorbereitungen für Die morgige 
Eröffnung der öffentlihen Schulen 
find getroffen. Die Schuloorfteher 
mwurben geftern Vormittag von 10 bis 
12 Uhr in ihren Qureaur mit der Auf: | 
nahme und Regijtrirung neuangemel: 
deter Schüler in lebhafter Ihätigkeit 
erhalten. Die Zahl derfelben pird auf 
5000 abgejhägt. Hätte durch die Ar— 
beiterausftände die Erbauung zweier 
neuer Schulgebäude nicht aufgefchoben 
merden müflen, fo würde die Schulbe- 
hörde zum erjten Male feit einer lan 
gen Reihe von Kahren in der angeneh- 
men Lage gemwejen fein, ale Schüler 
bequem unterzubringen. Bis Ende die- 
fer Woche hofft Superintendent Coo- 
len ermittelt zu haben, in welchen ı 
Säulen eine Ueberfüllung eingetreten 
ift. Sn der Nähe folder Schulgebäude 
follen al3dann fo lange Privaträum- 
lichkeiten zur Unterricht3ertheilung ge— 
miethet werden, biß duch den Anbau 
weiterer Räumlichteiten an die über: 
— — biefem Kaums 
mangel abgeholfen werden fanı. — 
Einen ganz neuen Auffchwung joll der 
Mufitunterricht nehmen. Henry W. 
Fairbank, Superintendent deſſelben, 
wird, unterſtützt von ſeinen Gehilfin— 
nen Agnes S. Heath und Marcella 
Reilly, am nächſten Freitag, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, in der Scammon-Schule, 
an Morgan und Monroe Str., eine 
Prüfung von Bewerbern um die Stel— 
lungen von Hilfsmuſiklehrern abhal— 
ten, welche bei eintretenden Vakanzen 
in die Stellungen der feſtangeſtellten 
Lehrer einrüden follen. Ferner find 
fämmtliche Schulvorfteher erfucht wor- 
den, dem GSuperintenbenten des Mus 
fifunterrichtes die Namen und Abdrei- 
fen derjenigen Lehrer und. Lehrerinnen 
befannt zugeben, ivelche mufifalifch 
find und eventuell auh Mufitunterricht 
ertheilen fönnen. Herr Yairbant will 
nämlich durchfegen, daß in allen Klaf- 
fen der Elemeniar- mie der Hochfchu- 
len regelmäßig wöchentlich in einer be= 
ftimmten Anzahl von Stunden den 
Kindern die Clementarbegriffe der 
Gefangsfunft beigebraht merben. — 
Auch die Schule für verfrüppelte Kin- 
der wird morgen Vormittag, im Allis 
noid = Gebäude, Doden Mpenue und 
Madifon Str., eröffnet. Vier Schul- 
zimmer, nebjt Verwaltungs- und War- 
teräumlichkeiten, find zu diefem Zmed 
eingerichtet worden. Den- Kindern Fit 
es ermöglicht, in den Warteräumen 
während ber Freiftunden zu verweilen. 
Auch jollen Diejenigen, welche fidh nicht 
ohne Unterftügung fortbewegen fün- 
nen, täglih mittel3 | Omnibusmwagen 
bon ihren elterlichen Wohnungen _ 
holt und dahin aud) wieder zurü 
fördert werden. Superintenbent Eoo- 
len mit dem Gerücht, daß die Ge- 
meindefhulen eine Zunahme von im 
Ganzen 20,000 Schülen für das 
Winterhalbjaht zu verzeichnen hätten, 
wenig Glauben bei. &r behauptet, die 
öffentlichen Schulen der Stabi 
die befteingerichteten im Lande, die ge- 
ftrige Regiftrirung bon A B E-Schü- 
lern jei im Verhälinif zu der norjäh- 
rigen eine entſprechend große, und es 
mwürbe fi im Laufe any Woche 
herauäftellen, daß aud der Schulbeſuch 
in den Elementar- und Hochjchultlaf- 
fen entfprechenb zunehmen. 


Bau⸗Grlaubnißſcheine 
wurden ausgefielit an: 
DO. Richter, deeiftödiged Bridheus, 17 Wi Ber., 


— —— 


3.25 für 15.75 

842.00 Barlor Suite, brei 
286.00 

826.00 Mahegoni Davenport 

17.75 

323.00 geder + uhefeffel 

für 16.7 


Büherihränte, 
Stügle. 


811.75 polirte eichene gr: 
Iaräinte für 

317.50 eichenes Benetenni 
für 


10:75 berfig für 


EChiffoniers. 


für 


Marktbericht. 


Chicago, den A, Eept. 1900. 


Getreide 
Weizen — „Hatember 
Oftobe 


Weizen 8-76: Mais 4ic: 
TG 85 Be: Roggen die; Fladeiamen 
1.424; Timothy⸗Kleeſamen .00-$4.75 p. DO Prn.; 
Heu, $6.0—$12.00 die Tonne, 


Brovifionen. 
— Schweinefleiſch — Geptember . . 


Jan 
Som, - — September 
tober 


KT 


"St tober 
Januar 


Verſchiedene Gehreuds: Urtitel, 


Treije, Die von den Engroß oe Firmen ben 
Kleinhändlern beredjnet werden. 
GE ee — 0.05 —0.06 

Vfirfihe, gedörrte 
Aprifojen 
ze 
—— 
deoſinen — WMustateller 


Santener Kurranten 
tronen ſchalen 
erragoua Mandeln 
Brafilianiſche Nüſſe 
Erdnüſſe Cennefſſee'er) 
Speyereien. 
Buder — der Hut, 100 Piund. . . 
Staubzuder, 100 Bund . . . 
Speifezuder, 10 Pfund . . .. 
Würfelzuder, 100 go tree 
KRonditors’ U, 100 
.a.-, 100 u” 
The — —388* Hyſon 


ann 


EBAREN 


Raffee — eher Rio 
Geringere Sorten Rio 
ug 
D. ©. Java 


Motte — Wen 
Reis — Youifans . ee 
Ga > 


seibliliiläl 


8 8225 
BERUSE IDEE 


2222 ↄ2 —⸗ 


Weiß fi ſche. 100 Pfund 

Galifornta — 

Nr. 1 Forellen Faß 
—5** Seine, „möge, Yon. 
abrador Säringe, p 


28888 


Biehbmartt. 


Beſte Stiere 

Stiere —2 tohe 
Stiere von 0⸗ 

Stiere von 1000-1300 Pfund . 


ILIA 
E Ken 


63 murden während der Ickten Wode nah E 
Eng: 59,553 Rinder, ner * * ir 


Schafe. 52 mwurben: 
DIE "Finder, 308 Kälber, 2 Shmeine, 29,460 


Martipreifeen 6 Water Straße, 
Meierei:Provufte: 
Butter— 
Greamerie® — (rtras 


&rite Qualität 
Zweite Qualität 


Geflügel, für die Auche —— 
Truthühner, per Diunb . 
, ver Plund 


per Dun 
Enten, ; —— 
SGanſe, per Pfund.. 
Lebendes Geflügel 
—* ver Bfund 
mer, der Band. . 


Yo . 
= 20. ü 


Benfie a 10 Bun) . 
See BI 


ver Viund .». 2: 0. © 
Friſche Früchte — 


* 
Sau: 


Glasihränte, 


819.75 Damen » Dreifing » 94 326.00 Maple Drefler 
18.7 für 
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Für müßige Stunden. 


I Preisaufgaben. 


Buhftabenräthfel (431). 
Don „Hannis«“, Davenport, Ye. 


Mit „ar ift e8 ein Vogel, 

Dog fingen fann er nicht; 

Mit „i* fommt’s auf die Tafel, 
Als nährendes Gericht; 

Mit „ev zu frohen Feften 
Gibt's einen füßen Tranf; 
Mit „a“ tann man e3 finden 
In einem Kleiderfhranf. 


Budhftabenräthijel (432). 
Eingejandt von „Rinaldo“, 


Sıı des Lebens ernten Stunden 

Bin ich ein willflomm’ner Gaft; 
Manchmal haft Du’s jhon empfunden, 
Dat Du mich recht nöthig haft. 

Doch, wenn fehlt mein Köpfchen mir, 
Bin ib; unausftehlih Dir. 


Nur zu oft erblidft Du mid, 
Wo ich „fie“ ärgert’s Dich. 
Nimm mir.noc ein Zeichen fort 
Und ih bin derjen’ge Ort, 

Wo der Lieben Sonne Pracht 
Uns zuerft entgegenlacht. 


GSilbenräthfel (433). 
Don Marielange. 


Wos fi) beivegt von Deinem Haupt, 
Nennt Dir der erite Theil vom Worte, 
- Die Zwei und Drei oft bartumlaubt 
Umidließen Deine Geiftes- Pforte, 
Das Ganze ift ein Knochen nur, 

Dh bat ihn einft ein Held getragen 
nd ınit ihım fühn auf weiter Flur 
Der Feinde wildes Heer geichlagen. 


Dusdbraträthfel (434). 
Don S. Bangfeldt, Koliet, AU. 


An nahftehendem Duadrat find Buchftaben 
ya fegen, fo, daß die entftehenden Wörter, 
bon IintS nad rechts, von lint3 oben ange: 
fangen. nad unten, von unten redht$ nad 
Iint8 und von seht8 unten nad oben, gleich: 
lautend find. Die Wörter haben folgende 
Bebeutung: 

1. Ein minnlider Borname. 

2. Ein fozialer Zuftand. 

8. Ein Produkt der Erde. 


Füllräthſel (435). 
Bon 3%. € Mofer. 
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Nachfolgende Buchftaben find an Stelle 
der obenftehenden Sterne und Punkte jo zu 
verjegen, daß fie ergeben: 

1. Eine füdamerifanijche Republit. 

2. Einen Mufitniacher. 

3. Eine firhliche Erzählung. 

. Eine Art Sturm. 

. Eine Stadt in Spanien. 

;. Einen Namen aus der Bibel. 

‚ Eine Waffe. 

. Einen frommen Ott. 

. Einen berühmten preußifchen Generaf. 
AAAAABBCCD 
EEEEEEGHHII 
NNNNO000000O0 
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Die jenfrechte Mittellinie ergibt dann den 

Namen einer deutfchen Zeitung Ehicagos. 


Uhrenräthſel (436). 
Bon Ferd. Koggerft, Chicago. 


Es 
Bücher als Prämien für die Preisaufga⸗ 


Das 2008 entjheidet — zur 


Dodtädte mb 


ten. — Allabendli Konzerte 
3%. — Rongerie jeden Abend und Gonntag 
Baudepille: 


t=: Garten. — Tproler Alpenfänger und 
bley3 Garten. — Ronzert und Baube 


werden mieder minbeftens ſechs 


ten — je ein Bud für jede Aufgabe, wobei 
ertheilung 


Silbenräthfel. 
(Biweifilbig.) 


Eingef. von &. Michael, Hammond, Ind. 


Die Erfte fu’, Du wirft fie finden, 
Wenn Du hinaus in’3 Freie ziehit, 
Da, imo die Mädchen Garben binden, 
Gewik Du au die Erfte fiehkt. 


Die Zweite findeft Du in Regen, 
Nicht aber in dem Sonnenfdhein; 
Auch find’ft Du fie in allen Wegen, 
Nicht aber in dem Felsgeftein. 


Das Ganze aber fiehft Du ftrahlen, 
Wenn Glüd befeelt des Menfchen Herz. 
Zmei Sterne find’s, worin fi malen 
Ubwechfelnd Freude, Leid und Schmerz. 


. 


Silbenräthfel. 
Eingefandt von U. 8. Sharien. 
Um ftet3 das Vaterland zu fügen, 
Steh’n eins und gmwei in voller Wehr; 
Als Mahnruf tann drei, vier Dir nüßen, 
Find’ft Du des Räthjels Löſung ſchwer. 


Bleibt doch fie Dir verfagt, fo merke: 
Zur Ehre nicht gereicht es Dir, 

Ob allzu großer Geiftesftärke 

Die Ed’ nie feht Dir ein brei—bier, 


68 fhuf’ auf Plögen und in Hallen 
Das Ganze .oft des Künftler3 Hand 
Den eins—zivei, die im Kampf gefallen, 
Gewidmet von dem Vaterland. 


Worträthiel. 
Don Marie dange. 
Hat e8 in unglüdjel'gen Stunden 
Schon oft mit wilder Leidenfhaft, 
Unmibderftehlih überwunden 
Des Mannes Muth und befte Kraft? 


Wie tief fann eS fein Herz dann rühren, 
Tönt’s ihm entgegen, weich und lind, 
Um ihm zurüd die Zeit zu führen, 

Wo er’s noch jhuldlos that als Kind. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


BuhftabenräthHfel (425). 


Erie— Erle. 
Richtig gelöft von 74 Einfendern. 


Silbenräthfel (4%). 
Ulbert — Retter. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Silbenräthfel (42T). 
Ham— Burg — Hamburg, 
Richtig gelöft von 88 Einjendern. 


Rreuzräthfel (428). 


Walderfee. 
Richtig gelöft von 84 Einfendern, 


Süllräthfel (429). 
Dampfer, Leopard, Leipzig, 
Pompeji, Leopold, Torpedo, 
Rarpfen, Sampjon, Kampfer, 
Delphin. 
Richtig gelöft von 6 Einjendern. 


Röffelfprung (430). 


Sie können fhnurren und zärtlich fein, 
Sich ſchmiegen und ſchmeicheln; 

Sie tätzeln und ziehen die Krallen ein 
Und laſſen ſich ſtreicheln. 

Doch ändern ſich auch oft geſchwind 
Die freundlichſten Katzen; 

Denn Katzen nun einmal Katzen find 
Und müſſen kratzen. 

Richtig gelöſt von 16 Einſendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Mary Zaremba (2); Theo. C. Goebel (3); 
„Hannis“, Davenport, Ja. (3); Wm. Beder 
(5); Julius ©. NRomer (3); Ms. Virginia 
Kemmet (N; Henry A. Palm (5); Frau ©. 
Scheffler (5); John Martin (4); Frau M. 
Kreußberg (5); Frau Emilie Xammel (3); 
Frl. Anna Eonfoer (5); „De Kloffnut“ (3); 
x 3. Hennefe (3); Frau B. Zimmermann 
(4; EC. W. Friedrich (3); E. Runge, Auftin, 
U. (9; Frau Neu, Hammond, Ind. (5); 
Mrs. E. Pod (2): John Rufchel, Danville, 
IE. 2); Frau Hilde, Glarfvale (3), Henry 
Heins, Galena, JUL. (2); Frau U. B., Da: 
venport, Ja. (4); Alerander Vogel (4); Mis 
hael Schmitt (B). 

Frau K. Ihumm (1); Frau Lore M (4); 
G. Michael, Hammond, Ind. (3); Frau F. 
£., Davenport, Ja. (2); H. Langfeldt, Jo- 
tiet, IU. (9; Frau Paula Klein 3); 3. 
Schön (3); Nik Meder (4; John N. Brei, 
Elmhurft, I. 9; Anna Pinnow, May 
wood, IU. (3); Marie Lange, Ravdenstwood 
(3: €. Kemer, South Bend, And. (2); Fred. 
MWoerner (2); Frau Sarah Weih (N; 9. 
Fröhlih und Sohn (4; H. Timm (5); ©. 
2. Scharien (6); Mary Mengel (3); Mrs. 
Bertha Lochman (4); Henry Hanfen (2); 
Marie Racde (4); A. Mörl fen. (N; E. Nors 
mann (4); 3. E. Weigand (4); Mrs. Emma 
Krebler (2). 

Frau Dora Brodenthal, Pullman (4); 
Ferdinand Hoggerft (4); Mrs. Jrma Bart 
(3); F. 2. Rlein (5); ©. Bieled (4); Frik 
Allner (5); Rihard Weil (3); I. €. Mofer 
(4); Mrs. U. NRiederer (4); Hugo Peters (2); 
E.W. Schwarz (4); E. 9. Gajevie (2); „Io: 
hanna“ (3); Frau Bertha Knüpfer (4); Fris 
Kicchherr (4); Andreasgeimburger (5); Frau 
Katie Mueller (4; Frau A. Milling (4); 
Arthur VBoettger, Hammond, Ind. (4); Frau 
Paula Mede (4); Frl. Ch. Druchl (4); Frau 
Martha Jahn (4; Martin G. Seifert (4); 
Lizzie Hilgermann (3); Erih Raujhenfels 
3 


(3). 

* Roederer (444 B. Hey (3); George 
Mueller, Englewood (4); H. H. Behnke (3); 
Frau M. Joetten (3); Mrs. Auguſta Pabſt 
(I; W. €. Kraufe (4); Mrs. Geo. Conrady 
(4); 9. Draeger, Davenport, Ya. 8); Anton 
Then (1); Ant. Yaejchte (3) Louije M. (2); 
DB. Liebih (5); Thereje Warzulaz (4); The: 
refe Müller (3); Geo. Geerdts, Maytvood, 
(5); $. Kudler (5). 


Yrämien gewannen: 


Budhftabenräthfel (45). — 9. 
Draeger, 625 Eedar Str., Davenport, Ya.; 
2008 No. 68. 

Silbenräthfel (436). — Frau €. 


 ommen — mehr, wenn befortder$ viele 
- Böfungen einlaufen. 
mien richtet fi) nach der Anzahl der Löſun⸗ 


; fe sie und biß dahin fpäteftens müf« 


Die. Zahl der Prä: 
Die Berloofung findet Freitag Mors 


alle Zujendungen in Händen der Re: 
n fein. Poftlarten genügen, werden 


bie Qöfungen aber in Briefen geigiet, dann 


Abendp 


ſolche eine 2⸗Cents⸗Marke iragen, 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 
tämien find in ber „Office der 
Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
durch Die Poſt zugefhidt Haben till, 
die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
ste und 4 Cents in Briefinarken eins 


Uebenräthfel. 


 s@uhfabenräthfel, 
ingeihidt von „De Klotjnute, 
EB kommt auf man Tiſch 
© Braten ober Fyiich. 
ein „[* Hinein, 
| ee atlen fie 


 Sinnräthfer. 


8 unis® > 


1 


te, 


Die Nebenräthfel wurden 
theil 


Scheffler, 161 Eenter Str., Chicago; Loo$ 
No. 9. 


Silbenräthfel (427). — 9. Fröh: 


ih & Sohn; Loos No. 38 


Rreugräthiel (429. — 3. 3. Hen- 


nete, 1501 W. 40. Court, Chicago; Loos No. 


4. 

Füllräthfel (429). — Frau U. 2, 
1705 Welt 8. Str., Davenport, Ja.; Loos 
No. 4. 


Röffeliprung (430). — Andreas 


Heimburger, 328 Courtland Str., Chicago. 
Loos Ro. 12. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 


in voriger Aummer. 
Buhfabenräthiel. — Hülle, Höls 


Halle, Helle. 
Diamanträthiel. D, Aal, Habre, 


Oftende, Davenpori, Eisjport, Broni, Arm, 


Sitbenräthfel. — Pech-⸗Vogel. 
Bunttirräthfel — Morgenftunde 


pat Gold im Munde. 


den jämmtli oder 
meiie sühtig eh Don: 


Il. 

Ill. Marie Lange; C. Kemer, th Bend, 
Ind.; Frieda Woerner; Frau Frieda Lud⸗ 
twig; 9. Fröhlih und Sohn; H. Timm; €. 
8. Scharien; Marie Mengel; Mıs. Bertha 
"Lahman; Henry Hanjen; E. Normann; 2%. 
E. Weigand; Mıs. Emma Kredler; Ferdi: 
nand Koggerfi; Mes. AJma Bart; %. 2. 
Klein; ©. Bieled; Ri. Weil; E. H. Gajebie; 
„Johanna“; Frau Bertha Knüpfer; Frik 
Kichherr; Andreas Heimburger; Frau 4. 
Milling; Frl. Ch. Druchl; Frau Martha 
Kahn; Martin ©. Seifert; Erih Raufchen- 
fels; Fr. Noederer; B. Hey; George Muel- 
ler; rau M. Joetten; W. ©. Kraufe; Frau 
Geo. Eonrady; H. Draeger, Davenport, Ya.; 
Anton Then; Ant. Jaejchle; Louife M.; DB. 
Siebih; Therefe Waczulaz; Therefe Müller; 
Geo. Geerbt3. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Geehrter Räthjelontel! 

Onkelchen, trogdem Sie mich fo „ftiefonte- 
lich“ behandelt haben, bin ich bereit, mit %h= 
nen Frieden zu fchliefen. Und zwar jo 
einen großen, daß der berümte Octavianus= 
frieden der mwitthendfte punifche Krieg dage⸗ 
gen ift. Das Obengefagte gilt natürlih nur 
für Sie, Ontelden, den Herren Bettern ge: 
genüber bleibe ich doch feindlich gefinnt. 3 
ift ja auch etwas Himmelfchreiendes, was 
fi fo eine Hofe Snut einbilden fann. Uns 
will er mürbe friegen? Na dazu hat er zu 
wenig Ausdauer. Bis jet hat no) immer 
ein jeder Vetter „Reifaus“ genommen, ehe er 
fein Ziel erreichte (ich meine, ehe er uns klein 
gekriegt hat) und ich prophezeie der Klof- 
inut, daß fie daffelbe tun wird. Nun aber, 
Ontelchen, ich habe wieder ein neues Steden- 
pferd! Bitte, jehütteln Sie nicht fo ungläu- 
big mit Ihrer Bismard-Mähne, als ob Sie 
denen, daß es bei mir rappelte. Sie wiflen, 
ich habe mich erft als die Neffenbändigerin 
verjucht, — doch im Vertrauen gejagt, habe 
mid; dabei beinahe verbrannt; dann ging 
ich zu einer Thierbändigerin über. Seit mir 
aber die Hundefänger den Cäfar genommen 
haben und das treue Thier dort an gebroches 
nem Herzen ftarb, habe ich jede Freude am 
„Bändigen* verloren, und habe mic) der Dra= 
matifhen Kunft gewidmet. Und, Onfelchen, 
ih bin ein Stern! Ad was, ein Stern — 
ein Komet bin ich, der mit feinem» Schwanze 
alle die Sternlein twegfegen wird. ch habe 
jest mit Faſten angefangen, bis ich es zu 
einer Magerkeit gebracht habe, um die mic 
Sarah Bernhardt beneiden wird, dann hörs 
ih auf. Lesten Sonntag habe ich eine Pro= 
be meiner Kunft abgelegt, doch ich hatte ein 
jehr undanfbares Publiftum, und Desivegen 
war ih aud mit einem jehr ziweideutigen 
Lob überſchüttet. Ich habe nur daraus er= 
fannt, daß Niemand ein Prophet in feinem 
Baterlande fein fann, und wenn es blos 
nur ein Adoptiv-Vaterland wäre. Ein edh- 
tes Genie läßt fih aber nicht fo leicht ins 
Bodshorn jagen. Das beweift auch die Ede. 
Trogdem Sie viele Gedichte in den uner= 
gründlichen Korb werfen, greift die Dichte- 
titis doch furchtbar um fi. Auch mid) hatte 
fie „angeftedt“. Ach habe Sie, Ontelchen, 
nämlid jo angedichtet, daß es feinen unan= 
aedichteten Faden an Ihnen gibt! Gejchidt 
habe ich es, wie Sie fehen, nicht, Sie thaten 
mir Doc leid. 

Seht will ich noch dem „ihmwarzen Peter“ 
mittheilen, was ein „Unparteiifcher“ über 
die Fran jagt: „Ye mehr fie (Die Frau) ein 
edles Herz befißt, defto mehr ift fie geziwuns 
aen, in Gefangenschaft zu leben und ein Une 
geheuer von einem Mann bedienen zu müj- 
ſen.“ 

Mit vielen Grüßen Sulia, 

Hujcenfleit, 27. 
Leite Unfel ohne Prüf! 

Nih wohr? Du warft Di gewiß verwun: 
nern, un eenige Stummel ut Dien’'n glatt'n 
Schädel fchütteln, wenn id jo mi Nir, Di 
Nie, up eenmahl ohn angemelt, perdaug in 
„de Rathmal-&d“ Herin fall, as ob hier up 
uni’ Sandinfel, or in de ganze wiede Weit 
nid) Pak genaug für mi wier. Sloffnut 
ward gewiß fiehn Hän’n bob’n Kopn toja= 
men jlan un jegg'n: Wo iS’t möglich? Wat 
doch ſo'n Döskop vor Grill'n befitt, de will 
uns am En’n Torf vörköp'n? Lieschen .ventt 
gor, dat Dftern un Pingften up een’n Dag 
fümt; Julia mag gläuwen, dat Sündag up’n 
Mandag is; Leopold un all de annere Nidh: 
ten un Neffen ehre Meenung i3 jäler: Et is 
doch een ungehubelte Driftigfeit, dat jo een 
Plattfot ſick twiſchen uns Hoch-in-Gebildete 
in de Mitt ſtelln will. Natürlich mag all ehre 
Meenung nic jo ungerecht fien, utgenahm 
Dien („Unfel ohne Hohr“), kennt doch Dien 
Gefälligfeit of feine Grenzen, denn nahdem 
Du dvör eenige Monat torügg unje Sand: 
barg entdedt heit (ve of väl Aehnlichkeit mit 
Dien Prüf het), weil dor im Winter ebenin 
wenig Gras up to feihn is a3 wie in Som: 
ner. Na, Gleich un Gleich gejellt fid gern, 
un Gottlieb Schulze faggt: Gaude Frün'n 
fin’n fid to Water un to Sand; fo kümft Du 
bier regelmäßig jeden Sündag Morgen 
(wenn of mitunner etwas jpät, dat kümt 
am Enn dorvon, dat Dur ni up feurige 
Pierd un Wagen, of nich up een Dampjchip, 
fonnern up de Chicago Sündagpoft an to 
fohriwarten tfümft; wat de Chicagoer mit 
Trolliz, Käbel- un Hodhbahn, un annere 
Fohrwerte leiften fön'n, is mi ut Erfohrung 
befannt, indem id dor 12 Zohr' oftmals mit 
inpöfelt tweeft bün), darüm lat id mien Ge: 
duldfad’'n nic glief rieten, wenn fil unf’ 
Sündogpoft mal verfpätet, weit id genau, 
wer Schuld d’ran is, un id hef in alle Ihren 
mi Dien Konterfei für't Speigel ftedn, wat 
mien Rihtjhnur is, mien Bort to fhied'n. 
Nie für ungut, et malt mi Spaß, wenn in 
de Ed de Jugend jo dürd enanner pußelt, 
un fih de Porl mitjamt de Krömft ut de 
Supp angelt. — Na, torte Dinger find nich 
länger; jo will id afbräf'n; mien Weisheit is 
to Enn, mien Gedantenbot iS bverlohren 
gahn un mien Berftandstift möt utbetert 
warn. 

Di Untel, un Ale in de Ed datfülmwige 
wünfhend, jlut id mit Gruß 


De Plattfod. 


Aug. 1900. 


Chicago, 3. Sept. 1900. 
AUndie Shönen der Räthfelede 


Holde Stimmen hör’ ich klagend: 
Daf der Ritter ganz erftirbt, 

Nicht mehr ehrfurhtspoll und zagend 
Um die Auserwählte wirbt! 


Ja, der Traum vom Mittelalter 
Hat fid) aufgelöft in Nacht, 

Heute [hwärmen nur no alter 
Um der Rofen üpp’ge Pracht! 


Aber Muth gefaßt, ihr Süßen! 
Alle Ritter ftarben nicht; 

Zu der Auserwählten Fühen 
Uebt noch Mancher Ritterspflicht! 


Freilich, nicht in Parls und Sälen 
indet ihr den echten Mann; 
as find — darf ich nicht verhehlen — 
Plöße nur für den Galan! 


Auch im. Sit der Millionäre 
ühlt die Minne meift ein Grau’n; 

nn das ift ja eine Sphäre 
Für Bachantin nur und Faun! 
Aber two in jaub’rer Hütte 
Eine edle Jungfrau lebt, 
Und nad alter, guter Eitte 
Weiblichteit in’8 Beben webt, 


Werben, vie in alten Seiten, 
—5* ritterlich —* — 
Holden beſchei n 
Ahre Kraft ** Sehen m. 
Den Neffen der Ede. 


— EP 


Der Räthfelonfel, 


Plauderei einer Nihte über 
Dienftiboten und Ehe 


Lieber Ontel! 

‚€ war im Winter ’95, als ih mid an 
einem falten Wintertage beim Wafchen fehr 
erfältete und gegen Abend in Krämpfe fiel. 
Man rief Dr. Frankenthal. : Er befahl mir, 
aufzuftehen, herum zu laufen. Dann fagte 
er, wenn ein Pferd Leibiweh hat, macht man 
e8 laufen. Als ich ihm jagte, ich könnte es 
nicht, befahl er mir, aufzuftehen und zu Be: 
fannten au gehen; wenn ich gejund fei, fünn= 
te ich zur Herrſchaft zurückommen. Mein 
Mann hat ſich dann meiner angenommen 
und 3 Wochen nachher war ich ſeine Frau. 
Als ich zurückkam, meine Sachen zu packen, 
und ſie hörten, daß ich heirathen wollte, 
malten ſie mir einen Eheſtand vor Augen, 
daß es mir gruſelte. Habe mich aber nicht 
abſchrecken laſſen, von ſolchen Menſchen, die 
kein Gefühl im Leibe haben, die einen kran— 
ken Menſchen vor die Thüre ſetzen und nur 
für Solche, die man brauchen kann, etwas 
Sympathie heucheln. Meinen Lohn für 3 
Wochen, 15 Dollars, habe ich noch zu bekom⸗ 
men. Wenn nun die Leute ſagen, man ver—⸗ 
dient hier mehr, ſo muß ich das zurückweiſen. 
Ich habe 25 Mark den Monat gehabt. Hatte 
ſehr viele Geſchenke und Trinfgelder erhaf- 
ten. Kleider bekam ich bald alle, die ich 
brauchte. Hatte jeden Samſtag meinen 
Ausgang, brauchte keine Wäſche zu waſchen, 
bloß bügeln. Wir ſind Morgens um 6 Uhr 
aufgeftanden und Abends um 8, längftens 
29 Uhr fertig geweſen. Ich hatte eine Näh— 
maſchine und wir arbeiteten oben jeden 
Abend bis 10 oder 11 Uhr. Und hier — 
dieſe langen Stunden Arbeit; die Wäſche jede 
Woche und keine freie Zeit. Hat einer von 
uns etwas gefehlt, ſo telephonirte der Ba— 
ron gleich zum Doktor. — Und was der be— 
fahl, mußte geſchehen; ſo durften wir keine 
harte Arbeit thun, und oftmals traf mich 
ein Verweis, wenn ich es doch that. Sie 
achteten auf uns, als ob wir Angehörige 
wären. Und hier fand ich das gerade Ge— 
gentheil. Wie können nun die Herrſchaften 
erwarten, daß man für ſie Intereſſe hat, 
alles ſo thut, als ob man es für ſich thun 
würde, wenn man nichts als kalte Berech— 
nung findet? Sie finden, daß fie der Herr: 
jchaft nichts find, als eine bezahlte Mafchine, 
die man fo lange behält, jo lange fie eben 
zu gebrauchen ift. Dann wird fie — 
und eine andere gekauft. Wir haben ein 
Köchin zu Hauſe gehabt für 29 Jahre. Der 
Tod meiner Mutter, der Bankerott meines 
Vaters ging ihr ſo zu Herzen, daß ſie 3 Mo⸗ 
note nachher jtarb. Sie hat Xeid und Freud 
mit uns getheilt bis in den Tod. 

Mit bejtem Gruß 


An Frau Marie 2. 

Bedauere Sie jehr, daf Sie einen joldhen 
Mißgriff gemacht haben. ch habe aber feis 
nen jchlehten Taufch gemacht, jondern im 
Gegentheil einer koftbaren Gegenftand er= 
worben; denn ich befite ein Herz! 


Ein Herz, mit dem das meine 
Eich innig fühlt verwandt, 

Das mit mir fingt und betet, 
Das mit mir jaucdhzt und weint, 
Das fich zum feiten Bunde 

Auf eiwig hat vereint. 

Und old’ ein Herz zu finden, 
Das macht jo groß und reich; 
Dem Glüde fommt ein and’res 
Auf Diejer Erde gleic). 

Oftmals Hör’ ich feufzend Hagen, 
Was ein Ehemann madht für Plagen, 
Wie er quält, tyrannifirt, 

Stet3 das große Mefjer führt, 
Ueberall der Erfte ift, 

Alles nur nad) fich bemißt. 

Und das arme, janfte Weibchen 
Schweigt dazu, ift wie ein Täubchen? 
Tröftet fi) auch noch bejcheiden, 
Mit der Schweftern gleichen Leiden; 
Dentt am Ende no ganz froh: 
„Männer find nun einmal jo, 
Hat mich einer Doch genommen, 
Muß ich auch zurechte kommen.“ 
Doch, wenn ich das in der Nähe 
Unparteiiſch ſo beſehe, 

O, dann muß ich danken, loben, 
Daß mir Beſſ'res aufgehoben, 
Daß nur heller Sonnenſchein 
Waltet in dem Hauſe mein. 
Niemals werde ich gequält, 
Wenn beim Kochen ich gefehlt, 
Daf die Mutter, die jo brav, 
immer Alles befier traf. 


P.S. Hätte übrigen! nicht nad) Amerika 
zu fommen brauchen, um einen Mann zu be= 
fommen. Ach hätte genug draußen haben 
tönnen, und wenn es fein müßte, fönnte id) 
auch jest no genug Wahl haben. 

Mit Gruß Minnie 


Ravenswood, 5. Sept. 1900. 
. Sheuerfter Ontel! 

„Alles tommt zu mir, nur fein Kapalier* 
— glauben Sie nicht, Ontel, daß ich auf 
Freiersfühen wandle, ih will blos damit 
wie „Don Carlos“ jagen „Warum gerade 
mir—*, von jo vielen Räthjel-Bafen — die 
Julia. — — hielt meine Sieſta und 
dachte gerade an die Unfterblichkeit der Mai: 
fäfer, als die Glode gezogen wurde und id) 
vor lauter Schred nicht anders wähnend, als 
es gäbe feuer, mich plöglid) von der Julia, 
mit einer Bären-Umarmung und dem Au3s 
ruf: „Frau Bafe, ich habe eine Entdedung 
gemacht!“ wieder zur®efinnung gebracht jah. 
Ach ftand erft ganz baff und erlaubte mir, 
jehr Heinmüthig einzuhalten: „Ratürlih 
bin ich von Ihrer Entdedung ganz ausge: 
ichloffen®" — „Ob! Im Gegentheil“, fagte 
Aulia mit der ihr eigenen Liebensmwürdig- 
teit, „Sie jollen mir zu Glanz und Ruhm 
verhelfen, denn ich gedenfe, meine Studien 
bei Ahnen im ftillen, grünen Ravensivood 
zu vollenden.“ Jch griff, in Ermanglung et> 
was Beflerem zu einem Schlud „Rootbeer”, 
währenddem erHlärte mir rl. Julia, daß 
Sie zur Stage“ gehen tolle, daß fie jchon 
mit dem Manager von „Buffalo Bill“ ges 
ſprochen und dort zuerft, jedenfalls im Wils 
den Welten auftreten werde. Als Glanzrolle 
fuchte fie ih die „Jungfrau von Orleans“ 
aus! Ich dadte, ma, bei der haperts im 
Oberftübhen, ded plöglich fing fie an zu 


deffamiren: „Yungfrau bon Orleans, in 5 


Aufzügen von Friedrid v. Schiller, in 1 Alt 
und en „Aufzug*-von Julia. — —I. Att, 
che Iehe, ferimig geht fe zum Mike 

r, r. 
—2 gewinnt ſie, Machten bezwingt 


l 
a J 


doch ſagte 
erh A 
j 2 


a 
alle Franzojen,.etc. etc. | 6% 
r £ 


efnut Tennt bie 
der gar nicht, denn 

müßte er wiffen, daß ‚job and a 
half if, uns Weiber mürbe zu Friegen. 
Unyhow bedante ih mid) für feine gute Mei: 
nung, die er bon mir.hat, da er mich als 
„Mofmeifterin« (er meint doc) nicht „Janit- 
reg“) Hinftellt. — Un Sigmund: „Sig: 
munber! fhau, anftatt nad) andern Frauen, 
nah Deiner Frau. Denn tüm’ die Alt’ da: 


5 möcht’ fie Dich beim Schopf deriwi- 
€3 grüßt Sie beftens Marie. 


Sherzfragen an Hausfrauen. 


1.) Wie fann man in einem Heinen Gärt: 
hen die Poefie mit der Profa am beften ver: 
einigen? 

Venn man ein Plumenbeet mit Salat 
umrandet und, ‚wenn diejer verbraucht ift, 
fraufe Peterfilie an feine Stelle fät. Präd: 
tig fieht’8 aus. 

2.) Wie fann man ein 2—3 Yard langes 
Stüd Kuden, ohne dasjelbe zu zerjchneiden, 
in einem gewöhnlichen Kleinen Küchenofen 
baden und dasjelbe auf einmal verzehren? 

Man maht aus einer Handvoll gewöhnli- 
chem Brotteig eine Tängliche Rolle, treibt die: 
felbe mit dem Rollholz bis zu einer Yard 
Länge, ftreicht Talte Butter mefferrüdendid 
auf, fängt an einem Ende an, zufammenzu-= 
tollen, immer den Teig joviel wie möglid 
in die Länge ziehend, und bädt es gar. Wenn 
talt, jchneidet man fingerdicke Schleiße, wel⸗ 
che fich, ohne zu zerreißen, bequem auseinan- 
derrollen laffen. Nebenbei gejagt, ein feines 
Badwert. 

P. S. Bitte, lieber Ontel, wenn Ahnen 
Obiges zu fehr nah dem Kochbucd riecht, 
dann mich freundlichit zu entjchuldigen. 

Freundlihen Gruß " Frau Hilde 


(Durdaus nicht, wenn es nicht zu ernft ge: 
nommen wird. Der Ontel.) 


Plano, 6. Sept. 1900. 
Werther Ontel! . 
Ahr NRäthfel-Gediht in der vorlegten 
Sonntagpoft hat mir fehr viel Vergnügen 
gemacht. Meine rau und ich fingen es oft 
nad) der Melodie: „In einem kühlen Grun: 
deu. Beifolgend eine Parodie auf dasjelbe 
ton Haide-Röslein: 
Auf einem Tifh, nem runden, 
Da fteht ein Bier-Potal; 
Das Bier ift längft verfchiwunden, 
Das drinnen war einmal. 


Ach hab’ ihn ausgetrunfen 
Wohl zwanzig Mal, und d’rauf 
Bin ih vom Stuhl gefunten — 
Jest fteh’ ich wieder auf. 


Seh’ ich daS Bierglas ftcehen — 

Ich weiß wohl, was ich will; 

Ich möchte Bier d’rin jehen, 

Dann wär’ ich wieder ftill. — 
EX Fridlo 


(Kortfegung auf der 7. Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


a nn nn 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieier Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


—_— Ber Et Marine:-Rorp3 —— 
Reltruten verlangt! 

Gefunde, unverheirathete Männer im Wlter von 21 
918 35 Aahren, nit weniger als fünf Zub vier Zoll 
und nit über ſechs us ein Zoll groß; nicht dem 
Branntweins Genuß ergeben und don gutem moralt» 
(dem Charakter; müflen eingeborene oder naturalifitte 
Bürger der Ver. Staaten fein oder ihre Abſicht kund⸗ 

egeben haben, foldhe zu werden; müfien leſen und 
reiben Lönnen. Die Dauer de8 Dienftes ift fünf 
Yahre, mit der Annahme, da& drei davon an Bord 
eineß „feegehenden“ Kriegsichiffes verbracht werden, 
we durch Gelegenheit geboten wird, ae Theile ber 
Welt zu befuhen. Der Lohn beträgt-von $13 bis $H 
per Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen meiteren 
Einzelheiten wende man fih an die Marine:Korpss 


Refrutirungs:Office, 38 S. State Str., Chicago. 
, Bil,3mon, X? 


an Mae ee — ———— 
Verlangt: Männern, melde beftändige Anftelung 
fuchen, werden Stellen gefidert al3 Kolleftoren, Buchs 
halter,‘ Office, Grocery:, Schuh⸗, Bill-, Gntrys, 
Sarbivare:Glert8, $10 wöchentlich und aufwärts; Vers 
fäufer, Wächter, $14; Janitors in Ylat-Gebäude, $65; 
Engineers, Glektriter, Mafiniften, $18; Helfer, 
Seiger, Deler, Porters, Etores, Wholefales, Lager» 
und Frachthaus Arbeiter, 812; Drivers, Deliberps, 
Expreb: und Sabrifarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Gejäfts-Branden.— Rational Agency, 167 
Waſhington Str., Bimmer 14. fonmodimidofr 
Verlangt: Ein Aunge, 14 Yahre alt. Nachzufragen: 
7 bis 8 Morgens, 55 Weft Randolph Str. fonmo 
Berlangt: Agenten; ftetige, Stellung; jchnelles 
— Rachzufragen: 1441 Unity Building, 79 
Dearborn Str. &ip, ImX 
Berlangt: Ein guter Waiter für Saloon=Arbeit. 
233 Wabafh Ave. i 
Berlangt: Guter Finiſher. Muß gut im Füttera 
fein an Pelz. Nachzufragen: 491 Wells Str.. Klug: 
mann. fonmo 
Verlangt: Junger Mann, 16-20 Jahre, für Porter: 
Arbeit in das und "Kegelbahn. Mus engliih 
Sprechen. 33 R. Clark Sir. ionms 
— regnet 
Berlangt: KSarneßmacher, guter ftetiger Fabrikar— 
beiter —* das ganze Jahr hindurch 819-812 per 
Woche verdienen. Adreſſe: RW. Funf, care of 
Elgin Sadd. &'Harıick Eo., Elgin U. ſaſonmo 


Berlangt: Ein füchtiger Blumengärtner für Pal- 
menhäufer. 548 W. Madifon Str. frſaſen 

Berlangt: Agenten für neue Prämienbücher und 
Zeitſchriften, fur Chicago und auswärts. Beſte Be⸗ 
dingurgen. B. M. Mai, 146 Wells Str. Sin,ink 
—— ———— — 

Berlangt: Gin Bäder an Brot und Cafes. 99 
Bine Aland Ave. fafon 


Stellungen fuhen: Männer. 


; (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
been ii ur re ———— 


Gefuht: Zweite Hand Gakebäder jucht ftetige Ars 
beit. Adr.: 100 LaSalle Une. 


| Gefucht Mann mit guten Empfehlungen, der die 


Privat⸗ 


Blumengärtnerei verſteht, ſucht Stellung. 1 
fonıno 


familie. Aor.: X. 825 Abendpoft. 


Gefuht:. Ein guter Buiher und in jedem ad er: 
fabrener Wurftmacder juht Siellung. Adr.: T. 811 
Übendpoft. ae. onmo 

Berlangt: Junger Bäder, friſch eingewandert, ſucht 
Stelle an Brot und Rolls. Braun, 111 S. Lincoln 
Sir., oben. ſonmo 
a ag 0000 

Gefucht: Selbſtſtändiger guter Bäder ſucht Arbeit. 
Adr.: K. 416 Abenddoſt. ſonmo 

Geſucht: Tüchtiger Gärtner ſucht Stellung. 5586 
W. Madiſon Str. ſaſon 
ucht Typewriter und Ueberſetzer (engliſch, 
, franzöfi, polnifch), wünjcht Stelle. 19 Linz 
coln Ave. fafon 


Geſucht: Ein enmader fjuht Stelle. Yu 
Deutihlann net Wrche 2. 331 Abendpoft. fajon 


Ge 
deu 


Berlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wert.) 


Läden und Fabriken. 
Berlongt: Frauen und Mädden zum Schälen und 
Einmahen von Obft. Guter Lohn. Arbeit hält — 


an. Spredt fofort vor. Enright & Eo., IN W. 
Late Fr 9ip,1mX 


Berlangt: Frauen und Mädchen, um fanch Arheit 
für uns in deren Saufe zu thun. $5 bis $8 pro Woche, 
Erfahrung nicht nöthig. Nadhzufragen nah 9 llhr 
Vormittags oder jcreibt mit Briefmark: Ideal Home 
Work Eo., 155 Oft Wafhington Str., Zimmer 45. 

i fonmo 

Berlangt: Mädchen an Redties, Mafhinenmädden, 
Finifhers, Turner und Prefier. 3333 Foreft Ave 

fafon 

Maihinenmäpden an Euftom-Weiten 
ah Schau, 741 Eltgrove, nahe 
Imau fajon 


Abe. 
Berlangt: 3 Mädchen an Mafchinen mit Dampf: 
fraft. Stetige Urbeit. 1983 W. 9. Str. friafon 


SQausdarbeit. 
fangt: Xüchtiges bdeutfches Mädchen für allge: 
x. Sieh Yehm Fan — 3670 Wabeih Ude. 


Berlengt: Mädchen oder Wittwe Kind 
3 — Bar A ne * 


Berlangt: 
Erfahrung n 
Rortb und 


. 


: Gin tüdtiges Mä i 
u ee 


t: Ein Mãdchen für it. ⸗ 
Serlang See Haus arbe 


Dausarteit 


Berlangt: Au 
str., 1, 


Ei onmo 


Ver : Mädchen; Yamilie von Biveien; geheiztes 
Flat. une Ave.„.halber Blod von Ogden Ape. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
Privatfamilie. 6. — 426 LaSalle Ave. 


Berlangt: Deutihes Rindermädchen zu einem Kinde 
von % Zahren. Referenzen verlangt. 3332 PVernon 
Ave. ſonmo 


Berlangt: Haus hälterin für Familie von zwei Per— 
onen. Frau trani. Nachzufragen Bi W. Chicago 
be, fafonmopi 


Verlangt: Haushälterin, ältliche 5 tau, bei Vater 
und Sohn. 6805 ©. Halfted Str., Theeftore. ſſon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Familie von drei Perfonen. Deutjche 
vorgezogen. Referenzen verlangt. 541 Engletvood 
übe. fafon 


Verlangt: Gutes Kindermädchen für drei Knaben, 
drei, ‚fieben und neun Jahre alt. 430) Grand PBou: 
levard. fafon 


Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 331 La Salle Ade., fafon 


Mädchen für allgemeine Sansarbeit. 


Perlangt: 
fajon 


2614 Paulina Str., Ravenswood. 


Berlangt: Mädchen für. Hausarbeit. Reine Waſche. 
19 Wisconfin Str., Flat 8. friafonmo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbit; guter Lohn. Nahzufrageen Sonntag Vor» 
mittag ziwifchen 10 und 12. 4218 Prairie Ader. ſaſo 


Berlangt: Mädchen oder Frau, für Küchen- und 
Laundryarbeit. Keine Eonntagsarbeit. &4 LaSalle 
Str. fafon 


Verlangt: Frau für eflihe Wochen, um franfer 
Braut behilflich zu fein, Anzufragen Sonntag Na: 
mittag. 2171 R. Paulina Str. jafon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Ms. W. K. Roberts, 1167 Lunt Ape., Ro: 
gers Bart. fafon 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. $4 die Mode. 
S1 Wilion Ave. 1 i * 

Verlangt: Qausmädden, Familie von Dreien. Eu: 
ter. Vohn. 18% 40. Ave., 2. Flat, nahe Arniitage 
Ave. ſaſon 


Be aa ee Egon gr er ae 
Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für Haus: 
arbeit. Kleine Familie. Lohn 83.50. — A58 44 Str., 
Südſeite, 2. Flat. ſaſon 
Verlangt: Mãdchen für feichte Hausarbeit. 111 
&umboldt Boulevard. fafonmo 
Verlangt :Erfahrenes Mädchen für Hausarbeit. — 
Nahzufragen Sonntag. 720 Fullerten Ave., 3. Flat. 
afon 


Tel nennen reine 

Verlangt: Köchtnnen, Mädchen für Hausarbeit und 
zweite Arbeit, HQuaushälterinnen, eingewanderte Mäd: 
Gen erhalten jofort gute Stellen bei hohem Lohn in 
feinen Brivatfamilien durch das Ddentihe Bermitts 
lungsbursau 654 Sedgwid Str., Ede Genter. Mre. 
Runge, Wittive. liag,imX 





Stellungen fuchen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Eents das Wort.) 


Gefuht: MWäjche wird jauber gewaihen. 431 Eedg: 
wid Str. 


Geiuht: Erfter Klaffe Wiener Köchin fuht Stelle. 
379 Fifth Ave, Hotel, Frau Näger. jonmo 


Gejuht: Kine fiiddentfche alleinftehende Frau 
mwinicht Stelle in Lleiner beflerer. yamilie, wo feine 
Wäſche iſt. Kann gut kochen. Gute Zengniffe. Gute 
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen. Drei Tage 
nahzufragen, oder Briefe. 29 W. Melroje Str. 


Gejugt: Wittfrau, 48 Jahre alt, gute Köchin, 
tüchtige Haushälterin, münjcht bei gut fituirtem 
Herrn die MWirtbichaft zu führen. Nahzufragen in 

aiggers Apotheke, Ede Lincoln und Wrightwood 
Une. fafon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Centse das Wort.) 


Zu verkaufen: Saloon im Wholeſale-Diſtrikt, ſo— 
fort, wegen Krankheit. Adr.: T. 82 Abendpoft. 
9ip,imX 


Salon zu verfaufen. 50 Mann le Bufineß-Qund. 
1322 W. 12. Str. fajonmo 
Zu verkaufen: Ein gutgebendes Reftaurant. 9 
State Str. aſon 
Zu vertkaufen: Ein gutgehendes Reſtaurant mit 
möblirten Zimmern, Nordfeite. Adr.: 2. X. 450 

Abendpoft. j 


Zu verkaufen: 9 Kannen Milchroute. 
gen 12 Marl Str. 


Zu verlaufen: Zu einem. Bargain, guter Blad: 
mith:Shop, Wohnhaus und 1 Uder Sand. &. 9. 
Fiid, Sinsdak, ZU. 5jp, LioX 


u vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 3 Zimmer lat mit Gas, mäßiger 
Mierhspreis. 29 Tell Court, nahe North Park Ave, 
Zu dermikthen: Helle Zimmer mit Bad, $I6. — 
79 Hammond Str., 1. Floor, hinten. Schlüffel im 
z Stod. Näheres zu erfragen: 1632 Wells Str., 
tore. 


Zu vermiethen: Saloon-Ede, gegenüber Eifenwer: 
fen, wo gute Gxichäfte gemacht werden. Zu erfragen: 
Abenns hei Wm. Odlendorf, 2 W. Huron Etr. 

frjajon 

Zu vermieten: Simmer, in mwelhem ein Milz 
Geichäft erfolgreich geführt murde. Nachzufragen: 
G;ch, 2827 Urher Ape. dofrjafon 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Anftändiges Ehepaar findet zwei 
fhön möblirte Frontzimmer. 107 Sigel Str. 


Zu dermiethen: Freundlich möblirtes Zimmer, mit 
Ga3 und Bad. 241 Wells Str. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer. -331 W. Chicugo 
Ave. ſaſon 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Ungeigen unter biefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Haben Sie Häufer, Flat3, Zimmer zu vermiethen ? 
Deutiche Real Gitate Office, Stephan Love, 19 Liits 
coln Ape. 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diefee Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein neuer Erpreßmagen mit hoher 
Front, 2 alte Erpreßwagen, ein Milhiwagen, ein 
zu und ein offenes Buggy. 16 Oft Chicago 

de. 


Zu verkaufen: Erfter Klafle weißer Seidenpudel.-— 
227 Elybourn Ave, Xämmerbirt. / 


Sunderte bon neuen und Second Hand Wagen, 
Buggied, Kutihen und Gefhirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preije. Spredt bei uns dor, mern 

hr eine: Bargain wiünjht. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaih Ave. 2lag,im& 


Raufd: und Berfaufsd-Angebote. 
(Inzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent das Wort.) 


Zu kaufen gefukt: Butchers Eisbor, 8 bei 19 Yuk; 
2 Blods, ein Counter, 2 Waagen, Roger und Blod 
Ro. 3 Prehts Sanjage Stufer, Corn Beef Tree, 
10 Gallonen Keflel. Wodrefie Carl Lay, 113 W. 
Chicago Str., Elgin, I. ſaſoumo 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Ungeigen unter diefer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Gijerne Betten, felbftgemahte Matragen, Couches, 
rerfauft zu erftannlich niedrigen Preiien: „Lion“, 102 
Oft Rortb Ave. Seht ihn, „Lion“ jpart Eu Geld. 

9,16ip 
gr verfaufen: Garland Range, jo gut wie neu, 
$16. Gardiner, 612 Orhard Str. fajonme 


Patentanwälte. . 
(Unzeigen unter biejer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Quther 8. Miller, Batent:Anmwalt. PBrompte, forg» 
fältige Bedienung; tvechtägiltige Patente, mäßige 
Beeife; Ronjultetion und Bud frei. 1136 u 

an 


Bun. ®. Rummler, deutfher Batentanmwalt, 
MeBiders Theater⸗Gebãude 191,2? 


Perſönliches. 
(Ungeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Marg. Kabde, Tudel, Weitpreuken, bittet Adrefle 
von Bekannten. Adr.: T. 302 Ubendpoft. fonmo 


Bir 2* volle ct bon Sr rn 
i richtungen. Vreiſe die niedt . Sehet, 
* u. ©. Mfg. & Lights 


bi ta { 
ing Gar 57 Web Walhingeon Str. 2iag,imi 
Heirathsgeſuche. 


igen unter dieſer Kubrik 3 Gent: das Wort, 
*— feine Unzeige unter einem Dollar.) 


ne 


‚swiichen 10 Uhr Borm. und 6 Ihr Abends. 


* F a" if 
Zu verfaufen: Wisconfin-Farmland und 

mit und öfme Stod. Kadhmann, 1231 Onfgrode 

Rorbweitieite. 

65 misnatlich faufen eine jhöne Lot in. &. Grsf 
großer Milmwaufee Uve Udditisn, 
im Herzen dee 27. Ward. 

221 Zotten in den legten zehn Wochen veriauft. 

2339 übrig bleibende zu das Stikl und aufwärts. 
KRommt und jeher Euch dieje3 Eigentum an, mel: 

des Alle, Die e8 je geieben, als die pradibollfte 

Subdivifion bezeichnen, die je auf der Rorbiwektjeite 

ausgelegt wurde. Die erften Käufer von Lotten in 

E. €. Bro’ Subdivrfions haben immer große Pros 

fite erzielt. 

Breie@rfurfion, Sonnisg, 9. Sept. 
um 2 Uhr Nahmittags. 

S. €. Grok’ Spezialzüge verlaffen das Chicago & 
Rorthiweftern Depot, Kinzie und Wells Str., um 
Uhr Nahmittags, Halten an bei Elybourn Station 
Greie Tidet3 am Bahnpofsgitter. 
gie das Gigenthum per Straßenbahn zu erreichen: 
— Milwautce Ude. Kabel und elettrifhe Bahn 
Ei bis zum Plage, oder nehmt Xransfer von der 
Eos Ane., Lincoln Ape., N. Elart Str., R.Halfte» 
— N. Ajbland Ave. oder N. Robey Str. Gar auf 
3* ng Bart Voul’d Linie, fteigt ab an Milwaulee 

Bu geht einen Blod bis zum Berlaufßpanillen. 
u ie das EigentHum per Hohbapn zu erreichen if: 
Sochbe Yogan Equare Brand der Metropolitan 
2 abn bis Caũſornia Abe. und nehm eielri ſqhe 
* * Milwaufee Ape. zum Eigentbum;.sder nehmt 
hei xthiveitern Kodhbabn bis Eheridan Drive und 
heiet " * ing, Dart Boulevard Gars, 
f „ad ilivaufee Ave. und t einen 
Dlod jüdlih zum Gigentbum. m”. 

Siweigoffice auf dem Eigenthbum offen Heute und 
jeden Tag. Fragt nah in der Sauptoffice jeden Tag 
und toir führen Euch nach dem Cigenthum hinaus. 

€. €. Oro, fon 
Scehfter Floor, Majonic Tempe, Chieago 

815 der Monat⸗Neues 6 Zimmer Haus; heißes 
u. taltes Waſſer; Vorzellanglafirte Ben, 
Plumbing; Gihen-Dantel; Ale! neu und moz 
dern; beit arrangirtes Haiıs der Nordieftjeite; oder 
derfaufe auf monatlihe Abzahlungen von $21 ein: 
fhließlih Jinfen. Spredt vor beim Eigentbitiner, 
1819 Bernard Ave., halber Blod füdlih von Belımant 
Üde. Nehmt irgend eine Gar, die PBelmont Moe, 
freuzt und nehmt Transfer an Belmont Une Gr-, 
weitiih laufend. fai:a 


gu rerfaufen: Wellington Wpe., 14} Blods weitlich 
ven California Upe., zwei Blod3 jürlih von PBels 
mont Upe., uahe N. Francisco Ape. — Neues ziveis 
födige3 6 Zimmer Haus, eichenes Kamin, fein Jo« 
litt, Porzellan glafirte Badewanne, Marmor-Wajchs 
baflin, offene Blumbing u. 5. w. Preis $2250, Nehme 
$150 Baar und $l5 pro Monat. — Sprecht vor irgend 
einen Wochentag oder Sonntag zivifhen 10 Uhr 
Vorm. und 6 Uhr Abends. felafon 


Rardieite. 


Zu berfaufen: 400 &. Ravenswood Park Upe., Lals 
bir Blod nördlich don Belmont Avenue, gegenäbrr 
Groß Barf Station: Neues Schs-Zimmer-Haus; 
Kihen = Kamin; PWorzelan glafirte Badewanne; 
Marmor = Waidbeden u. j. m. Preis $2500; nehme 
&200 baar und $15 pro Monat. — Spreht vor beim 
Eigenthümer irgend einen Wochentag oder Sonntag 
frſaſon 


Zu verkaufen; Cottage an Oaldele Abe. $1400; 
sei an Tiverfep nahe Soutbport Wpe., zu $1800 
und $2800. Wehrheim, 1010 Wellington Ape. 


Eüdweiticite. 
Bu berfaufen: feine Geichäfts:Ede, Ogden Wve., 
Südweitsede St. Youis Ave, BXIT4 Fuß, 40 Fur 
breit an Alley. Ücceptire befte Offerte. Rein Tauich. 
Antwortet in Engliih. U. Me&nery, Riverfide, S3E., 
Eigenthümer. fajon 


Serſchiedenes. 


Habt Ihe Häufer zu verkaufen, zu bertaufchen ode: 
zu vermieiben? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Wir baden immer Käufer an Sand. — Sonnsags 
oifen von 10—12 Uhr PVormiticcd, — 

Richard A. Koh Co. 
New Vork Life Gebäude, Rordofts@de vaSalle und 
Monroe Str., Zimmer 814, Slur 8, 
20,,%° 


‚ Qerlangt: Häuſer, die Sie durch Hypotheken ver: 
lieren könnten. Zimmer 32, 119 LaSalle Str 
dofrjajomo 


— —— — —— — — — — 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents des Wert.) 


®eld! Geld! Geld? 
Brauden Sie meldes? 
Chicago Finance Ge, 
85 Dearborn EStr., Zimmer 34 Tel. Central 1060, 


und 
49 W. North Une, nahe Robey Str. 
Telephon Weit 611. N Zweiter Floor, 


Wir machen Darlehen in großen oder Meinen Bra 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Bierde und Wegen, Waaren, Ginrihtungen, Salüre, 
Benfionen oder irgend melde andere Sicherheit. Ub- 
zahlungen arrangirt nah Guren Umftänden, jo das 
br fie ohne Unbequemlichkeit oder Uerger einhalten 
fönut, — Die Sachen bleiben in Eurem ungeftörten 
Befig. Keine Veröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Jhr irgend einer-anderen Darlehen«Gompany 
f&uldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nit, jo bes 
sahlen wir es für Grh ab und geben Guch weiteres 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unjere Weſtſeite Office iſt für die Wequemlichteit 
den Yeuten eingerichtet, die auf ber Nordweſtfeite 
wohnen, jo dab fie nicht nach der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und jo Zeit und Fahrgeld fparen. 

Wenn es Euch nicht paßt, borzuipredhen, fchreibt 
oder telephonirt Central 1060 und wir ichiden unjes 
ten Bertrauensmann zu Euch, 


Bei uns wird deutich geſprochen. 


Hebt diefe Anzeige und Üpreffen auf, fie fomınem 
manchmal fehr zu ftatten. 


. Chicago Finance Go, 
85 Dearborn Str., Zimmer 304 Xel. Gentrai 1060, 


459 W. North Pr nabe Robey Str. 
Telephon Weit 611. 12ag,1im$ 
Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u, f. m, 
Kleine Anleihen 
von $20 bis 400 unfere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wie 
die Anleihe machen, jondern laffen dieſelben 
in Eurem Befig. 


Wir haben das 
orößte deutihe Gefähäft 
in der Stadt. 
Ude guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Jhr Geld baben wollt. 
Ihe werdet es zu Eurem Bortheil finden, bei mig 
vorzuſprechen, ehe hr anderwärts hingehi. 
Die ſicherſte und zuverläffigſte Bedienung zugeſichert, 


A. O. French, 1009,12 
1238 LaSalle Straße, Zimmer 8, 
— Geld zuverleifen — 
auf Möbel u Pianos, ohne zu entfernen, inSummen 
don $20 bis $200, zu den billigften Raten und leichtes 
ften Bedingungen in der Stadt. Weny Gie bon uns 
borgen, laufen Sie feinc®efahr, daß Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Geichäft ift verantwortlid und lang 
etablirt. Keine Nachfragen iverden gemadt. Alles pris 
dat. Yitte, vorzufpredhen, ehe Sie anderswe Yingehen, 
Ale Ausfunft mit Vergnügen certheilt. 

Wir berechnen nichts für das Ausftellen der Papiere, 
Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Adler Beih Co., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Rars 

bolph Etr. DO. ©. Boelker, Manager. 22mz2* 


PFinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 


Geld ohne Kommiffion. — Louis Freudenberg ver« 
leihbt Brivat:Kapıtalien von 4 Proz. an ohne Rome 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 R. Kopne Uve., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Rahmittagsz 
Dffice, Zimmer 341 Unity Blpg., 79 Dearborn ee = 

6 


Brivatgelder zu den niebrigften Raten, auf Chicage 
Grundeigenthum zu verleihen. 


Erfte garautirte Gold: Hpothelen don $200 bis 


su verlaufen. 
Sonntags offen von 9 bis 12 u Penn. 


RNihard MW. IR o. 
gimmer 814 Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede — 


lei 8: auf erfte other. 
€ Gm mie: rg iR. Sat 


Aerztliches. 

(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Genis das Meet. 

Dr: ShesrmanKramer, grabuirter U u 
arzt, Epezialift in Augentrantpelten: alle —— 
Krankheiten der Augen, einjhl. Schielen (Mftrobis: 
mus), erfolgreih behandelt ohne den Gebrauß 
Medizin oder Meffer, duch Anwendung feines bes 
rühmten Epftems bon Anpaffen und en von 
Augengläfern; Konjultation frei; Zufriedenftellung 
mer i ice⸗ 
und 1.30 bis 4. Sonntags 10—12. PN ’ 
: a930—ip10, be, ion, di 
a — 
eute, unt. em Carpenter Su ⸗ 
born Str., John Boiler, 277 Cart En und —* 
lob Singer, State Sir. dea.l 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str, Speial-Urzt. — 
GEeſchlechts⸗ Haut, Wluts, Nieren, Leber: und Mas 
venfrankheiten ichnell zeheilt. Ronfultatien un» Une 


terfuhung frei. Spredituuden 9-9, — * 
a 


Unterricht. 
Aaeien unter dieler ubrit. Cento des Voxrtu) 


UcadempypfMufic R Uxe., 
Süneete Ya 24 ia 
Sen En und 


ee 
z — — —— 





x 


Schielt Euer 


u 


Kind, oder lei 


ihwahen und wunden Augen, 
| vernakhläffiet es nicht. 


Ernfte Worte an Eltern, welde zugeben, Dah ihre 
Kinder nublos leiden, 


Dr. OREN ONEAL, 


Augen- und Ohren-Spezialifl. 


Eltern, wenn Ahr die Augen Eurer Rinder ver: 
nahläffigt, wenn fie angegriffen, fhmwad oder mund 
find, wibt Ihr nit, dab Ihr großes Unrecht thut? 
Scht Ahr nicht ein, dab e8 ihnen ein großes Hinders 
ni ift, wenn fie in’8 Leben treten mit diejer be= 
Dauernswerthen Entftellung de8 Schielens? Bedentt 
Ahr nicht, wie jchiver e3 Ahnen wird mit: anderen 
Kindern in ihrer Schularbeit Schritt zu halten, wenn 
ihre Augen jhwah find? Erwägt diejes forgfältig 
und beachtet die unleugbare ZThatjahe, dab Dr. 
Dneal diefe Zuftände pofitiv Furirt. Konjultirt Dr. 
DOneal ohne Zögern und laßt Eud von ihm gründs 
ih unterfuhen. Seine Meinung ift von großem 
Merth und koftet Euch nichts. 

Dr. Dreal hat eine große Erfahrung und wun—⸗ 
derbaren Erfolg in der Behandlung und Heilung 
von Krankheiten und Mängel der Rinder-Augen. 
Eine Mutter fanın mit vollem Vertrauen ihre Kleis 
nen der ärztlihen Behandlung des Dr, Dneal über: 
geben, denn er verfteht genau, wie nothiwendig e3 
ift, die äußerfte Sorgfalt in der Anwendung bon 
Medizinen zu enthalten, damit fie heilen und nicht 
ſchädigen. 


Die kleine Lillie Zusmilch 
von eiternden, wunden Augen durch Dr. 
Dneal geheilt. 


Frau H. Susmild, von 53 18. Place, Chicago, 
brachte kürzlich ihre Heine 5 Kahre alte Tochter Lillie 
zu Dr. DOneal, um fie wegen wunder Augen und 
mangelhafter Sebfraft behandeln zu Taffen, 

Tas kleine Mädchen hatte wunde Augen jchon als 
Baby, und als eine Folge davon war die Sehfraft 
euf dem linten Auge jo mangelhaft, daß fie fait 
nicht damit jehen fonnte, Vor ungefähr jeh3 Wochen 
wurde das rechte Uuge entzandet, e3 eiterte und war 


ſehr ſchmerzhaft. Es war rotb und ſchmer zhaft und 
fonderte Eiter ab. Frau Sus milch wurde ſehr be⸗ 
jorgt und befürchtete, daß Lillie die Sehlraft auf 
dem rechten Auge einbüßen würde, Nohdem fie io 
viel von Dr. Dneal’s erfolgreihen Behandlungen 
von Wugentrantheiten gehört hatte, ging fie mit 
dem Kind zu ihm, umb er nahm eine jebr fnrgiäftige 
Unterfuhung vor. Er wandte dann Medizin an, und 
von der erften Behandlung an befierte ſich das Auge. 
In drei Wochen war das rechte Auge vollftändig wohl, 
und Frau Susmiih entihlo fi, ihm aud das 
finfe behandeln zu Iaffen, de er ihr fagte, er Zünne 
defien Sehtraft um 50 Brogent verbeijern. 


Berthas Augen gerichtet. 


De. Oneal kurirt das Schielen eines Tleinen 
Mädchens und madıt es glüdlid. 


Bertha MWengeiwood, bie 7 Yahre alte Tochter von 
Frau E. Wedgewood, von Cal Ghicagn, Ind., 
ſchielte ſeit ihretr Geburt. Ihre Mutter brachte ſie zu 
Dr. Oneal, denn ſie hatte grohes Vertrauen in feine 
Geſchiclichkeit als Augenarzt. Sie wurde nicht ent⸗ 
tãuſcht, denn der Doltor richtete Berthas beiße Augen 
ſchnell, und die glücliche Mutter nahm das Kind 
ohne irgend welche Bandagen über die Augen wieder 
mit nach Hauſe. 

Dr. Oneal verlangt nicht, daß ſchielende Verſonen 
in dunflen Zimmern nah der Behandlung bleiben 
miüflen, denn feine Methode ift jo einfah und 
fhmerzlog, dab die Augen naher in viel befferem 
und färlerem Zuftande find, als vorher. 


Schwäche der Behnerven 


und Schielen geheilt, wenn andere Speziali- 
Uften erfolglo® waren. 


Der 8 Aabre alte Sohn von &. E. Brapfey, 2908 
Archer WUpe., Ehicagp, litt au Schieähe der Seh: 
nerven ud Schielen, hervorgerufen Durch Krankheit, 
als er noch ein Kind war, Seine Eltern Tießen nichts 
unverſucht, ihn Inriren zu laffen, und ftellten ihren 
Sohn unter Auffiht mehrerer theurer Epegialiften 
ton Chicago, aber dieje dermochten ihın nicht zu 
helfen. 

Der Vater beſchloß, nachdem er von den Heilun⸗ 
gen aller Arten ſtrankheiten und Fehler der Augen 
durch Dr. Oneal gehört hatte, ihn betreffs feines 
Sohnes zu konſultiren. Dr. Oneal eklärte die 
ſtrantheit für heilbar und begann ſogleich mit der 
Behandlung. Das Reſultat iſt, daß der Knabe vom 
Schielen und von der Schwäche der Sehnerben ge⸗ 
heilt wurde und ſein Augenlicht jetzt tadellos iſt. 


Vater und Sohn vom Schielen 
kurirt 


durch Chicagos großem Augenarzt. 


Conrad Reu, von 1000 W. M. Str., Chicago, und 
ſein Sohn wurden beide kürzlich vom Schielen durch 
Dr. Oneal kuritt. Schielen iſt ſehr häufig eine 
Familien-Krankheit, und in dieſen Fällen ſind die 
Augen nach der Seite gewendet — ein ſehr merlk⸗ 
würdiger Zuſtand. Sowohl Vater wie Sohn find 
hocherfreut über das Ergebniß von Dr. Oneals 
Behandlung. 


Dr. Oneal heilt Staar, Schuppen, Haͤutchen 
und weiße Flecken, mittels mil⸗ 
der Arzeneien. 
Schreibt oder ſprecht vor wegen Dr. Oneal's Roth⸗ 
Buch, das von ſeinen Methoden erzählt. Reich illu— 
ſtrirt Unterſuchung und Konſultation frei. 


DR. OREN ONEAL, 


52 Dearborn Strasse, Chicago. 


(Im Blof gegenüber 
dem TZremont Honie.) 


Sprehftunden: Täglih von 10 — 45 Montag und Ponnerflag Abends von 6 — 85 
Sonntags geldloffen. — 


Neues aus Wiſſenſchaft und 
Technit. 


Zur LCuft-Hygiene. 


Es wäre ein Irrthum, die günſtigen 
Wirkungen des Aufenthaltes auf be— 
deutenden Höhen, oder im Allgemeinen 
an „Luft-Kurorten“ bezüglich vieler 
Krankheitszuſtände mit einer verſchie— 
denen Beſchaffenheit der Luft ſelbſt in 
Verbindung zu bringen. Eine ſolche iſt 
kaum vorhanden. Durch chemiſche Un⸗ 
terſuchung kann jederzeit dargethan 
werden, daß die Zuſammenſetzung der 
Atmoſphäre ſelber eine nur ſehr wenig 
verſchiedene iſt, ob wir uns nun auf 
dem Gipfel des Himalaya, am Meeres⸗ 
ſtrand u. ſ. w. befinden. Daher läßt 
ſich die heilende Wirkung der Luft in 
beſtimmten Gegenden wohl nur mit 
dem verhältnißmeßigen Freiſein von 
ſchädlichen Mikroben oder Staub in 
Verbindung bringen. An Kurorten in 
Nadelholz- und manchen anderen Wäl⸗ 
dern kommt natürlich noch der Ein— 
fluß gewiſſer aromatiſcher Produkte 
und Oele hinzu, welche in die: Luft 
übergegangen ſind. 

Elektrizität und Magnetismus. 

Bis zum heutigen Tag wiſſen wir 
noch wenig über die Beziehungen, 
welche zwiſchen Magnetismus und 
Elektrizität beſtehen. Durch die Unter— 
ſuchungen von Drude und Thompſon 
iſt es wahrſcheinlich gemacht worden, 
daß ein elektriſcher Ster o m in einem 
Draht aus einer Reihe ſehr kleiner 
Theilchen befteht, die von jenen Gelehr- 
ten „Gleltrong“ genannt werben. (Das 
mit.ift noch nicht gejagt, daß bie Ele» 
trizität felber ald bejonberer Gioff 
angejehen zu werben braudt.) Dieje 
Eleftron3 bilden fi) dur Spaltung 
ber Atome in je einen großen pofitiven 
und einen fleineren negativen Xhbeil. 
Die pofitiven Elektrons gehen, mit ber 
Schnelligkeit von ungefähr 1 Zentimes 
ter in der Sefunde, in einer Richtung 
am Draht entlang, und bie negativen 
Elektrons mit geringerer Schnelligkeit 
in der entgegengefegten Richtung. Nhre 
Maffen ftehen zu einander im Berhält- 
niß von 9 zu 1. Wie nun Robert Lang 
in einem neuerlichen Auffat der „Anz 
nalen der Phyſik“ auseinanderſetzt, dre⸗ 
hen ſich in einem magnetiſirten 
Metall die negatiben Elektrons um 
die ſchwereren poſitiven Eleltrons, ge⸗ 
rade wie ein Planet umdie 
Sonne, und die ſolcherart hervorge⸗ 
braten Konverion - Ströme find 
„Amperes" oder elementare Moletul- 
Strömungen. Die Elektrons erreichen 
dabei ungefähr die Beivegungs - Ge: 
ichwinbigfeit bed Lichtes, d. h. 186,000 
Meilen in der Selunde! ‘ 

Wie alt ift der Kaugummi? 


Man Hat Ihon Verſchiedenes zur 
Geichichte des famofen Kaugummiß ges 
fehrieben, welcher bei den Amerikanern 
und Amerifanerinnen fich einer, mit» 
unter unheimlichen Beliebtheit erfreut, 
Ein Korrefpondent ber „Popular 
Science Monthly“ aber macht neuer- 


I 


merffam, melche barzuthun fcheinen, 
daß diefer merfwürdige Gaumen- 
Ihmau3 viel älter ift, al3 man bisher 
gewöhnlich angenommen hat! Der be- 
treffende Brief wurde furz nad Co— 
lumbu3 Entdedung Amerikas gefchrie- 
ben, und e3 heißt da u. X.: „Wenn ung 
unjere unbefieglichen Herrfcher einBis- 
hen Beiftand leiften, jo fann hier fo 
biel Gold befchafft werben, mie fie nur 
haben wollen, in der That fo viel Gold 
wie Gewürze oder Baummolle oder 
Kaugummi, welch Ieterer nur in 
Chlos zu finden ift.“ Der Brief trägt 
da8 Datum „14. März 1493“, und ber 
legtere Sa meift offenbar darauf hin, 
daß menigitens ftellenmweife der Kau- 
gummi damals ein in großer Menge 
borfommender und viel benußter Ar- 
titel gewefen fein muß. Da übrigens 
gar nichts Näheres über diefen Artikel 
gejagt wird, fo liegt bie Vermuthung 
nabe, daß berjelbe Damals bereits auch 
in Spanien nicht3 ganz Unbekanntes 
mehr gemejen fein muß. 


Diätwechfel eines Wildvogels. 


Soweit menſchliche Beobachtung 
reicht, ſind die Fälle, daß wilde Thiere 
ihre Nahrungswahl vollſtändig verän⸗ 
derten äußerſt ſelten, und Viele mögen 
überraſcht ſein, daß Solches über—⸗ 
haupt vorkommen kann, wenn die be— 
treffenden Thiere nicht etwa nach 
weitentfernten Gegenden mit ganz an⸗ 
derem Charaktier verſchlagen werden. 
Von einem intereſſanten Beifpiel dies 
fer Art berichtet neuerdings der Afti- 
fareifende Brof. €. Ray Lantafter. 
Der jogenannte Rhinozerogpogel (mit 
dem willenfchaftliden Namen „Bus 
phoga erythroepyuena), ber in fait al- 
IenTheilenAfritas zahlreich vorfommt, 
ernäbrte fich früher „reblich” von eden 
und anderen Schmaroperthierchen, wel- 
Se jomohl den Hausthieren, wie dem 
Wild viel zu Ihaffen maden, und 
murbde baher von ben Landiwirihen und 
den Jägern al8 quier Freund angefe- 
ben. Noch auf einem fürzlichen inter- 
nationalen Kongreß zur Erhaltung 
milder Thiere wurde bejchloffen, ihm 
befonderen Schuß angebeihen zu Iaffen. 
Aber wie fehr ift diefer Vogel auögear- 
tet! Geit ber legten großen Viehfeuche 
und ber theilweifenQungeränoth, wäh- 
renb beren die meiften Schafe und 
digen aufgegeffen wurben, fah ber 

binogeroßvogel feine bejaate „Ein- 
nahmequelle“ fehwinden, — und jet 
fällt er bie Haußtbiere felbft an, töbtet 
biele berfelben, beißt anderen die Op- 
ren ab, reift Löcher in ihren Rüden u, 
ſ. w. Er iſt ein fleiſchfreſſender Raub⸗ 
vogel der ſchlimmſten Sorte geworden, 
und man ſinnt jezt nur noch auf die 
Ds Manier feiner rafchen Ausrot- 
ung! — 


— Hageltürme. 
Der Gebraud, gewiffe Gturm- 
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amerilaniſchen Kon 
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Konſul 

aber zuerjt in Stalien a en 
und bereits or mehr ala hundert Jah- 
ren in Frankreich eahmt morben. 
Speziel ameritanifgen Urfprungs 
Icheint nur die Anmwenbung diefer Mes 
thobe zur „Erzeugung von Regen“ zu 
fein, worüber man fid) auf beiden Sei- 
ten beö Ozean fchon fo viel Iuftig ge 
macht hat, Wie der obige Bericht aus⸗ 
führt, werben “namentlich die Wein- 
pflanzungen um Lyon herum häufig 
ba3 Opfer von Hagelftürmen, welche in 
wenigen Minuten die ganze Weinernte 
vernichten fünnen. Daher werben jebt 
bon den betreffenden Weinbauern ges 
meinfame Vorlehrungen in großem 
Mapftabe getroffen, foldhen Hagelftür- 
men mit „Artillerie“ zu begegnen. E38 
find zu biefem Behuf 52 Gefchüge über 
ein Areal von 2,500 Acres hin vertheilt 
worden. Inmitten dieſer Landfläche 
hat man einen großen Signal⸗Pfoſten 
exrichtet, und ſobald dort ein Schuß 
abgefeuert iſt, werden ſämmtliche Ka—⸗ 
nonen zur Entladung gebracht, — erſt 
zweimal in der Minute, aber nach den 
erſten zehn Schüſſen ſeltener. Im 
Kleinen ſoll ſich dieſe Methode ſchon 
in vielen anderen Fällen bewährt ha— 
ben, und bereits iſt auch in anderen 
Meinbau-Diftrikten die Bildung grös 
Berer Organifationen diefer Art im 
Gange. 

Aus £uftfchiffer-Kreifen. 


Die Verfuche mit dem Zeppelinchen 
Zuftichiff follen, wie die „Barm. Zig.“ 
von gut unterrichteter Seite erfährt, 
noch in diefem Monat wieder aufge= 
nommen werben. Die Nüdfiht auf 
die Beendigung ber beutfchen Herbit- 
manöber ift für die Wahl dieſes Zeit- 
puntts maßgebend, da dann die Dffi« 
ziere ber Quftfchiffer-WAbtheilung an 
den Verfuchen wieder teilnehmen fün- 
nen. Die erften Aufftiegverfudhe Ende 
uni haben, wie f. Zt. gemeldet wurde, 
ein Ergebniß gehabt, da® ben größten 
Theil der Fachleute leivlich befriedigt 
hat. Bor dem neuen Aufjtieg jollen 
zei technifche Aenderungen borgenom> 
men merben, die fi) au dem eriten 
Aufftieg als praftifch ergeben haben, 
und zwar in der Anbringung deslauf: 
gewicht3 und der Steuer. — Wie aus 
London gemeldet wird, hat ber be- 
fannte Erfinder Hiram Marim in ei» 
nem Vortrag abermal& die ferneren 
Bemühungen mit dem Zeppelin’fchen 
Zuftfchiff für ausfichtslog erklärt; Doch 
hatten feine Ausführungen hauptjäch- 
lich ben Zmed, fein eigenes „Aeroplane” 
auf’3 Neue zu prüfen. 


Strahlenausfendende Elemente. ° 


Die Phyſik ift durch die Entbedung 
bon Körpern, bie ohne irgend ein Zus 
thun von außen ber leuchtende Strah- 
len ausfenden und auch auf die photos 
graphifche Platte zu wirken vermögen, 
bor ein neues Räthfel geitellt worden, 
und einer ber herborragenditen deut= 
fchen Phyſiker Hat geradezu die Anficht 
ausgefprochen, daß die Löjung diejes 
Räthiels vielleicht in ben gefamfmten 
Anfhauungen von ben Naturfräften 
eine Ummälzung herborbringen mwerbe, 
Solder Stoffe fennt man jeht bereits 
mehrere, fie werben vorläufig als be- 
fondere neue Elemente betrachtet, bie 
mit den Namen Radium, Polonium, 
Uctinium bezeichnet morben find. Nach 
den bisherigen Erfahrungen ift anzu— 
nehmen, daß noch mehr folder Grund» 
ftoffe gefunden werden dürften. Das 
Wunderbare-und fo ganz Unerklärliche 
an biejen Körpern beiteht eben barin, 
daß fie nit nur überhaupt Strahlen 
außfenden, ohne daß fie, wie e8 bei an- 
deren phosphoreszirenden Körpern ge⸗ 
fchehen muß, vorher von irgend einer 
Lichtquelle aus bejtrahlt worden wären, 
fondern daß fie fcheinbar in ihrer 
Strahlungsfähigfeit einer zeitlichen 
Begrenzung garnicht unterliegen. Ein 
Pröbchen von Radium 3. B. leuchtet, 
nachdem e& beliebige Zeit in einem 
verſchloſſenen Schubfahh gelegen hat, 
mit genau berjelben Stärfe wie zu ber 
Zeit, ala e8 ber Chemiker gerade herz 
geftellt Hatte, Der berühmte franzöfi- 
che Phnfiter Becquerel ift allerdings 
zu ber Ueberzeugung gelommen, daß 
durch die dauernde Abgabe der Strah- 
len ein Gewichtäverluft eintreten muß, 
er hat aber berechnet, daß etwa 100 
Millionen Xahre vergehen würden, ehe 
eine GewichtSabnahme von eima einem 
Milliigramm nachweisbar fein Fönnte, 

Geſchmolzenes Holz. 

Eine Mittheilung, die nicht ohne Wei⸗ 
teres von der Hand zu weiſen iſt, bringt 
der „Anzeiger für die Holzinduſtrie“, 
und zwar, daß es dem franzöſiſchen 
Forſtinſpektor Le Gall gelungen ſei, 
Holz zu ſchmelzen. Bei der Erhitzung 
unter ſtarlem Druck wird das Entwei⸗ 
chen der, bei der trockenen Deſtillation 
des Holzes ſich entwiclelnden Gaſe ver⸗ 
hindert, ſodaß das Holz anſcheinend in 
einen geſchmolzenen Zuſtand verſetzt 
wird, der einen Körper entſtehen läßt, 
welcher mit dem Holze keinerlei Aehn⸗ 
lichteit mehr hat. Er ähnelt etwa ber 
Kohle, iſt ſchwarz, hart und ſchwer, 
hat eine Bruchfläche von feinem Korn 
und läßt ſich gut poliren. Auch keine 
Spur organiſcher Struktur iſt beim 
geſchmolzenen Holze mehr zu finden. 
Andererſeits beſitzt es Eigenſchaften, 
die ihm vielleicht in manchen Induſitien 
* —— is Ey. 
ich in beliebige yormen preffen, ift für 
Waſſer ganz unburdläffig, wirb bon 
Säuren nicht griffen unb ift ein 
elettrifeher Nichtleiter. Wie man fieht, 
nbelt e3 fich nicht um eine eigentliche 
bed Holzed, fondern um 

feine fünftliche Ueberfiihrung in Stein- 
tohle, mit ber ba8 entftehende Probuft 
die größte Aehnlichteit Haben dürfte, 
So Id die € ‚mieber ein: 


Yönnen. 
bie „M en ber, 
—— Dr. Guillerie eingehende Un⸗ 
tfuchungen über bied inteteffante Ka⸗ 
itel porgenommen, und zivar erftreden 
ie ih nur auf die Wirfung bes Alfo- 
holgenufjeß auf bie Augen. Dr. Guille- 
tie mählte-verjtändigermeife fich Telbft 
als Verſuchsperſon und genoß als Ver⸗ 
ſuchsquantum ein halbes Liter leichtes 
Bier und danach ein halbes Liter leich⸗ 
ten Moſelwein, alſo eine nicht als un⸗ 
mäßig zu bezeichnende Menge. Aber 
auch dieſe geringe Menge alkoholiſcher 
Flüſſigkeit bewirkte ſchon eine nicht 
unbeträchtlicde Herabjeßung ber Leis 
ftungsfähigfeit feiner Augen, ſowohl 
mus die Empfindungsjchärfe, wie auch 
mas bie Schnelligfeit der beim Sehen 
ſteis vorlonmenden Thätigkeit der Au⸗ 
genmuskulatur anlangt. Bedenlt man 
nun, daß eine Hauptarbeit der geiſti 
Beſchäftigten, die doch beſonders vie 
zu leſen und zu ſchreiben haben, von 
den Augen geleiſtet werden muß, ſo 
mwirb man zu dem Schluß kommen, 
daß der Altoholgenuß für geiftig ar- 
beitende Zeute feine Erleichterung ber 
Arbeit, fondern eine Erjehwerung bes 
deutet, in den Arbeitsftunden wenig» 
ſtens. 


hewältigen 


—— —s —— — — 
Die theuere Geliebte. 


Aus Wien wird berichtet: Es hat 
ſchon viele Männer gegeben, die wegen 
einer unſeligen Leidenſchaft für eine 
Frau ihr Vermögen geopfert haben. 
Aber das geſchah, um das erſehnte 
Ziel zu erreichen und feſtzuhalten, oder 
um ſich von dem Verhältniſſe und deſ⸗— 
fen folgen Ioszufaufen . Auf eine viel 
originellere Art murde kürzlich ein 
Kaufmann durch feine ehemalige Ges 
liebte um ein fhönes Stüd Geld ges 
bracht. 

Frau Stöhr, ſo nannte ſich die Da— 
me, erzählte ihm zunächſt, ſie fühle ſich 
Mutter, müſſe aber, da ihr Zuſtand 
höchft gefährlich fei, operirt erben. 
Nach einiger Reit kam fie und erzählte, 
die Operation fei von einem ber er» 
ſten Brofefforen Wiens vollzogen wor= 
den, der Arzt verlange für jeine Mühe 
2400 Kronen. Dem Manne fam diefe 
Honorarrehnung freilih ein wenig 
hoch por — aber die Yrau drohte, fie 
imerbe fich das faum geretiete Leben 
felbjt wieder nehmen, und fo zahlte der 
Mann dafür, daß ihm fein Sohn ge- 
boren worden war, die 2400 Kronen. 
Nun hatte die quite Frau augenjchein- 
lich Gefhmad an dem Ertrage ihrer 
frei erfundenen Erzählungen aefunden, 
Sie ließ der erften nach einigen Mona= 
ten fchon eine zweite folgen. 

Das Sujet war diesmal ein frimi- 
naliftifches. Sie erzählte, fie jei wegen 
Muchers zu 2000 Kronen Geldftrafe 
beurtbeilt worden und müfle biefe 
Summe fofort haben, fonft drohe ihr 
eine Freiheitsftrafe. Die Empfänglich- 
teit de3 geneigten Zuhörers war aber 
bereit3 erfchöpft, und er überlegte fich 
die Sache ein wenig, :bevor er zum 
zweiten Male in die Tafche griff. In 
diejer kurzen Zeit much die fForderung 
ver phantafienollen Frau auf 12,000 
Kronen an. Vielleicht gefhah das, um 
ihr mwucherifches Talent nachzumeifen. 
Merkfmwürbiger Weife mar die erhöhte 
Yorberung dem Kaufmann auch nicht 
!ompatbifcher gervorden, er zahlte nicht, 
fondern — eritattete die Anzeige. Die 
behördlichen Erhebungen haben erge- 
ben, daß die angeblihe Frau Stöhr 
mit ber 42jährigen ehemaligen Wirth- 
Ichafterin Hedwig Zaf ibentifch mar. 
Zugleich wurde feitgejtellt, daß bie 
Vorwände, unter denen fie Geld bon 
dem Kaufmann forberte, auf Ligen 
beruhen. Gie murbe dem Lanbesge- 
richt eingeliefert. 

— — —— 

—Am unzufriedenſten ſind gewöhn⸗ 
lich die, die am meiſten zu wünſchen 
übrig laſſen. 

(Fortſetzung von der 6. Seite.) 

Briefe an den Räthſel⸗Onkel. 

Davenport, Xa., 3. Sept. 1900. 
An das Nefthätchen! 

Ob ich nicht das Strafgericht aller Frauen 
fürchte? Ia—, mit allen rauen aus der 
ganzen Ede möchte ich nicht gerne zu thun 
haben. Hu! wenn ich daran dente, ivie Ahr 
Alle über den jchwarzen Peter hergefallen 
feid, ba till ich’3 doc, Lieber bleiben laflen, 
denn mehr oder minder gehört Ahr doch zur 
Brauen » Emanzipation, und die Emanzi: 
pirten, die e8 fhon in der Politit und der 
Medizin weit gebracht haben, tönnten fi 
da auch no) die Aurisprudenz zulegen, und 
bor einem weiblihen Staatsanwalt würde 
ih mit meinem verlorenen Pfandjchein 
jhmwerlid Gnade finden. Ach will deshalb 
einlenfen, und zugeben, daß einige Ehemäns 
ner auch nicht von der beiten Sorte find, fos 
da die Frau mandhmal den Drachen ber: 
auszufchren fi gezwungen fieht. Zum Bei: 
fpiel: 7 
Als Pfand der Treu’ in jedem Städtchen 
Betrahtet man den Chering; 

Doc) ift dabei, Ihr Frau’n und Mädchen, 
Bei'm Männervolt ein eigen Ding; 

Ein Ehemann ift nie verlegen 
Und feine Treue ſchmilzt wie Schnee; 

Denn ivenn er geht auf böjen Wegen, 

Stedt er den Ring in’s Portemonnaie. 
Und nun, meine lieben Nichten, 
Werbet Ihr doch milde richten; 
Hab’ gefucht, Eu’r Herz zu rühren 
Und daran zu appelliren. 

Nefthälchen! Schleudere dem Pfandver: 
lierer, mit der Euch Frauen angeſtammten 
Grazie, aus Deinen fornblumenblauen Vers 
gihmeinnicht = Augen einen Blid der Ber: 


Hanni. 


: Ehicago, 4. Sept. 1900. 
Mien leim Unkel! 

Mi bett et legten Sünnatwend awerft bans 
nig flieht gahn un dat blot3 wegen miene 
Gaudmöhdigleit to mienen fyründ. h 
de Saht wihr ſo: Mien Fründ, Siülgbeen, 

t 'ne Brut, un wiel Sünnawend ehr Ge— 

risdag mihr, feggt hei to mi: „Hör mal, 
„Rlofinut“, miener Brut, de Tiefe, will id 
to ehr'n Geburtsdag een Ständchen bringen 
un da Du fo gaut up de Harmonila jpeelen 
tannſt, ſallſt mit mi lamen un mi hel⸗ 
pen; id fing un Du t mi." Ra, id 

je nu of mit. t mahnt „up 
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Rheumatismus durch 
ohne einen Cent auszugeben, verſuchen könnt. 
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te frei 


ein einfaches Mittel geheilt, das Ihr, 
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viele Fälle von 30 bis 40 Jahren kurirt. 
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32 Jaßre alt. Yollftändig von Aheumatismns Aurirt, nahdem er 42 Jahre daran gelitten Bat. 


Nah dem Grundfah, „daß Sehen 
glauben heiht”, erfuht John A. Smith 
bon Milwaufee Jedermann, fein Heil- 
mittel für Nheumatismuß auf feine 
Koften zu verfuden. Zu bem Zimede 
will er 25,000 Frei-Padete an Leute 
vertheilen, bie ihm ihre Adreifen .ein- 
fenden. Herr Smith hat alle Qualen 
und Schmerzen des NRheumatismus 
durchgemacht, hat alle befannten Mit- 
tel verfucht, und fand doch nicht die ge- 
tingfte Linderung. 

Manchmal war er jo hiflos, daß er 
Morphium einnahm, und nad vielem 
Doktern ergab er fich entmuthigt in 
fein Schidfal. Er begann den Urfachen 
de3 Rheumatismus nachzuforſchen, 
und nach vielen Verſuchen erfand er 
ſchließlich eine Zuſammenſtellung, die 
ihn vollſtändig heilte. Die Wirkung 
für feinen ganzen Körper war fo wohl: 
thuend, daß er jein neugefundenes 
Heilmittel „Gloria Xonic" nannte, 
Diejenigen feiner Freunde und Ver- 
wanbten und Nachbarn, die an Rheu— 
matismus litten, wurden zunädjft fu- 
rirt, und Herr Smith befchloß, fein 
Mittel der ganzen Menfchheit zu offe- 
riren. ber er fand bie Aufgabe fo 
Schwer, da faft Jedermann bereits ein 
Hundert ober mehr Mittel verfucht 


un id leg’ denn Io8 mit: „Komm’ herab, o 
Madonna Thereja”.. Mit een’'m Mal malt 
een olfet Wief baben dat TFinfter up, un mit 
de Wörd: „Du verdammte „Loafer-, dor 
het’ wat för Dien Kattenmufit“, göht fe mi 
wat Nattet öwer'n Kopp. Ad fohr mit de 
Hand gliet3 öwer't Gefiht, Herrjeh, dat 
„[mellt“ ganz ferhterlih! Se har mi den 
ganzen Klimbim ut den Slapppail ömer'n 
Kopp gahten un mien Kleeder wihr’n all ru= 
jeneert. IE nehm mien Dubdelfaften un— 
nern Arm un reet ut; amwerft mit mie'm 
Sründ Sülzbeen red’ id fiet den Dag nid) 
mehr, denn as fien Brut em de Sahf vertel- 
len dhät, heit hei fi bienoh Frummpudelid 
lacht. Dat hebb’ id nu von miene Gohtmäu: 
digfeet. Mit Gruß an Alle von 
‚De Rlotfnute, 


Chicago, 5. Sept. 1900. 
Sieber Ontel! 

If Ihnen jhon fo etwas vorgelommen? 
— all die Ströme von Tinte und Druder- 
fhwärze, die gefloffen — was haben fie ge: 
nüßt? — „De Klofinut” hat Die „Dichteritis“ 
davon gekriegt, und beim „Ihiwarzen Peter- 
fpiegelte fi feine fhmwarze Seele in einem 
Lächeln (ic) Tann mir denfen, wie mephifto: 
feliſch). 

Es hat wirklich keinen Zweck, ſich zu er: 
eifern; denn — die Junggeſellen ſind un⸗ 
verbeſſerlich; wenn ſie ſich auch noch ſo mu⸗ 
thig in die Bruſt werfen, ein bischen bange 
ſind fie doch. Peterlein will uns Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Thatſachen aufbinden, von we⸗ 
gen ſeiner Erholungsreiſe! — Na, ſo blau! 
— Ausgeriſſen war er, nachdem er den Fun—⸗ 
ten nad) dem Pulverfaß geworfen, um ſich 
vor der Exploſion zu retten. 

och genug nun von dem Thema! Bon 
mir aus fei der Liebelthäter gnädiglich abfol- 
virt, zumal fi) herausgeftellt, daß er ja nicht 
ter eigentliche Verüber diefes „Haubaufwirs 
beinden” Ehegedidhtä mwar.. 

Könnte e8 unferer lieben Frau M. L. nicht 
möglich fein, ihren Eheherrn zu bejtimmen, 
vielleicht etwas anderes in ra befleren 
fte zu finden, wie juft „ein Mädchen für 
les? Na, jo was. — Wenn ih mal... 
Na, dann aber! Das ift denn doc eine et= 
was fehr frafie Lebensanfhauung; eine uns 
gefähre eheliche Verbefierung für ein etime— 
„Weberall und Nirgend$*, 

An das „Mädchen für Alles, 


x i Dir's geſagt — rieben. 

gran el nicht a ds Ri 

O nein! Sie foll vor allen Dingen — 
wohl gelingen — 
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hatte und nicht zu überreden war, baf 
ein Mittel für die Heilung bon Rheu= 
matismu3 im Bereich der Möglichkeit 
liege. Aber ein alter Herr von Seauin, 
Texas, jchrieb ihm, daß, falls Herr 
Smith eine Probe fchiden würde, er fie 
berfuchen würbe, aber da er feit ein- 
undbierzig Jahren gelitten . und ein 
Bermögen für Aerzte und Heilmittel 
ausgegeben habe, wolle er nicht8 mehr 


faufen, bis er müßte, daß es ma3 merth- 


fei. Die Probe murde gefchidt, er 
faufte mehr und die Wirfung war er- 
ftaunlid. Er wurde pollftändig ge- 
heilt. Das aab Herrn Smith eine neue 
dee, und feit der Zeit hat er feine 
freien Brobe-PBadete an Alle verfandt, 
die darnach fchreiben. E3 heilte Fräus 
lin Emma Gallender, von Nr. 130 
Dat Str., Vincennes, nd,, die, nad)- 
dem fie 500 Dollars für Nerzte aus- 
gegeben, al3 hoffnung3lo3 dem Tode 
verfallen erklärt wurde. In Proſſer, 
Nebr., heilte e8 Frau Carl Motib, eine 
Dame von 67 Jahren, bie feit 52 Nah: 
ren gelitten hatte. In Fountain Eity, 
Mis., heilte es den Achtb. Yafob Ser: 
auer, einen Herrn von 70 Kahren, ber 
feit 33 Jahren gelitten hatte. In Ber: 
rysburg, Ohio, kurirte es Herrn Mid. 
Muth, einen Herrn von 70 Jah— 


über nicht zu wundern; ich hielt dieſen Vet— 
ter bis jetzt für eine „ie“, und nun glaube 
ih auch errathen zu haben, was „Kloffnut“ 
eigentlid bedeutet; ich bin ziwar feine platt: 
dütjche „Deern“, aber, nicht wahr, Ontel, e3 
bedeutet eine „glatte Schnute“ in gut deutfch, 
aljo aud ein 8: Mann, und der will uns 
Angft einjagen? Uber nod lange nicht, 
denn dab Er’3 nur weiß: 

Eo eine glatte „Schnuter, 

Solid’ Hleiderloje Puppe, 

Schau'n wir nur an durch's Glas; 

Jedoch ein nettes Bärtchen, 

Ob blond, ob braun die Härchen, 

Zu zieh'n — das macht uns Spaß! 

Solch' ſchöner Bart gezwirbelt ked, 

Gar manche böſe Schart' verdeckt, 

Und flößt uns eher ein Reſpekt! 

Drum mach nicht ſolche Faxen, 

Laſſ' erſt den Bart Dir wachſen. 

Gruß an Alle von Louiſe M. 

P. S. Schanis Schwank war ſehr ſchön, 
aber mit Soda hätten wir Sie ſicher nicht 
getrietet, Onkel. Gruß. 

Lieber Onkel! Nein, ein Wetterhahn ſind 
„Sie“ beileibe nicht, aber die Laune richtet 
ſich wohl bei Männern, wie bei Frauen, 
„manchmal“ nach dem Wetter, ich meine nicht 
Sie; als unſer Onkel haben Sie immer 
Recht, zu thun wie es Ihnen beliebt; aber, 
aber — nun muß ich Ihnen eine Frage vor⸗ 
legen: warum in aller Welt, legen Sie ſich 
eine Glatze zu, wenn Sie doch keine haben?? 
Sie räthſelhafter Onlell Nun wundert's 
mich auch nicht im Geringſten, warum Sie 
ſich die ſchöne Anrede von „De Klokſnut“ ſo 
ruhig gefallen laſſen. Sie lachen darüber 
und freuen ſich im Stillen deſto mehr über 
Ihr ſchönes Lodenhaupt! Woher ich das 
wieder weiß? Glauben Sie ja nicht, daß es 
Weibergeklatſch iſt, o nein! ein Mann hat 
Sie * in der Office, und gejagt, daß 
Sie ein — aber, wozu Ahnen das jagen; die 
Männer werden zu eingebildet, wenn man 
ihnen Solches jagt, und nun müßte ich Sie 
eigentlih al$ Better anreden, aber das 
(in mir gar zu fohwer, nun, da ich mich 
chon jo [hön an ven Ontel gewöhnt habe, 
und übrigens gibt e3 ja au „junge Onfel! 
Die Nichte aus Krähmwinkel hatte alfo Do 
nicht ganz Unreht. Bis auf Weiteres gi 
aljo herzlih Jhre treue Nichte 8. 


Räthfel-Briefkaften, 


»Rlarar, — Der Ontel erfüllt Ahren 
negativen Wunfch gerne; denn er Tann ziver 
fehre geiprähig und gejchreibig, aber auf 
freundliches Verlangen au jo ſchweigſam 

iwie Moltie, trogd et is 
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ren. In Heron Lafe, Minn., beilte e8 
Frau Kohn Geehr, die 30 Aahre gelits 
ten hatte. Paſtor EC. Sunb von 
Harrisville, Wis., verfuchte diefed ber 
merkenswerthe Mittel an wei Mitglies 
dern feiner Gemeinde, bon denen ber 
Eine 15 und der Under 25 Jahre ge- 
litten hatte. Beide murben vollftändig _ 
furirt. Sogar hervorragende Aerzte 
mußten zugeben, daß „Gloria Zonie” 
ein wunderbarer Erfolg fei, barunter 
Dr. Quintero von der Univerfität von 
Venezuela, dem e3 bom amerikanifähen 
Konful empfohlen war. In taufenben 
bon anderen Fallen ift die Wirkung 
diejelbe gewefen. &3 heilte viele ale, 
die den Hofpitälern, Droguen, Elelttis . ° 
zität und ärztlicher Kunft wiberfian 
den, darunter PBerfonen im Alter. bon 
über 75 Jahren. 

Herr Smith verfehidt ein Probes 
Padet abfolut koftenfrei an jeden Lefer 
der „Abenbpoft“, denn er münjcht, ba 
fein qutesGlüd Xebem zu Gute fomm 
E3 ijtein merfwürbiges Heilmittel, 
und es gibt feinen Zmeifel darüber, baß 4 
es jeden Fall von Rheumatismus heilt, - © 
ganz gleich, wie hartnädig er fein mäg. a 
Herrn Smith’3 volle Adreſſe iſt: John 
A. Smith, 757 Germania Building, 


Milwaukee, Wis, u 


weiter löfen, jchließlich auch Ahnen einer in 
den Schoo fallen. Befte Wünfcel 

„Blattfod“. —- Der Onfel hat daB 
Glüd gehabt, einen Neffen aufzutreibe 
welder die Schriftzüge Ihrer erften € 
jo vollfommen verftehen kannte, iwie feiners 
zeit die berühmte Handfchrift Kprace Gree- 
ley’s von jeinem „Hoffeger“ verftanden mur- 
de. Mit Vergnügen hat der Ontel baber ? 
Ihrer Zuihrift in der heutigen Nummer 
Raum gegeben. Doch war dies Glüd im 
ausnahmsiweijes, — wollen Sie alfd freund» R 
lichft in künftigen Fällen fih nidt barauf 
verlaffen, damit der Ontel jedergeit 
Ihre geihägten Zeilen den Yugen der gans 
zen Neffen» und Nichtenwelt vorlegen fann! 

Frl Win B — ‚Alle Reunege 2 
ben Sie gewonnen, nämlich neun Gtüde um 7 
Fülfräthjel gelöft, aber bei dem zehnten 4 = 
oder vielmehr dem erften — ein Hein wenig 
porbeigeihofeen. Dafür haben Sie abe 
fünf andere Treffer gemacht und fi ide 
Glüdsgöttin Anfpruh auf noch gar mandes 
freundliches Lächeln erworben, — wenn au 
nicht diefes Mal. 

9. 9., Galena, IL. — Der Onkel ik lin 
der nicht in der Lage, in der Räthielide 
bis auf mehrere Wochen zurüd — 
bern; denn die „Eder müßte fo biel 2 
wie das neue Kongreh-Bibliothefsgebäube ' = 
haben, wenn alle eingelaufenen Weit — — 
Zuſchriften und Löſungen längere Zeit 
——— at jollten. Ym.1le 

rauchen Sie eine grauen Saare mais 
fen zu laffen; Alles, was Sie eingefanbt ba+ 3 
ben, war in befter Ordnung, und de : 
Wünfhe nicht ganz wirkungslos fein n, 
5 — Ihnen der Ontel einen baldigen 

reis, 


"Elja Springinsfelt. — 
Nihten! Der Onkel hat in ber „Ede 
zu wenig Plag, aud no eine Mb 
für eine Sleiderreform = Aa | 
—— = ne * für Man 
orm! Er kann Ahnen bie — 
ben, daß er ſelber in heißenStu oft: 
gerne ein Belleidungsftüd trägt, daB 
eıner Männer Shirtwaift” nit zu unters 
fcheiden ift, obgleich der Künftier 
niemals in diefem Zoilettenftüd horge 
hat, fintemalen es damals eben no Tüh 
Weiter war, als fein Konterfei 
wurde, Im Mebrigen ift er der 


jenigen dir, * 
lig werden dürfen“ ſollte! Uebrigen hu 
er fi, daß Sie nicht zu dem Feinbinnen:k 
Männer: Sommerbiufe gehören. . 
Bsrihispenenetten aa 
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et Lreffen läglic) neue Waaren ein für den Srüßderöfl, 

unfere Auswahl ift befjer und größer, als je zuvor, 

und — wie gewöhnlich — unfere Preife find vet; wir 
verkaufen ftet8 fo billig, wie die billigften ! 


Erfter Floor. 


50304. jchwere Storm Gerges und’ Cheviotd — 
alle neuen und Staple Schattirungein, 65c 
reaul. bc Werth, per Yard . . » » ® 

46301. jehr feine Henriette, fhwarz u. alle Far: 
ben, einfhl. Abendſchattirungen — der Stoff 
wird überall für *81 vertauft, — Mir beitells 
tem ihn vor einem Nahre zum alten 
Bee Baib - .i. . % 0. + 750 

40304. feines ganzwoll, Venetian Cloth, 

i we Werth, ver Dard . - . oo. 50€ 

Epvejiell — 

2 Kiften Reiter von Sleiderftoffen — 30 Zoll 
breit, halbwollen, neue Mufter— direft 10€ 
von der Fabril — per Yard . . . 

4051. feine Novelty Kleiderftoff-Refter, 

N 3 Mertbe, ver Yard : » > 20c 

36301. fanch Seidenjiniip Stirt:$utter — regul. 
Preis lie und 2öc, ce 
Auswahl, ver Yarb 

Spezial-Berlauf von Schul-Bedarfsartifeln, vols 
le Auswahl von Allem — Preife die niedrig- 
ften — Wte Echulbücher gegen neue umge 
tauſcht. 


leider⸗Dept. 


Schwarz und weiße Drill Arbeitshemden für 
änner — mit VYote — 25c 
® 


wert 88, u . . » 
Sancy PBalbrigganhemden für Männer, 5 
c 


mas: Größen — werth 

Scec — um zu räumen zu 

Blaue und ſchwarze Cheviot Knichofen 39€ 
für Knaben — ©r. 4-15, 38... 

Fancy ganzwollene Golffappen für Ana: 
ee vun Ti Rum Ding 


Domeitie Dept. 


150 Dubend fchwere Kiften-Bezüge, geidumt und 
fertig sum Gebraud; e 
werth 15c, per Stüd : — 

200 Stüde yardbreiter ungebleihter Muslin — 
volle Stüde — die befte 7c Sorte — ie 
Bere nee 

75 Stüde fanch geftreifics Tiding — garantirt 
lederdiht — wertb 18 — 12!e 
bei diefem Perfauf, per Yard . . . 2 

400 Pfuud reine weike Federn dom le: 
benden Gänjen, per Pfd 

1500 Yards jranzöj. ylannelette Mefter, gerade 
das Wichtige für Shirtwaift? und Drefing 
Sacques — gut werth 25c, 2e 
bei diejem Berfaufe, per Yard . . 2 

100 Stüde 36 Zoll breiter feiner ®ardinen- 
Emik — Rolfatupfen, Streifen und 10e 
Mufter, wibh. 15c und 18c, per Yard... 

2000 Yards ertra fchiwere jhiwarz und weiß ger 
ftreifte Shirting Drill Refter, von 4 bis 10 
Yards Längen — der reguläre 125c 
MWertb, per Yard 


Gardinen-Stretchers. 


150 neue Patent Gardinen-Streder, nidelplattirte 
Bins, Größen 6X12, werth $1.00, 69 


Æleider⸗Ginghams. 

1800 Yards Zephyr Kleider⸗Ginghams, prachtvolle WE 

Streifen und Rlaids—ganze Stüde—, 6!c . 
werth 15c per Yard 2 


Damen: Wrappers. 

500 Damen-ZBrappers, gemadt aus feinem Lawn 
und Percale, hübfch befegt mit Rovelty Braid 
und Shulter:Ruffles, 34 Yards Stirt, perfelt 
paffend, alle Größen von 32 bis 44, 
mwertb bi3 zu $1.25, zu 


Dritter Floor. 

MM Danten- und Kinder-Caped, gemadht aus ge- FE 
muſtertem Mohair, beſetzt wi Band, Spiken ' 
und Xet, wertb $1.50, bei dDiefem 
Verkaufe 98e 

150 Craſh Kleiderröcke für Damen, perfelt ge— 
macht, alle Längen, voller Sweep, % 
requlärer Preis 39, Montag . » .» » 

30 Gingham: und GalicosKleider für Kinder, 
fhön befegt mit Stiderei, werth 39, © 
Ta 

Bafement. 

Blauer Granite eijerner Waſſerkeſſel, 
Nr. 8, werth Ge, zu 

Blaues granite eiſernes Waſch-Baſin, 
große Sorte 

19e blau und mweik ausgeiählagene Granite 12c 
Puddingpfanne, 3:Duart:Öröße, nur.. 

50 Fuß Wafleine Se 

17 QDuart Granite eiferne Gefhirrfhüfel . 29e 


Bierter Floor. 

Feine eiferne Bettitellen mit Meffingtnöpfen — 
jede Farbe oder yacın — 
regul. Preis 89.25 — zu 

Fancy Siltoline itbergogene Ouilt3, gefüllt mit 
befter weißer. Wette — gutes Gewiht und 
volle Größe — iwerth 97€ 
BER, a ae 

Leicht beſchmutzte ſchwere Blankets, 
werth $1.00 — zu 

Urt Square Bruffel Hallen: und Parlor-Rugs, 
40 bei 40, wertb $1.00 — ( 
für et 


Groceries. 


Fanch Wisconſin Creamery Butter, Pfd.. 170 
Beſter Wisconſin Cream Brickkäſe, Pfd. 110 
Beite Sommermwurft, per Bid. . ..... 10e 
auch Peaberry Kaffee, with. Bc, Pfd. . 15e 
3%. &. Yus & Co.’3 Select Seife, 11 Stüde 250 
Peite Laundryſtärte, 4 Pfd. fü 10e 
Pefte Deutihe Eiernudeln, per . Se 
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Drei Tenfelsgeitalten. 


Eine kulturhiftorifche Stizzje. 


Dante, Milton, Goethe — Lucifer, 
Satan und Mephiftopheles! Drei Kul- 
turperioden werden durch die Dichter 
und ihre Schöpfungen in Erinnerung 
gerufen. 

Sm 13. Kahrhundert maren die 
Borftellungen von Gut und Böfe, von 
Gott und Teufel durhaus anthropo= 
morphe; der Glaube war etwas jehr 
Grobfinnlihes und Bofitives, meta- 
phnfiiche, ethifche und moralifche Pro- 
bleme 30g er nicht in den Kreis feiner 
Betrachtungen, mit zmeifelöfreier Nai- 
pität verließ man fich auf ein perjün- 
liches Eingreifen Gottes in alle mögli= 
chen Lebensverhältniffe und mar dane= 
ben ebenfo fejt Davon überzeugt, daß 
ber Teufel und feine Sreaturen im= 
ſtande jeien, fihtbarlid aufzutreten, 
einen ihnen verfallenen Menjchen zu 
paden, in Fleifh und Bein nach der 
Hölle zu Schleppen und ihn Dort mit 
jehr reellen Foltermerkzeugen zu mars 
tern. Solden Anjchauungen hat Dan= 
te, der ja felber an einen leibhaftigen 
Zeufel glaubte, mit dichterifcher Kraft 
und Kunjt entjprechende Geftaltung 
gegeben; jein Zucifer ift der ſeinen 
Zeitgenofien verftändlichite Teufel: gi— 
gantifch, beitialifh, die raue Haut 
mit zottigem Haar bebedt; ein breifa- 
ches Geficht, in den geifertriefenden 
Mäulern drei arme Sünder auf ein 
mal -zerfauend, eijigen Zuftzug ver— 
breitend durch das Flappen der großen 
Fledermausflügel; ein Scheufal, leib- 
lich und aeiftig, ohne eine einzige den 
Abſcheu und das Grauen vor ihm ab- 
ſchwächende Eigenſchaft. In den Vor— 
dergrund hat Dante im „Inferno“ den 
Lucifer nicht geſtellt, nur eia kleiner 
Theil der Dichtung beſchäftigt ſich mit 
ſeiner Perſon, und doch iſt er allgegen— 
wärtig; bis in die entlegenſten Regio— 
nen der Hölle dringt, allen verſpürbar, 
der Odem des Höllenfürſten; trotz an—⸗ 
ſcheinender Paſſivität herrſcht er un— 
eingeſchränkt und wird durch ſeine uns 
heimliche, lauernde Ruhe nur um ſo 
fürchterlicher. 

Milton war ein aufrichtiger Bewun—⸗ 
derer Dantes, und in der Höllenſchil—⸗ 
derung des engliſchen Dichters ſtoßen 

wir auf manche Analogieen zum In— 
Ferno; der Milton'ſche „Satan“ iſt 
aber ein von dem Dante'ſchen Luzifer 
grundverſchiedenes Weſen. Unfraglich 
betannten ſich noch Tauſende und Aber⸗ 
auſende der Zeitgenoſſen Miltons zu 
Dem aehörnten und gejhmwängten, dem 
- beftialifchen Teufel, im Glauben vieler 
"aber war an Stelle des grotesken Un—⸗ 
geheuers eine noblere Geftalt getreten. 
So beſchränkt nach verjchiedenen Rich» 
tungen bin die Buritaner in Glauben3- 
 Jachen fich zeigten, jo fehlte es ihnen 
En Doch keineswegs an einer hohen, ibealen 
, Auffaffung des Ueberirdifchen. Der 
Feuereifer ber altteftamentlichen Pro= 
 Hheten war in ihnen zum neuen Leben 
erwacht; fie waren durchbrängt nom 
herrifhen Geifte der ausermählten 
Rinder Jehovas. Ein jede Vermitt- 
„Duing abmeijenber Krieg, ein Krieg, in 
Dem jeber Mitlämpfer ohne Zaubern 
ein Leben einjehte, wurbe gegen bie 
Überirbifche, überall in den Vorber- 
‚arumd fich drängende, das Seelenheil 
er Menjchen bebrohende Macht des 
Böf: führt. Nicht alle Puritaner 
mögen En Satan fo gejehen haben, 
mie Milton ihn geftaltet hat, immer 

bi db ber Fürft der Finfternif vor 
Auge ald ein majeſtäti⸗ 
hnen war der Teufel 
tgengel, ein tief gefal- 
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Ihauung hat Milton in Worte gefaht 
und durh feinen Genius verjchönt. 
Die puritanifche Staarheit ift durch 
den poetifhen Flug feiner reichen 
Phantafie gemildert worden. VBolftän- 
Dig über den herrfchenden Zeitgeift fich 
zu erheben, da3 vermochte aber auch er 
nicht. Der Charakter des großen Dich: 
ters ift ein tiderfpruchspoller. Er 
eifert gegen das Formeniefen der an- 
glitantifchen Kirche, liebäugelt aber da- 
neben mit dem die Sinne beftrifenden 
tatholifchen Kultus. Iheoretifch miß- 
billigt er da8 Schaufpiel, fchreibt aber 
jelber Iheaterftücde und verherrlicht 
Shafefpeare. Er hat demofratifche 
Ssdeale und ift doch ein Ariftofrat. Auf 
die große Mafle fchaut er mit fouverä- 
ner Verachtung herab, und offen fpricht 
er fich dahin aus, daß die „Heerde“ zu 
nicht3 meiterem gut fei, ala Holz zu 
jpalten und Wafler zu tragen. Vom 
Lärm der gemeinen, unmwiffenden Men- 
Ihen mill er verfchont bleiben; feine 
Dichtungen hat er nicht fürs große 
Publifum gefchrieben, diefer Frächzen- 
de „Krähenihwarm“ joll nicht an den 
Erzeugnifien feines Herzen3 und fei- 
nes Kopfes herumpiden. Milton mar 
bejeelt von felfenfeftem Gelbftver: 
trauen; der religiöje Glaube, der allge- 
mein bei den Puritanern die Form 
eines idealen Yyatalismus angenommen 
hatte, beeinflußte ihn in diefer Form 
ganz beſonders ſtark. Nie zmweifelte er 
einen Augenblid daran, daß Gott ihn 
dazu erforen, ein gemwaltiges Werk zu 
Ihaffen und daß folglich feine irdifche 
Macht imjtande fei, ihn an der Voll— 
bringung zu hindern. Er glaubte an 
feinen Genius und an feine Sendung, 
in den Tagen des berbiten Unglüds 
blieb er unerfchüttert, und was Andere 
entmuthigt haben würde, diente nur 
dazu, feine Entjehloffenheit zu ftählen. 

Mie der Meifter, fo fein Gebilde: 


der Stol; Satand mädhjt mit dem 


Wachen der Schwierigkeiten. Nach 
Ueberwindung der dem erften Stoße 
folgenden Lähmung ift weder der Zorn 
bes Himmel3 noch die Qual der Hölle 
mächtig genug, ihn zu bemüthigen. 
Gott kann ihn vernichten, unterjochen 
fann er ihn nit. Der auf fich jelbft 
Geftellte macht die feindfeligften Ver: 
bältniffe feinen 3meden bienjtbar. 
Schmwäde hält er für das allergrößte 
Unglüd und bdiefem Unglüd me: 
nigften® will er nie zum Spfer 
fallen. Er mil ftart bleiben. 
Lieber martervol fämpfen, Tämpfen 
ohne Unterbredung, ausfichtlos fam- 
pfen, als fo tief fich erniebrigen, durch 
Unterwerfung und Heuchelei einen 
Plag im Himmel wieder zu gewinnen. 
Auch in Satan tritt und, mie bei fei- 
nem Schöpfer, ein merfwürbiges Zu- 
fammenfließen ariftofratifcher und de- 
mofratifcher Elemente entgegen. Durch 
feine Monologe geht ein faum ver— 
ſchleierter Zug grenzenloſer Verach— 
tung, nicht für die Gott treu gebliebe- 
nen, fondern auch für die mit ihm, Ga- 
tan, abgefallenen und aus dem Himmel 
geftoßenen Engel. Dieje bilden ben 
gemeinen Haufen, dem er jede Urtheils- 
fähigteit abfpricht, mit dem er nicht 
berfehren mag. Doch er hat fie ver- 
führt, und unter feinen Umftänben will 
er fie im Stiche laffen. Er ift der un- 
nabbare Herrfcher, er muß berrfchen, 
fraft feiner alle andern überragenden 
Geiftesgröße, äußere Vortheile aber 
beanfprucht er nicht, er will nichtä bej- 
Iöann; im 
nen; im ; T 

Holterqualen jollen ihm zufallen; er 

ein will den Kampf gegen bed feinb- 


| heit ‘auf die erledigten Pläße 


—* uns bis zu einen 
Grade Achtung und Bewunderung ab. 
Beiden gemeinſam iſt der finſtere 
Trotz, und beide umgibt ein Hauch 
hoffnungsloſer Verzweiflung. Der im 
“Paradise lost” noch von der Un⸗ 
beugſamkeit des puritaniſchen Geiſtes 
erfüllte Satan zeigt im “Paradise 
regained” einen veränderten, in eini- 
gen Zügen höher entmwidelten, im gan= 
zen aber weniger fympathifd anmu- 
thenden Charakter; mißtrauiſch, 
ſchlau, boshaft, vorſichtig, aber ohne 
die frühere ungeſtüme Kraft; ein Vor⸗ 
läufer des Goethe'ſchen Teufels. 
Deutlicher noch als in Lucifer und 
Satan erkennen wir in Goethes Me— 


phiſtopheles den Teufel ſeiner Zeit. Er 


iſt der Repräſentant des modernen 
Weltgeiſtes, zyniſch, die Selbſtſucht als 
einzige Triebfeder, als die Baſis alles 
Denkens und Handelns betrachtend; 
ein Nihiliſt, aber ein paſſiver; mit zu 
wenig Glauben an die Menſchheit, ein 
aktiver zu ſein. Sein Element iſt die 
Zerſetzung. Er ſchaut dem Erdenge— 
triebe zu, verlacht und verſpottet die 
beſtehende Ordnung und erwartet, ſie 
durch ihre eigene Fäaulniß zufammen- 
brechen zu fehen. &3 ift nicht der Mühe 
werth zu handeln, alles tft nichts, alles 
eitel, Schein und Lüge ba3 einzig 
Mirkliche. Mephiftopheles greift die 
Menschheit direkt nicht an, er macht fich 
ihre Schwächen und Lafter zu nube; 
aber auch das nur fpielend, mehr zur 
augenbliclichen Kurzmeil, al3 irgend 
einem bejtimmten #iele zuftrebend. 
Ihm iſt's recht, die Leute mit dem 
Strome treiben, alle Dinge ihren Lauf 
nehmen zu laffen. Allerdings hat er 
gelegentliche Anwandlungen erniterer 
Lebensanjhauung, aber da3 dauert 
nie lange, die alte gleichgiltige, fpötti= 
fhe Haltung fommt bald imieder 
obenauf. In den Zeitepochen, denen 
Lucifer und Satan angehören, mar 
das charakteriftifhe Clement ber 
blinde Glaube. Diejer nahm verfchie- 
dene Formen an, einige gefällig, viele 
häßlich, manche aradezu abjtoßend, 
alle aber durch und durch orthodor. 
Die damalige Menfchheit jah beides, 
Gott und Teufel, in öfterd mechjelnder 
Geftalt; fie betrachtete die Herrfcher 
de3 Himmel® und der Hölle durch ver= 
Ihieden gefärbte Gkifer, nie aber zmei= 
felte fie daran, wirklich zu fehen, und 
diefe traditionellen Autoritäten zu ent- 
thronen, fam ihr nicht in den Ginn. 
Sie hatte fie zu Fetifchen gemacht, die 
ihr vielleicht gelegentlich mißfielen, die 
dann und wann ein wenig umgejtaltet 
und ergänzt, immer aber, aqleichviel in 
melcher Form, angebetet, verehrt und 
gefürchtet wurden. Als Goethe dichtete, 
hatte die moderne Welt die Kinder: 
fchuhe ausgetreten, die Flegeljahre ma- 
ren gefommen und damit der Wunfdh, 
die erlangte größere Ungebundenbeit 
möglichſt auszunutzen. Götter und 
Götzen wurden von ihren Piedeſtalen 
geſtürzt und jubelnd die Gedankenfrei— 
geſtellt. 
Die Menſchen fingen an zu grübeln, 
und allerlei Entdeckungen auf philoſo— 
phiſchem Gebiet wurden verkündet. 
Viele dieſer Entdeckungen waren falſch, 
viele halbe oder nur Viertelswahrhei— 
ten, von den urtheilsloſen, nicht ſelber 
denkenden Maſſen wurden ſie aber 
friſchweg für ganze Wahrheiten ge— 
nommen. So gelangte man ſchließlich 
in ein Labyrinth; und als kein feſtes 
Ziel erreicht, keine der ſich immer wie— 
der neu der Beachtung aufdrängenden 
Fragen endgiltig gelöſt wurde, trat 
ein Stadium ein, in dem man geneigt 
war, alles und jedes anzuzweifeln, in 
dem in weiter und weiter werdenden 
Kreiſen die Anſicht ſich verbreitete, daß 
die Schöpfung, den Menſchen einbegrif— 
fen, eigentlich doch ein trauriges Mach— 


werk ſei. Der extreme Vertreter dieſer 


Zeitſtrömung iſt die von Goethe uns 
geſchenkte Teufelsgeſtalt des Mephiſto. 
Und heute? Weite Schichten der 
Menſchheit haben den Teufelsglauben 
in die Rumpelkammer geworfen, Tau— 
ſende und Abertauſende, die den ſoge— 
nannten Kulturvölkern angehören, 
fürchten ſich aber immer noch vor dem 
Danteſchen Teufel, ſie glauben an 
deſſen leibhaftige Exiſtenz oder an das 
Daſein eines ihm ähnlichen Höllenfür— 
ſten. Teufelsbeſchwörungen und Teu— 
felsaustreibungen und ein Univerſi— 
tätsprofeſſor, ein Doktor der Theolo— 
gie, durfte an der Wende des neunzehn⸗ 
ten und zwanzigſten Jahrhunderts al⸗ 
les Ernſtes Vorleſungen ankündigen, 
die einen in Fleiſch und Bein ſein Un— 
weſen treibenden Teufel zu Voraus— 
ſetzung nehmen. Ueber manch lichte Hö— 
ben, aber auch durch viele troftlofe Mo- 
räfte und VBerfumpfungen hat der Weg 
geführt, den dieMenjchheit durchlaufen 
hat in den jech&hundert Jahren, die 
zwifchen Dantes Luciferfchöpfung Tie- 
gen und einer — „ler Heinze“. 
— >. ——— 


Das Wunderfind. 


Eind Stisze nah der Natur. Von U. Roffig. 

Wladimir Tziganefcu war der Sohn 
armer, aber unebrlicher Eltern. Sem 
Vater, ber für Geigenfpiel und Pferbe- 
biebftahl eine herborragende Begabung 
bejefien, war im Gefängniß von Bula- 
reit geftorben. Seine Mutter, eine uns 
gewöhnlich ſchöne Bauerntochter, die 
dem Zigeuner nachgelaufen war und 
von ihm das Geigenſpiel erlernt hatte, 
ging mit einer zweifelhaften Damen⸗ 
lapelle nach Konſtantinopel und ward 
nicht mehr geſehen. 

Des kleinen Wladimir nahm ſich die 
Tanta Paraska an. Das alte Mädchen 
war die Leuchte der Familie: ſie hatte 
es bis zur Dorflehrerin gebracht. 
Paraska bemerkte bald, daß ſie in dem 
verlaſſenen Knaben einen Schatz er⸗ 
halten. Denn Wladimir hatte von ſ 
nen Eltern das Beſte geerbt, was 

Mutter 


a 


ten, war je 


Mit abren fpielte er fo wie ber 


y. 
Als der Bojar des Dorfes ſich von ſei⸗ 
ner Meiſterſchaft überzeugt, rieth er 
Paraska, mii ihm nach Bulareſt zu 
gehen und ihn konzertiren zu laſſen. 
Großmüthig ſpendete er ſogar das 
Reiſegeld, obwohl er über die Ohren 
verſchuldet wat. 

So kam Wladimir nach . Bulareſt, 
wo er zuerſt in Kafss, hierauf in 
Salons und ſchließlich auf der Eſtrade 
Auffehen erregte. Hier lernte er Noten 
Iefen und franzöfilch fptechen. Nie 
mand fonnte das phänomenale Talent 
be3 Knaben verfennen. Die Mufil- 
profefforen bublten um die Gunft, ihn 
untermeifen au bürfen; mit den beften 
Geleitbriefen ausgeftattet, trat er feine 
erite MWelttournee an, die auf drei 
Sabre berechnet war. Er fland damals 
im zehnten Qebenzjaht, wurde aber 
felbftverftänblich ala das Siebenjährige 
Weltwunder angepriefen. 

Paris jollte die Endftation feiner 
Zournee fein. So hatte e8 Wladimir 


felbft verlangt. Mit Weltruhm bebedt, | 


mollte er vie Iekte Feltung erftürmen. 
Als er nach Paris kam, hatte der 
tumänifche Paganini dreizehn Jahre, 
bon denen er neun zugeftand. Denn 
menn andere Mufiter ein Talent für 
reine Mathematit zu zeigen pflegen, fo 
befundete Mlabimir ein folches für an— 
gemandte Mathematit. Dank diefer 
merkwürdigen rechnerifchen Begabung 
hatte Wlabimir bereit$ mehrere 
ahnungsloſe Impreſarii übers Ohr ge- 
hauen. Hatte er auch bon dem zweiten 
Talent feines Vaters etwas geerbt? 

Thatfache ift, dab fi Wlabimir 
während feiner Tournee zum bollenbe- 
ten Wunderfind entmwidelt hatte. Er 
hatte alle Ehren viefer Welt genoffen. 
Die größten Souperäne des Ditens 
und bie fleinften Fürften Mitteleuropas 
batten ihn durch Orden ausgezeichnet. 
Auch in feinem perfönlichen Auftreten 
batte fi Wladimir das ganze bezau- 
bernnde Wefen finplicher- Virtuofen an- 
geeignet. 

Des Morgen? — gegen zwölf Uhr 
eima — pflegte Wladimir feiner Tante, 
bie ihn überall begleitete, durch ein 
furchtbares Gähnen anzubeuten, daß er 
wach wäre. 

„Darf ich herein, mein Abgott?“ 
fragte Parasfa ergebungspoll im 
Nebenzimmer. 

„Nein!“ Kreifchte Wladimir. „Du 
weißt, daß ich die alten Weiber nicht 
ausſtehen kann!“ 

„Willſt Du etwas genießen, mein 
Engel? Ich ſterbe vor Hunger!“ 

„Friß den Teufel!“ 

Wladimirs Lieblingsepitheton aber 
war „altes Kameel“. Dieſen Koſe— 
namen pflegte er dem Diener zu geben, 
der ſich vergebens bemühte, ihn anzu— 
ziehen, da Wladimir ſeine Orden am 
liebſten am Hemde anprobirte. 

Wahrhaft entzückend aber war Wla— 

dimir auf der Eſtrade. Von der ſchnee— 
weißen Seidenblouſe ſtach ſein oliven— 
farbenes Geſicht mit den melancholiſchen 
Augen und den pechſchwarzen Locken 
wirkungsvoll ab. Seine kleine Statur 
unterſtützte die Iluſion, daß man einen 
neunjährigen Knaben vor ſich habe, 
und die etwas bedenklich eniwickelte 
Wadenmuskulatur bildete nur einen 
Reiz mehr. 
Als Wladimir zum erſten Male in 
der Salle Erard auftrat, da entrang 
ſich der erſten, von lauter Fürſtinnen 
beſetzten Reihe ein ſchwaͤrmeriſches 
„Oh!“ Er ſpielte das Konzert von 
Vieuxtemps mit dem Orcheſter von 
Lamoureux. Als der alte Lamoureux 
das Orcheſter an einer Stelle um eine 
Sekunde zu ſpät einfallen ließ, da 
ftampfte ber feurige Anirpa mit dem 
Yuße und zifchte: 

„Altes Kameel!“ 

Lamoureur hatte e3 nicht gehört, 
wohl aber das grinfende Orchefter und 
bie Reihe der Fürftinnen. Wladimir 
mar der Helb bes Tages.... 

War das ein Jubel, al3 Wladimir 
zwei Tage nach feinem Konzert auf dem 
Jour der Fürſtin Valescu erſchien! 
Die Valescus waren eine der älteſten 
rumäniſchen Familien. Sie konnten 
ihren Stammbaum nicht nur auf einen 
altwalachiſchen Hospodar, ſondern bis 
auf einen berühmten römiſchen Depor⸗ 
tirten zurückführen, deſſen Tacitus und 
Sueton erwähnen. Eine ſo vornehme 
Familie durfte natürlich nicht in einem 
ſo kleinen Lande bleiben. Die Valescus 
lebten in Paris und bewohnten da ein 
glänzendes Hotel, das zum Empfange 
Wladimirs mit rieſigen Theeroſen— 
Bouquets geſchmückt wurde. 

Die Fürſtin, eine herzensgute Dame, 
welche für Muſik ſchwärmte, ſchloß 
Wladimir mütterlich in ihre Arme. 
Aber das gefeierte Wundeskind ent- 
rang ſich ihr, und nach einer kurzen 
Muſterung der anweſenden Damen 
ging es mit ausgeſtreckten Aermchen 
geradezu auf die reizende Marquiſe 
Torena zu: 

„Wollen Sie mich auf Ihre Knie 
nehmen?“ 

„Db, er ift entzüdenb!” riefen die 
Damen. — „Er ahnt es, wie mufitalifch 
Gie find!“ 

„Bott behüte!“ antwortete Wladi- 
mir, inbem er fi an die jchöne Ktalie- 
nerin mit findlicher Zutraulichkeit an- 
fchmiegte, „ich verabjcheue die Dilet- 
tantinnen wie bie Beft! Die Dame ge- 
fällt mir — voila tout!“ 

Man bot ihm Bonbons an, aber er 
aß fie exit, ald die Marguife Torena 
ein Stüd abbik und ihm den Reft 
reichte. Er hatte nur für Die Marquife 
Augen. 

„Wie gefüllt e3 Dir denn bei uns?“ 
fragte die Fürftin Valescu. 

Sarg gut Die in einer Mena- 

! Barnum in Amerita habe 
ähnliche Typen ee 


* 


u 
3 


vorausgefeht, dab ein Austauſch⸗ 

ttel vom Schulvorficher water: 
hrieben ift, und zivar mit jcdem 
Bud und der Zahlung eines. Heinen 
Unterfchiedes in Baar. 


orapbie (eine fleine Anzahl von i 


etwas beſchmutzten 

Büchern 
Me Maſters Geſchichte der 
Beteinigten Staaten.. 78c 
Rand: MeRalin’3 Elementars 

Shul:Geography 39c 
Sarknek, 1. Jahr Latein... Sde 


Injer großer Herausforderungs-Berkauf | 


wendet fid) an alle fparfamen Feute, die die beften Waaren zu den denkbar niedrigften Preifen 


wünfden. 


Herausforderungs- 
Breife für 


zu PBreijen, die Euch in Erftaunen fegen. 


Suils, Shirts, Jarkels, Shirt Wönils ele. | 


jeder Laden hat jeinen eigenen Ruf. Der Große Laden trägt gewilfe Verantwortlich: 


E: 


“ 
8* 
* 


keiten — Leute find daran gewöhnt, hier mehr zu erwarten, als anderswo — fie nehmen ohne Weiteres an, dab die Waaren gut 
und elegant jind, und fie beftehen darauf, daß die Preife des Baargeldes Wegen niedriger jein jollen. Der riefige Erfolg der Män- 
tel-Abtheilung, die zu jo großem Umfang angewachjen ift, bildet den beften Beweis, daf das faufende Publitum überzeugt ift, das 
eö feinem Interefie am Beten dient, wenn es hier fauft — die Herausforderungspreife für Montag beweijen, dah das Publiftum P 


den Großen Laden richtig beurtheilt. 
Herausforderung 


made Herbit:Anzügen, reiniollene 
Pebble, GCheviots, Venetians, Mo: 


hairs, in allen 


ben und jhivarz, engpafjend, entiwe: 
oder 
Fton3 mit den neuen Rolf Sammet 
Kragen, YJadets durchweg gefüttert 
Dual. Taffeta Seide, 
dies ift der größte Anzng-Bargain, 
den wir je in einem SHerausfordes 
rungs-Berfauf offerirten — Werth 
bis zu $15.00—Her: 
ausforderungspreis . 
Herausforderung inAnzügen, wir ha= 
ben 200 Anzüge jufammengefuct, 
reinwollene Homejpungs, 
Venetians etc. —engpaflende Ftons 
und Fly Fronts, 


einfach) 


der 


mit beiter 


Jackets, die bi3 


der Neft von frühen Ginfäufen und 


wir marlirten 
Partien, 


Herausforderung 


Dreß Skirts, reinwoll. Homeſpuns, 


in allen neuen 


gen, neue Circular Flare Flounce, 3 Reihen Mohair Braid, 


gut gefüttert, gut gemacht, nach der Herausfor— 81 98 
— + 


derung $2.98—Herausforderungspreis . 


Herausforderung in neuen Herbſt-Promenaden Röcken, 
woll. Double Faced Golf Stoff und Meltong, 
braun, grün Orfords — Tailor Stidyed, Strap Bands — 


nad) der Herausforderung $4.98 — 
Herausforderungspreis 


. . . 


Herausforderung in neuen Herbit-Jadets, 
elegant gejchneidert, Pelz-beſetzt, Ap—⸗ 
pliqued, neu: Nevered, Tailor Stitched, 
Sammet und Panne Sammet, gemadt | 


farbigen Friezes — durchiveg gefüttert 
mit feinften Satins ıı. Taffetas, neuer 
Bor Rüden, neue Bor fronts, Dip 
Fronts—alle die ſchönſten Herbſt-Far— 


ben — iverth bis $18 — er 
Herausforderungspreiß . 57.30 
Kerjey Jadets, reine Wolle, gut gejchnei- 
dert, Duchweg Satinzgefüttert, neues 
Grün, Royals, Havanas und jchivarz, 
wirfliher Werth $5.98 — Mpartet 


niht — Herausforde- 
zangspmes . .'% . 52.98 


von feinften Cheviots, Kerjeys, zivei: | 
| 
| 


die niedrigften des Jahres, werden unjeren Verkauf verdoppeln. 


Heraus for⸗ 
derung $5.00 und.. 


in neuen Tailor: 


neuen Herbſt-Far⸗ 


Doppelfnöpfig; Gorded Waifts, 


loped Tailor 


54.0 — Heraus: 
forderungspreis 


59. 75 | 
Cheviots, 


ſeidegefütterte 
zu $15.00 waren— 


nicht übertrof- 


diejelben in zivei 
fen werden zu. 


33.98 


in neuen Herbit: 


Herbit-Schattirun: Herausforderung . 


rein= 
grau, blau, 


. 82.98 


Golf Gapes, neue Herbft:Moden, reine 
Wolfe, Double Faced Golf Cloths, 
Hoods, Flounces, Franfen, etc. — frühes 
rer Berfaufspreis $6.98, 
Herausforderungspreis . 52.75 

Madintojpes — Wir fauften das ganze 
Lager der MeGurd Rubber Eo., Chi: 
cago —reinwoll. Double Terture blaue 
Madintojhes — große Doppel:Cape— 
Sammet eingelegter Kragen — extra 
gute Dual. Gummi, wth. 
$3.98, Herausford.- Preis 62.50 

Galico Wrappers, gut gemacht, rothes in= 
digo und alle SHerbit:ffarben, 34 Yds. 
Rod, Watteau Rüden, 4 Mufter, werth 


60e — Herausforderungs 25 
DB Ta ER er ac 


dliek Flanell Haus:Shirtwaifts, geitreift und geblümt, 
franz. Rüden, Flaring 
Herausforderungspres . . . 
Shirtivaifts, weiße Latons, weihe leichte geftreifte Piques, 4 Rei— 
hen Stickerei-Einſatz. Bedenkt, feine Allober Tucked Waifts 
zu 250 — die Arbeit an diejer Waift allein ift T5c werth — 
Dred und Ehirtivaift, Aermel, Flaring Manjcetten 
unnahahmliche Herausforderungswerthe— zu 


| Seiden-Waifls, Herausforderung 


Neue feine Taffeta Seide Shirt 
mwaifts, überall Tuded (150 
oder mehr Tuds) — ebenfalls 

ſchwarz und 

in allen Farben; faney Seal— 

Stiched 

Front Stück; mit Perlmutter— 

knöpfen beſetzt; Flaring Man-⸗ ! 

ſchetten, franz. Rücken, werth 


82. 38 


Neue ſeidene Herbſt-Shirtwaiſts, 
ertra feine Qualität Taffete; 
prädhtige Tuded Shirtmwaiftz; 
alle jhönften Herbft-Farben— 
Old Roje, Turquoife, 
grau, Geranium, Helios, Ta- 
vender, jdwarz — neue Bell: 
Manihetten — with. $5, kann 


‚83.45 


Herausforderung in Bor Coats für Mädchen — wollenes Golf 
Cloth⸗faney Cape Kragen, Braided —Größe 6 bei 14braun, 
weinfarbig, marineblau — werth $2.98 — 


Fly 


Perl⸗ 


81.98 


Tucked 


‚rich 


Manjcetten, werth T5c— 


250 8 


derung. Höchfeinen reellen Pelzfachen. | 

Laßt Euch nicht durch den niedrigen Preis % 
vom Kaufen abhalten — die Cıralität M 
ift garantirt. 

Electric Seal Jadet3 — volle ausgejuchte I 
Pelze, jchiver Satingefüttert, gemacht | 
mit Bor oder Nevered Fronts, hoher | 
SturmsKragen, Bellsjacon, geformte 
Aermel, nad) Heraus: 51 m R 

‚ forderung $18, zu. *8 2.50 

Electric Seal Collarettes, mit Atrathan W 
Joke, ſchweres Satinfutter, große volle 
Schwänze, hoher Sturm=fragen, inth. 
$2.98 — Herausforde: 1 8 
rungspreis 8* 9 

Tea Gowns, feine Flanell und twollene 
Gajhmeres, Sammet: und Satinband- F 
Bejas, jchwarz und farbig, regulärer | 


Werth $4.98 — Heraus: 52,50 | 


forderungspreis 


Verkauf von feinen Aroreries zu SHerausforderungs-Preifen, 


Laßt Eure Orders in unferem geräumigen Order = Departement, 


mo aufmertjame Verkäufer Euch bedienen werden, oder ruft uns auf durch diefe Telepyone: Nr. 343, 345, 346 u. 347 „Harrijon”. 


Sped— 
’ Armour3 ] 
a feiniter 
Star 
Ra Sazel 
J Ertra 
Fancy 
Mild 
Gure . 
4 Schinten — fFanch 


BE Mild Cure California, 
feine Sorte, 1 
x * * 9 fd 
Schmalz — Armour’s Pure 
Kettle Rendered, "PBfd. Gate 


Butter-Herausforderung— 


ol3 oder 
üden 


gepflüdte, 


Padet 


Reis — gute Qualität 
Souifiana, 

Yarina — Hagel reiner Früh: 
jabıs: Weizen, PBadet 


Schepps R. 


Kotosnuß, 
Royal Macaroni oder Spaghetti, 
1:Pfd.:Pa 


Kaffee — Gewürze. 


Athletic Elub Kaffee — er ift aut— 


3 fund 
Hazel Jerſey 'Greamerp — da3 if 
die Sorte, die Jeder 70€ 
wünfht, 3 Pfd.-Eimer ... . 
Käfe, Herfimer County Full 
it Br RER 15€ 
Knochenloſer Codfiſh, Hazel Geor—⸗ 
ge's Bank Catch, 1 c 
2:Pfd. Tablet 
Neue Mafrelen, fette Bloaterd, Au: 
gr Ag 10:Pfd. Eimer 15c 


1.80; per Stüd 
456 


Molaffes, eine fancy Sorte 
zum Kochen, Gall 


x. 81. 


Qualität, 


gend eine 


Butterid:Mufter und Mode: 
Zeitſchriften. 


Modeſchriften für Oktober frei. 


Außerordentliches. Der alte Fürſt 
Valescu, welcher ſein Leben im Klub 
und in ſeiner Bibliothek zubrachte und 
ſeit zwanzig Jahren auf den Jours ſei⸗— 
ner Gemahlin nicht geſehen worden 
war, erſchien an der Schwelle. Auch er 
wollte da3 Weltwunber jehen.... 

Die Begegnung des Fürſten mit 
Wladimir ſollte für beide Theile ver⸗ 
hängnißvoll werden. 

Kaum hatte Fürſt Valescu ſein 
griesgrämiges Geſicht mit der langen 
raſirien Unterlippe und dem weißen 
Bacenbart gezeigt, da fragte Wladimir 
mißmuthig (er liebte nur Damen⸗ 
gejelihaft): - 

„Wer ift das alte Kameel?” 

Der Ehor der Damen lachte laut 
auf, Fürft Valescu aber blidte geärgert 
brein. 

„Aber Georges!" — beichmichtigte 
die Fürftin — „Du wirft e8 doch dem 
Kleinen nicht verübeln? Ein entzüden- 
des Naturkind —“ 

„Oh, er iſt volllommen!“ — bekräf⸗ 
tiglen die Damen, ſich vor Lachen 
ſchüttelnd. 

N er iſt 


Zwetſchen, Santa Clara 
Valley Sorte, Pfd 
Eap Maple, Hazel reiner 
Sap, Pint:Flaiche 
Eereal-Speijen. 


Mehl — Hazel Premium Patent— 
befieres Tann mit erzeugt werden 
—per Faß, in 


Der Preis in der Mühle am Samitag 
für 1000 Fäfler war $4.35 baar. 
Navy Pohnen, fanch hand: 


Pfannentuhenmehl — Hazel erzeugt 
„eriip* Gales — 2: 


Tbee, alles Waare diejer Saifon, ir- 
in Geddy, 


Hazel fonzentrirter Frühftüds 
Eocoa, 3: Bfd.:Büdien .. - 


vollfommen“ — brummte 
* — J 
— cachte J I 


ter englifcher Senf, 
ver Pfund 


Borden's Gagle fondens 
fitte Milh, Dep. 
81.55, Büchſe 


53.95 


Sam 20€ pen, 17 Sorten, Büchſe 
Pfd. 


% 
9% 


Dpd. 81.00; 3: 
Snider’8 neue Tomato 
Catſup — Pint 


per Pfund 
8e 


Ernte, Dev. 81.00 


V. Shredded 
2: Pd. Bichſe 


2 Bid 


det m. Tomatofauce, Dep. 


Saden f 


31.00; 


ver Pfund 
Java und Motta Kaffee — friih ae= 
röftet und 


eblendet, 5+ 
s per Pjund... 


20c 


- In Beil find sn au: 
riedenftellend — per Pfund e 
3Se bis 25 


Santos ſt ei i 
anto after. te = 1.00 


Kifte von 10 S 
82.69; 
Sorte, 5 Pfund 
Bas. 2. „FD 


25 


*patuse A Hi se 
u5a — ıBe 
». 60 Stüden — 


Und den ſoll er bekommen. Sean! 
Nein, nicht Jean, Dimitri!“ 

Als der rumäniſche Diener ſich 
näherte, ergriff der Fürſt Wladimir an 
ſeinem Höschen und reichte ihm bie 
zappelnde Kröte hin: — „Fünfund⸗ 
aivanzig!“ | 

„Seorges!" — jammerte die Fürftin. 
— „Wa thun Sie, Fürfi?* riefen bie 
Damen. 

Aber mit dem alten Hofpobaren- 
fproß war nicht zu reden: 

„Wenn er mirklih neun Yahre bat, 
dann mwirb’3 ihm qut thun. Wenn er 
aber mehr hat — und ba ift meine 
Ueberzeugung — fo wird’ ihm nod) 
befler thun!“ 

Bergebend waren auch bie Protefte 
MWlabimird; troß feines gellenben Ge- 
f&rei3 vollajog Dimitri optima forma 
die gebotene Erelution. 

So erhielt das Wunderkind feinen 
legten ober vielmehr feinen erften 
Schliff. 


Reue Puter⸗Induſtrie. 


Mit find nod) weit vom - fhönen 
—— ———— be 


Gegenſta Ku Er a 1 
2 N 
BR ——— 
— hr 7 a r * 
— 


Reine Gewürze — Feinſter importir— 


Erofie & Bladwell’3 Currie⸗ 
Pulver, 2-Unz. Flaſche .. 10e 


Waaren in Büchſen. 


Campbell's kondenfirte Sup: 


Franco: American Suppen, 
8 Sorten, Ot.:Büdfe . 
Jerſey Zuckerlorn — fanch 
Pad, Did. SOE; 2:Pid.-P. 
Sinclair Ertra Standard Enlid pas 
ded, rothe, reife Tomatoes, 
Ti. 2. 


Marrowfat Erbſen — Milford neue 


Baked Port and Beans — Milford, 
81.25; 3-Pfd. Büchſe ... 


en, 
10 Stüde . . 
azel feiufte Kamilienjeife — ge: 


S. CE. & Co.’3 Scouring 
Seife, 5 Stüde 


de 


Bfefier—Beiter weißer Telli- 
eich, gemahlen, Bd... . 35e 


VBorax — Reiner pulveriſir⸗ 
ter, 1-Pfd. Schachtel ... 10e 


Stärfe— Hazel Glob, 6 Pfd. 
Holzſchachte.... 38e 
‚de 


Weihe Seife —Hazel, fie 
be 


ſchwimnit, großes Stück. 
E. Z. Ofenſchwärze — 
Tel wide... F 
M ies der Seife, 
⸗ 


Te 


wo 6 


de 


Weine und Lilöre. 
Dillons feinſter alter iriſcher 
ee, ae de ic 
Bowmore“ ſchott. Whiskey, 
12 Jahre alt, Flaſche .. 1.10 
Old Crow Whiskey, Früh—⸗ 
DIS jahr 1889, Flaide.... 1.00 
2 Monongahela Rye, 3 Jahre 
alt, —* Flaſche * ... 870 
Lie | Marviand Rye, 3 Aabre 
alt, per Flafche 
Allſopp's engl.Ale, imp. 
in Flaſchen, Dzd... 81.45 
Allſopp's Eugl. Stout, 
imp. in Glas, Did. $1.35 
Sherry, 6Nahre alt, gu: 
ter milder Wein, 81.15 
Port, 4 Jahre alt, feiner 
Wein, Gallone 
St. Julien Claret, 
per Gallone 
Baltimore Rye, 10 
Yahre alt, per Gall. 82.90 
Gudenheimer Nye, 6 & 
Jahre alt, Sal... 2.35 
‚81.69 


27 


+ Eabinet Rye, 4 Yahre 
alt, per Gallone . . 


Feine Photographien. 

Ein © d Blatine Eabinets — 
3 —— 81.50 
Bringt die Kleinen mit. Keine Treppen zu ſteigen. 


cken, welche namentlich für den Kan— 
ſaſer Landwirth ſo oft ein Fluch gewe⸗ 
ſen ſind, wieder mehr von ſich reden. 
Nun wird aus dem Kanfafer County 
Saline erzählt, daß ein Landmann 
Namens Iſaiah Finck eine für ihn ſehr 
vortheilhafte Induſtrie aus der B⸗ 
tämpfung der Heuſchreckenplage ge⸗ 
macht habe, ohne ſich auf die Erfin- 
dung mehr oder weniger ſinnvoller 
Maſchinen zu verlegen. Er fand näm— 
lich, daß die Puter oder Turkeys eine 
rieſige Vorliebe für die Heuſchrecken 
haben und koloſſale Mengen derſelben 
in unglaublich kurzer Zeit vertilgen 
können. Er beſitzt nicht weniger als 
1000 junge Puter, und zunächſt ver— 
wendet er ſeine Entdeckung nur für 
ſeine eigene Farm. Mit Staunen be— 
merkten die Nachbarn, daß Fincks Fel⸗ 
der grün blieben, während die umge— 
benden theilweiſe ſchlimm von den 
Heuſchrecken zugerichtet wurden — 
und jetzt iſt es dahin gekommen, daß 
Finck ſeine Puter zu Heuſchrecken-Ver⸗ 
tilgungszmweden ausmiethet. Für 100 
ber er eine Miethe von $2.50 pro 
Tag. Die ganze Puterfchaat wird be⸗ 
ändig begefrt, mas aljo für Find 
ahıne von $25 jedenTag aud- 





(Für die „Sonntagpeft.“) 
Die Reife zum 6: AU. R. En: 
campnutent. 
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Mama Strobel triumphirte ! Sie | 
hatte Grund dazu. Daß mar ein 
Stüd Arbeit gemejen, den alten Stro= 
bei, ihren brummigen Herrn und Ehe- 
gemahl, zu der Reiſe nach Chicago zu 
uberreden! Er hatte ſich mit Händen 
und Füßen dagegen geſträubt. Seine 
gewohnte Ruhe gehe ihm über Alles. 
Bas ihn dad ©. U. KR. Encampment 
anginge? Darum gebe er feinen 
Prıfferling! Und vollends nad Ehi- 
cago tolle er gehen? Wohl um fich von 
den Bauernfängern ausplündern zu 
Iafjien? Die Zeitungen jchrieben ja 
colie Tage ganze Seiten boll Räuber- 
geichichten, die in Chicago paffirten! 
‘tel ihm ja gar nicht im Traum ein! 

Mama Strobel ‚hatte aber nicht Io= 
der gelaffen. — Eine Tzrau, die etwas | 
ernftlich will, kämpft mit Beharrlichkeit | 
und Ausdauer, bi8 der MWiberfpruch 
auch des millenftarfiten Mannes ge= 
brochen ill. Steter Tropfen höhlt den 
Stein, -— Frauenthränen ermeichen 
das Männerherz und menn es bon 
Stein ift. — Strobel hatte endlich zu= 
gejagt. — 

Nun muß man aber nicht denen, 
daß Mama Strobel eine jener rauen | 
ift, die, um ihrer Vergnügungsfucht zu | 
fröbnen, den Willen ihres Eheliebiten | 
ihrem eigenen unterzuorbnen trachten, 
— meit gefehlt — fie ift eine fchlichte, 
alte fyarmeräfrau, die, wie ihr Mann, 
die Beichaulichkeit ihres ländlichen 
Lebens dem geräufchnollen Tzeftjubel 
der Großfiadt taufendmal porzieht. — 
Was fie treibt, ift Die Mutterliebe. Sie 
will ihr einziges liebes Töchterlein mie- 
der einmal an’3 Herz drüden! — Die 
Unna ift zwar erft drei Monate in 
Chicago; aber drei Monate find eine 
fchredlich Tange Zeit für eine Mutter, 
die ihr Kind ihr ganzes Leben lang um 
fih zu haben gewohnt war. — Die 
Unna it auf dem Mufit-Conferbato- 
rium. — Gott, ma3 hat das für Käm- 
pfe gefoftet, den Alten bahinzubefom- 
men, daß er die Anna Mufif ftudiren 
Yäht! — Und fie hat doch folch großes 
mufifalifches® Talent gezeigt! Schon 
als 14jähriges Mädchen hatte fie ben 
Drganiften im DOrgelfpiel verireten! 
Zu den Wohlthätiggeits-Stonzerten hol= 
ten fie die großartigen Herrn in Belle- 
pilfe jedesmal in einer feinen Kutfche 
ab, und der „Anzeiger und Gtern” 
rannte fie die „Lucca’ bon der arm.” 
Sa, wenn der Herr Baftowund ber alte 
Eauire und die Herten don Bellenilfe 
ihr nicht geholfen hätten, die Anna 
hätte Chicago niemals gefehen. Brums 
men that ber Wite aber feit ber Zeit be= 
ſtändig, was für ein Heibengeld er für 
die Anna ausgeben müfle. Ihren 
wahren Bemweggrund zur Reife, näm= 
lich die Anna zu jehen, hatte fie daher, 
um gemwiffermaßen deren Konto nicht 
noch mehr zu belaften, mohlmeiälich 
berfchiwiegen: dafür aber alle nur mög- 
lihen anderen Gründe in’3 Treffen ge— 
führt: die Billigfeit der Eifenbahn- 
fahrt, die Nothmwendigfeit der Beſchaf— 
fung eine® neuen Nultivators, das 
Plombiren ihrer Zähne u. ſ. w., u. ſ. w. 
— Na, es war ja, wenn auch mit vie— 
lem Ach und noch viel mehr Krach 
ſchließlich gegangen und der alte Herr 
ſaß da ja jetzt ganz gemüthlich im 
Coupé und tauſchte alle fünf Minuten 
mit ſeinem Nachbar, ebenfalls einem 
Farmer, ſeine Anſichten über die Bo— 
denbeſchaffenheit der vom Zuge durch⸗— 
ſchnittenen Ländereien aus. Je mehr 
man ſich Chicago näherte, je voller 
wurden die Wagen. In Joliet allein 
ſtiegen zwanzig bis dreißig Perſonen 
ein. Unter den Hinzugekommenen fiel 
dem alten Strobel ein junger Mann 
beſonders auf, der zwar äußerſt ele— 
gant, aber im Gegenſatz zu den ande— 
ren Mitreiſenden in ihren hellen An— 
zügen und farbigen Blouſen ganz 
ſchwarz gefleivet war. — Er mochte 
etwa den Eindrud eines jungen Arztes 
oder proteftantifchen Prediger8 madıen. 
— Nicht auf Strobel! Das war ein 
befferer Menfchentenner! Wozu benn 
las er die Feuilletond in feiner Zei- 
tung? Der junge Mann ba, da3 war 
ein Bauernfänger. Xeder Zoll ein 
Bauernfänger! Genau jo maren fie 
befchrieben. — Er gab jeiner Alten ein 
MWarnungsfignal durch einen Fräftigen 
Rippenftoß und raumte ihr zu: „Gieb 
Adhtung, Mutter, der Dude da brüben 
ift ein Bauernfänger.” — 

Die folgenden Stationen brachten 
unaufbörlich neuen —— an Rei⸗ 
ſenden, ſo daß die an der Thür Stehen⸗ 
den nach und nach immer weiter in den 
Waggon vorgeſchoben wurden, und der 
junge Mann im ſchwarzen Anzug ſich 
zuletzt ganz in der Nähe des Strobel'⸗ 
ſchen Ehepaares befand. Muitter“, 
raunte der alte Strobel jetzt ſeiner 
beſſeren Hälfte ganz leiſe zu, „der 
Bauernfänger drängelt ſich an uns 
immer näher beran. Paß auf und 
fpreche fein Wort, mern er ’mas fragt“. 
+ Jm Ylüftertone wurde auch der mit- 
zeifenbe armer bon ber Gefahr he- 
nädriätigt. Dann ftarrten alle Drei 
auf ben jungen Mann, bamit ihnen 
aud nicht bie geringfte Bewegung die- 
ſes verbächtigen Ynbividuums entgehen 
konnte. — Diefer aber mußte fich das 
Ynglogen des bäuerlichen Teios nicht 
anberd zu erklären, ald daß e3 in ihm 
einen Bekannten zu jehen glaubte, aber 
fi, mich seht gefraute, ihm o 


| 


bie Herrfchaften ihn vielleicht kennen. 
Seines Wiffene habe er allerbings 
nicht die Ehre ihrer Belanntichaft. 
Merkmiürdiger Weife antwortete Keiner 
ber Gefragten, alle Drei aber ftarrten 
ihn nach wie bor unberwmandt an. — 
Die Leute find entweder ftumm, dachte 
er, oder grenzenlos grün, daß fie den 
Mund nicht aufzuthun wagen. Er 
machte noch einige Male einen Anlauf 
zu einer Unterhaltung, aber die merf- 
mürbdige Reifegefelichaft blieb jtumm 
wie bad Grab. Endlich war das Ziel 
erreicht. „Chicago Union Depot — 
Alle ausfteigen!“ rief der Kondufteur. 
— Wie mit einem Schlage war in bie 
mehr oder minder fchläfrigen Injalfen 
des Wagens neues Leben gefahren! 
Jeder fprang auf, raffte feine Hab- 
feligteiten zufammen, drängte, drüdte, 
fchob, biß er durch die enge Thür über 
die drei eijernen Stufen auf feftem 
Boden landete. — Auch) unfere Farmer- 
Reifegejelichaft wollte hinausftürmen 
mit der drängenden Menge, aber mie 
der Widder des Polyphemos unter der 


| Laft des archätfchen Helden nur miübh- 


fam fich nach dem Ausgange der Höhle 
ichleppte, fo auch jchleifte der alte 
Strobel die mit den Erzeugniffen der 
Farm. vollgepreßte Familien-Reiſe— 
tajche Zoll für Zoll ſchwerkeuchend zur 
Platform des Waggons, während feine 
Leben3- und Reifegefährtin mit Kör— 
ben, Padeten und fogar zwei lebenden 
Enten, fomwie dem gewaltigen roth- 
farirten Regenfchirm durch den Wagen 
gang balancirte. (Der Farmer bon 


altem Schrot und Korn läßt ic ein= | 


mal nicht von dem Glauben abbringen, 
daß die Leute in der Stabt nur hald- 
fatt zu effen haben; für einen Bejuch 
berprovitantirt er fich daher, ala gebe 
e3 in den Feldzug mit China; während 
thatfähhlich ein Stäbter ungeheuer gut 
daran thut, zu feinem Befuch auf dem 
Lande eine halbe Grocerie mitzuneh- 
men, meil e3 bort fortwährend an Die- 
fem oder Xeneu fehlt. (Doch dies als 
bloße, perfünliche Bemerkung in Baren- 
theje.) Der junge Mann, ver als Leb- 
ter bor dem GStrobel’jchen Ehepaar 
auögeftiegen war, wollte den alten Zeus 
ten hilfreich beifpringen und die vielen 
Saden von der Waggonplatform her- 
unterbolen helfen, aber ber alte Strobel 
mebrte ihm ab und flüfterte feiner 
Frau zu: „Mutter, hab’ Achtung, daß 
Dir der Bauernfänger Nichts ftiehlt!” 
Endlich hatte man bie Sachen auß dem 
Magen heraus. Nebt hieß es, diefelben 
bon den Geleifen Nach dem Perron 
ſchaffen. 

Wie ein Karrengaul ſpannte ſich der 
alte Farmer vor die Kompagnie⸗Reiſe⸗ 
taſche, und zog, daß ihm die Schweiß- 
tropfen über die wettergebräunten 


Wangen liefen. — Das konnte der 


hilfsbereite junge Mann, der ſelbſt gar 
fein Gepäd hatte, nicht mit anjehen! 
Mit feitem Griff padte er daher bie 
Reifetafhe. In demfelben Augenblid 
aber entriß der Farmer mit einer Ge= 
fhmwindigfeit, die Niemand dem alten 
Manne zugetraut hätte, feiner Frau 
das Familien-Erbftüd, ven rothfarir- 
ten Regenſchirm, und klatſch! klatſch! 
Hatjch! fauften die Schläge hageldicht 
auf das Haupt des freimilligen- Helfers 
nieder. Dabei brüllte der armer mit 
wahrer Lömwenftimme: „Polizei! Räus- 
ber! Mörder!” — Das Union=Depot 
ift der Blab, an dem man nicht umfonft 
nah Polizei zuft, und bei großem 
Fremdenverkehr find bie Gicherheits- 
mächter jo dicht, daß fie die Sonne ver- 
finftern. Im Augenblid war ein halb 
Dutzend von ihnen zur Stelle: mit ge- 
toohntem Scharfblid nahmen fie jofort 
die ganze Situation ein; fie hörten 
taum auf Papa Strohel3 Antlagen, fie 
mußten: — Bauernfänger und Ge— 
pädmarber. Und ehe noch der Gejchla- 
gene eine Erklärung abgeben Tonnte 
und das Strobel’fche Ehepaar den gan= 
zen Vorgang recht Begriff, hatte der 
ftarfe Arm der irbifchen Gerechtigkeit 
den Frevler burch die immer größer an- 
fchwellende Menjcherrmenge getragen, 
auf den Seufzermagen gemorfen, und 
fort gings jeßt na dem Drie, wo ba 
fein fol Heulen und Zähneflappern. 


* * * 


Nein! das iſt doch gar z u herrlich! 
Die Ueberraſchung! Daß Ihr aber 
die weite Reiſe gemacht habt! O, wie 
danke ich Dir, mein gutes Mütterchen, 
mein lieber Vater!“ Das junge Mäd⸗ 
chen wurde gar nicht müde, ihre alte 
Eltern zu drücken und zu küſſen, bis 
Frau Mühlemann, die Penſionsmutter, 
ihr wehrte, und die alten Leute bat, es 
ſich bequem zu machen. „Sie werden 
wohl recht müde und abgeſpannt ſein 
nach ſolcher Reiſe, und bei dem heißen 
Weiter?“ fragte ſie theilnehmend. — 
Soll ich meinen“, bejahte Papa Stro⸗ 
bel, und zog ſich ungenirt ſeine ſchwe— 
ren Stiefel aus, ſo daß Anna in Ver—⸗ 
legenheit herausſprang und ihre Nr. 3 
Pantoffelchen vor ihn hinſtellie. Sell 
foll ich meinen! — Erſt den Trubel 
mit dem Bauernfänger —“ „Herrgott, 
die Enten!“ ſchrie Frau Strobel auf, 
„die. find auf dem Bahnhof geblieben!“ 
„Dann mit dem Poliziften“, fuhr 
ber Alte fort — „mollt’ ihm ’nen Duar- 
ter. geben, wem er mich ‘nach bier 
brachte, der war aber zu großftäbtifch 
— damm mit ber Eifenbahn ohne 
Dampf ober Pferde, die wollte meine 
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ftelle ich ihnen ein jchönes Bett auf“. 
Damit drüdte bie liebenswürbige Ben- 
fionsmutter ben alten Herrn in bie 
weichen Polfter. mei Minuten [pä- 
ter zeigten die langgezogenen, regel= 
mäßigen Irompetentöne an, daß ber 
alte Herr für bie nächte Stunde 
mit allen Bauernfängern, Poliziften, 
Straßenbahnfondutteuren und Drofc- 
kenkutſchern Waffenſtillſtand gefchloj- 
jen hatte. Unter fortwährenden 
Selbſtanklagen, daß ſie die beiden le— 
benden Enten auf dem Bahnhofe ver⸗ 
geſſen hatte, ging Mama Strobel jetzt 
an das Entladen der dickbauchigen 
Reiſetaſche. Selbſtgebackene rieſige 
Laibe Brot, Präſerven in Gläſern, 
rohe und abgekochte Schinken, gebra— 
tene Hühner, Töpfe mit Butter, Hand⸗ 
täſe, eine große Flaſche Himbeerſaft 
kamen da zum Vorſchein. 

Schlußeffekt aber brachte ein in einer 
Kiſte ſorgfältig verpackter Kuchen von 

Dimenſionen, wie ſie ſich die kühnſte 
Phantaſie eines Chicagoer Bäckers 
nicht ausmalen kann. Dieſer Kuchen 
war gewiſſermaßen das lebendige 
Kalb, das der Zauberkünſtler, nachdem 
er alle möglichen Gegenſtände aus dem 
kleinen Cylinderhute gefiſcht hat, zum 
Schluſſe dem wüthend Beifall klaſchen— 
den Publikum vor Augen hält. 

Frau Mühlemann ſchaffte unter 
Ausdrücken des beſten Dankes die vie— 
| len Eßwaaren nach der Küche und 
machte ſich dort an die Bereitung des 
Mittagsmahles. 

Frau Strobel und Anna blieben mit 
dem ſchlafenden Papa allein im Zim— 
mer. — Plötzlich fiel Anna ihrer Mut—⸗ 
ter um den Hals und ſchluchzte. — Die 
alte Farmersfrau erſchrack heftig. 
„Annchen, mein Kind, warum weinſt 
Du denn; Du bangſt Dich wohl ſehr in 
der großen Stadt nach Hauſe? Du 
fühlſt Dich hier nicht glücklich?“ — 
„O, doch! Ich bin ſo glücklich, ach ſo 
glücklich,“ lächelte ſie zwiſchen Thrä— 
nen, „darum weine ich, ich kann mir 
nicht helfen.“ Das war der einfachen 
Frau unverſtändlich. „Man weint doch 
nicht, wenn man im Glück iſt?“ be— 
merkte dieſe kopfſchüttelnd. „O doch!“ 
erwiederte Anna, „wenn das Glück ſo 
groß iſt und man es allein tragen muß 
— Muiter, gute, ſüße Mutter, ich liebe 
den beſten, bravſten Mann und er er— 
mwibert meine Liebe!" — „Wer tft er 
denn?“ fragte die Mutter beforat. 
„Der einzige Sohn unferer lieben Frau 
Mühlemann. Er ift Pfarrer in Koliet 
— geftern hat er feine Antrittspredigt 
gehalten.” — 

Die Alte lächelte felia. Sollte ihr 
heißeiter Wunfch in Erfüllung gehen, 
daß ihre Anna einmal einem Prediger, 
einen frommen Verfünder des Epange- 
Iiums, al3 Lebensgefährtin zur Geite 
ftehen follte. Sie mar eine einfache, 
fromme Frau. Die Glellung einer 
Pfarreräfrau in der Gemeinde jchien 
ihr der nbegriff aller irdifchen Glüd- 
feligfeit für ihre Tochter. „Weiß denn 
feine Mutter davon?" — „a, gewiß. 
Sie liebt: mich bereit3 wie ihre eigene 
Tochter. Aber zur Verlobung mollte 
fie erft ihre Einftimmung geben, nad)- 
dem Du und Bater bierhergefommen 
und Xhr Euren Gegen-zu ber Verbin- 
dung gegeben hättet. Deshalb hat fie 
heute Morgen einen Brief an Euch ab» 
gefchickt, worin fie Alles auseinander: 
gejekt und Euch zum Befud) für näd)- 
ften Sonntag eingeladen hat. — \n 
diefem Augenblid Hlingelte e&. „IH 
muß bHinunterfpringen und öffnen,“ 
entfehuldigte fie fih, „zrau Mühle- 
mann bat in der Küche zu thun.“ Und 
fort, war fie. Mama Strobel war 
allein. — Wie die Gedanken auf fie 
einftürmten! Sie konnte das alle auf 
einmal gar nicht faffen. So plößlich 
war daß gefommen. Sie zitterte or- 
dentlich vor Aufregung. Was der Ba- 
ter dazu fagen würde? Wie der bloß 
fo ruhig fchlafen und jo gräßlich 
Ichnarchen konnte? DB fie ihn meden 
folte? Das war ein gefährliches Ding 
— er war immer furdtbar brummig, 
wenn er im Schlafe geftört murbe. 

Aber e8 war ihr unmöglich, die -Laft 
ber fo wichtigen Neuigkeit allein zu 
tragen. „Vater, ftieß fie ihn an, 
„Vater, mach’ doch ’mal auf!” Diefer 
drehte fi im Stuhl, daß alle Yebern 
ächzten! „Haltet ihm feit, er hat aud) 
bie Enten geftohlen, der Bauernfänger“, 
murmelte er im Schlafe. Ein kräftiger 
Rippenftoß, dann noch einer, und der 
Alte Tehlug die Augen auf und jah fich 
berwundert im Zimmer um. Lanajam 
fam er zu fih. Was Mama Strobel 
feit ihrer Brautzeit nicht mehr gethan 
hatte, fie jeßte fich ihrem Manne auf 
den Schooß und fchlang ihren Arm 
zärtlich um feinen Naden. Dem Alten 
mar heut’ fehon jo viel Wunderbares 
paffirt, daß er ohne befonderes Brum- 
men auch diefen ganz unerwartete Zärt- 
Iichleit3-Ausbrud in den Kauf nahm, 
und nun erzählie fie ihm von dem 
Glüde, dad ihnen und ihrer. Tochter 
durch Die Heirath mit dem jungen Geift- 
lichen beborftand. — Er hatte aufmerk⸗ 
fam die Obren geipigt. Ein Pfarrer 
ala Schwiegerfohn, das ließ fich hören. 
— ‚Ra, wenn Du. meinft, Mutter; 
mir fol e3 am. Ende auch jo Recht 
fein“, brummte er; „mwenigftens hört 
dann die elende Mufifpudelei auf“. — 


Den ! 


ill ung morben!” jchrie die Frau. — 
„Wo ift ber Regenihirm!?“ brüflte 
Strobel, „Hilfe! Mörber! Polizei!“ 

Frau Mübhlemann, bie nicht anders 
denten Eonnte, al3 daß Morb und 
Todtfehlag in ihrem PBarlor vor fi 
ging, ftürzte mit einem langen Küchen- 
mefjer bewaffnet auf den Kampfplaß. 
„Wo? Wo?" Kreifchte fie. — „Da! 
Da! fteht der Bauernfänger, der Mör- 
ber!“ riefen die Yyarmeräleute. 

„Seid Ahr mahnfinnig geworden, 
Leute?“ rief Zram Mübhlemann, „das 
ift ja mein Sohn, mein lieber Sohn, 
ber Pfarrer in Joliet“. — 

„Das ift fein Bauernfänger, das ift 
mein Geliebter!” rief Anna, die gleich 
hinter ber Penfionsmutter ing Zimmer 
geftürmt war, und fchlang, aleichjam 
um ihn zu fehüßen, ihre Arme um jei- 
nen Hals. 

Der Einzige, der bei diefer aufgereg- 
ten Szene feine Ruhe nicht verloren 
hatte, war der junge Mann. Er ent: 
wand fich zärtlih ber Umfchlingung 
feiner Braut und trat bor ben alten 
armer, der daftand mie Lots Weib. 

„Bater Strobel“, [prad) er feierlich, 
„Shr habt einen Jrrihum begangen, 
und baburdh habe ich Unannehmlich- 
feiten gehabt, und bin fogar ins Ge- 
fängniß gefommen. Wollt hr Euer 
Unrecht gut machen?” 

„a“, fagte der armer Eleinlaut, 
„aber mie?“ 

Da flog ihm die Unna um den Hals: 

„nem Du Deinen Segen zu unfe- 
rem Bunde gibft!“ 

— — —— — 
Dur und Moll. 


Eine Skizze aus dem deutſchen Soldatenleben. 
Bon Teov. Korn, 


„Herr Hauptmann von Mikutfchals- 
fi, ih) muß doc) jehr bitten, daß Sie 
den Fähnrich von Mitutfchalsti etwas 
mehr zufammenehmen. Da3 geht ab 
—jo—lut nicht weiter fo. Der Mann 
wird von Tag zu Tag fhlapper — und 
ih muß mich fehr mundern, Herr 
Hauptmann, f=e=h=r wundern, daß Sie 
das nicht zu fehen fcheinen!“ 

Der Hauptmann machte ein Geficht, 
ala wenn er Verfchiedenes einzumenden 
bätte; oder richtiger: er hatte fo ein Ge- 
ficht. Ohne daß er den Mund aufmadhs 
te, lag immer etwas mie eine Ermwibde- 
rung auf feinen Zügen. Und ba ihm 
biefer Naturfehler bereits taufendlin- 
annehmlichteiten bereitet hatte, beeilte 
er fich, zu fagen, was felbft ein Haupt- 
mann einem Vorgefeßten einzig zwfa- 
gen berechtigt ift, nämlich: 

„Zu Befehl!“ 

Und eö mar auch die höchite Zeit. 
Der Herr Major japfte bereits auf, um 
zu einem noch heftigeren Schlage auf 
ben Hut auszuholen, und außerdem 
trat der Herr Dberft heran. 

Er hatte zwar Alles gehört — ja der 
Hauptmann von Mikutfchalsti jhmwur 
innerlich fiebzehn heilige Eide, daß er 
den Anpfiff überhaupt blos der Näh: 
des hohen Chef3 zu verbanten habe, 
aber der Herr Oberſt ließ davon nichtö 
merfen. So harmloa mie etwa ein gu: 
ter Schaufpieler Nathans Gefhichte 
ton den brei Ringen beginnen mwürbe, 
bemerfte er: 

„Ih glaube zu errathen, worüber die 
Herren fi unterhalten. &3 handelt 
ih um den Fähnrich von Mitutfchals- 
fi, nicht wahr? E3 fann fi nur um 
diefen handeln — denn ich muß Ahnen 
geitehen, Herr Hauptmann von Mi- 


kutſchalski: dieſer Fähnrich, welcher ih⸗ 


ren Namen trägt, iſt unmöglich, mili— 
täriſch un —möglich, wenn Sie ihn 
nicht ganz anders herannehmen. Es iſt 
ja menſchlich, wenn Sie — aber die 
militäriſche Erziehung iſt ja gerade da⸗ 
zu da, um die allgemeinen menſchlichen 
Unvollkommenheilen auszugleichen. 
Und ich nehme an, Herr Hauptmann, 
Sie ſind erzogen. Sehen Sie mal, es 
iſt noch gar nicht ſo lange her — kaum 
zwanzig Jahre — da hätte ich beinahe 
meinen eigenen Sohn — bedenken Sie, 
Herr Hauptmann von Milutſchalski, 
meinen eigenen Sohn! — kurz vor 
Kriegsſchule eingeſperrt und ihm damit 
bie Karriere abgeſchnitten! Und ſo 
muß es auch ſein. Der königliche Dienſt 
iſt uns Vater und Mutter, Sohn und 
Bruder, Vetter und Neffe — Alles! 
Sie haben mich verſtanden, Herr 
Hauptmann bon Mitutfchalsti?“ 

Der Unglüdliche machte wieder dad 
Geficht, das er hatte, aber noch fchnel- 
ler alö vorhin entrang fich dem Gehege 
feiner feft zufammengebiffenen Zähne: 

„gu Befehl, Herr Oberft!“ 

„SH danke Ihnen, Herr Haupt- 
mann“. Der Oberft legte zwei Finger 
feiner Tchlohmeißbehandfchuhten uf 
ten an den Mütenfhirm, der Mafdr 
beögleichen, und der Hauptmann war 
entlaflen — gerade rechtzeitig, als bie 
eriten äußeren Merfmale des unrühm: 
lichen Erftidungstobes fich bemertbar 
machen wollten. . Ein faucdhendes Aus 
othmen mie von Einem, der zu lange 
unter Wafler 2 ein zwei⸗ drei⸗ 
maliges heftiges Schlucken — und der 
Aermſte war wieder außer Lebensge⸗ 


fahr. 

Sein erſter Blick galt inſtinltiv Dem⸗ 

jenigen, der ihn in dieſe Gefahr ge— 

bracht. 
In einer Ede des Kafernenhofes 


war der Sergeant Sudow bemüht, den | von 
Liebes- | Fähnri) von Mitutfepalafi mit. den | fe 
intimen Reizen it pe 


rich feine Sache anftatt beffer immer 
Thlechter. Die zmifchen den einzelnen 
Kommandos eingeflochtene Kritif des 
Sergeanten wurde immer blumiger— 
und al3 der tobende Inftrufteur von 
dem hberanfchnaufenden Hauptmann 
Suffurs erhielt, Hatte der ermübdete 
Yähnrich gerahe das Pech, bei „Gewehr 
ab“! fih die Schußmwaffe auf einen 
Zeichborn zu fchlagen. Eine jolche Be- 
rührung hat meift zur Folge, daß man 
unmilltürlich das befchädigte Glied em= 
porzieht und den Mund öffnet. Lei- 
ber unterlag auch der Yähnrich diefer 
Reflermwirfung und er bot— wenn aud) 
nur für ein paar Selunden—bda3 Bild 
eines kranken Storches. 

„Sergeant!“ keuchte der Hauptmann; 
„haben Sie das geſehen!?“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ 

„Und Sie verſinken bei einem ſolchen 
Reſultat achttägigen Uebens nicht 
ſechs Klafter in die Erde?“ 

Der Inſtrukteur erwiderte nichts, 
aber der Seitenblick, mit dem er ſein 
Erziehungsobjekt ſtreifte, ſagte deut— 
lich, daß er die Höllenfahrt nur in Bes 
gleitung des. Fähnrichs anzutreten ge— 
willt ſei — und dann in beſchleunig—⸗ 
tem Tempo. 

„Treten Sie weg!“ ſchrie ihn der 
Häuptling grimmig an. „Wir ſprechen 
uns weiter.“ 

Nachdem der Sergeant in einer 
Kehrtwendung den Kaſernenhof hatte 
erdröhnen machen, trat der Haupt⸗ 
mann ſo dicht an den Fähnrich heran, 
daß dieſer unwillkürlich zurückzuppte, 
wobei ihm der Helm auf die Augen 
rutſchte. 

„Stillgeſtanden!! Herr!! Wenn ich 
mit Ihnen rede! Wo ſind Sie her?“ 

„Aus Gorce bei Poſen.“ 

„Was iſt Ihr Vater?“ 

„Rittergutsbeſitzer.“ 

„Ihr Großvater?“ 

Au “u = 


„Ahr Urgroßvater 
Todt!“ 


„Herr!! Ich will wiſſen, was er ge— 
weſen iſt!!“ 

„Ebenfalls Landwirth, Herr Haupt⸗ 
mann.“ 

„Und Sie kennen keinen Zweig Ih— 
rer Familie, der im Hannöverſchen an—⸗ 
Täffig ift?“ 

„Rein Herr Hauptmann.“ 

„Was führen Sie im Wappen?“ 

„Ein Tchräggeftelltes filbernes Beil 
in rothem. Feld.“ 

„Aber dann find mir ja nicht bie 
Spur verwandt!“ 

„Rein, Herr Hauptmann.“ 

„Wie fommen Sie denn aber zu 
meinem Namen, Herr!!" fchrie ber 
Kompagniechef in höcdhitem Zorn, „Mi- 
futfchalsti ift Doch nicht Lehmann oder 
Schulze, zum Teufel, daß man alle 
Nafe lang auf Jemanden ftößt, der 
auch fo heißt! — Sebenfalla habe ich 
leine Luft, Sie auf meinem Verwandt: 
Thaftsfonto zu führen, verftanden! ch 
merbde fuhen, Sie mir abzufchieben, 
Herr! Bis dahin aber werden Sie ge: 
fchliffen, daß Sie fi} auf unferen'Pla- 
neten nicht mehr ausfennen follen—” 

* * 


Als der Oberſt zumMittageſſen nach 
Hauſe kam, trat ihm ſeine Frau ſchon 
im Entree entgegen. 

„Dente Dir, - Männchen“, rief fie 
ftrahlend, „ich habe einen Brief von 
Emmy!“ 

„Emmy — Emmy — —“ brummte 
—* um bor fi hin. „Wer ift denn 

a8?“ 


„Aber Karl — Du fennft die rau 
Deined Korps-Kommandeurs nicht?“ 

Der DOberft hate Müte und Säbel 
dem bereitjtehenden Burfchen überge- 
ben und folgte feiner Frau ins Wohn- 
zimmer. Er blidte doch etwas interef- 
firt, ald feine Frau ihm den duftenden 
Briefbogen unter die Nafe Bielt. 

„Alfd die —“ fagte er; „mar ja mohl 
Deine Benftonzfreundin—“ 

„Allerdingg — und fehr intim ma= 
ten mir! Gie fchreibt heute noch 
„Liebfte Eläre!“ Dente Dir —!“ 

„Hm — das ift fehr hübfch von Er- 
zellenz. Und was jchreibt jie?“ 

„Sie bittet mich in entzüdend lie- 
benswürbiger Yorm, daß mir uns ih- 
red Neffen ein wenig annehmen möd)- 
an bes Fähnrichs von Mitutſchals⸗ 
i —“ ER 


„om — 

Natürlich nur geſellſchaftlich, ver⸗ 
ſtehſt Du. Er ſei noch ſo jung und ein 
bisſschen unbeholfen. Und ſie verſpricht 
fi jehr viel von dem erziehlichen Ein- 
fluß „meiner berzgemwinnenden Art“. 
Genau fo fteht e3 da — bente Dir!“ 


„Im —— 

—— bittet ſie mich, ſie recht 
bald durch ein paar liebe Zeilen zu be⸗ 
alüden. — „Beglücken“, Karl!“ 

„Hm — 

Weiier ſagte der Herr Oberſt nichts, 
aber er löffelte ſeine Suppe ſehr nach⸗ 
dentlich und er hatte auch nichts dage⸗ 

en, als ſeine Gattin vorſchlug, den 

bnrich v. Milutſchalski für nächſten 
onnabend zu Tiſch zu laden. 
AR: * * *. 


Nun, Herr Major?“ 

Bollte mir nur gehorfamft die An- 
een ah 8 
1 awedmäßig wäre, ben Yühnti 


ir ara — R 
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militärifchen Erziehung innerhalb Ih— 
re3 Bataillons ergeben, in der Haupt» 
fache wohl an Xhnen jelbft liegen. 
Sehen Sie lieber Herr Major, bie 
Schärfe thut’3 nicht allein. Man muß 
fich fein Menfchenmaterial an fehen. 
&3 ift doch evident, daß der Yähnrich 
bon Mikutfchalsti — übrigens einef- 
fe feiner Excellenz des Herrn fomman- 
direnden General — noch jehr jung 
und etwas unbeholfen if. So mas 
muß doch in Rüdficht gezogen werden! 
Mit „bub“ und „bah“ wird da nichts 
erreicht! Man darf fol jungem Men- 
[chen nicht die Liebe zur Waffe neh- 
men. Schneid und Wohlmollen in rih- 
tiger Mifhung — das ift das Rechte. 
Sch hoffe, ja, ich erwarte, Herr Major, 
jehr bald Gutes, recht Gutes von dem 
Fahnrich zu hören. Ach danke Khnen, 
Herr Major!“ 

Als der verblüffte Bataillonächef et= 
was tieffinnig noch die Treppen zu fei= 
nen. heimifchen Penaten emporitieg, 
ftieß er auf den Hauptmann feiner 
Dritten. 

„Sie fommen mir gerade recht, Herr 
Hauptmann. Bitte, treten Sie ein.” 

„sch mollte gehorfamft megen des 
Fähnrichs von Miktutfchalsti — —“ 

„So, fo.“ 

„Wenn der Herr Major mir gütigft 
bormweg die Bemerkung geftatten moll- 
ten, daß ich mit dem Fähnrich weder 
berwandt noch verfchwägert bin —“ 

Er unterbrady fih, denn der Major 
hatte fich fein Glas eingeflemmt und 
fhüttelte mit unverfennbarer Mikbil- 
ligung den Kopf. 

ns follte meinen, Herr Haupt 
mann, daß man nicht zwölf oder brei= 
zehn Jahre Offizier zu fein braucht, 
um zu willen, daß in der Armee Ver 
wandtjchaft oder Schwägerfchaft ganz 
außer Frage fommen. Das ift do 
felbftverftändlih. Aber, beiläufig be- 
merkt, muß ih mich fehr wundern, 
Herr Hauptmann, daß Sie einem äl- 
teren und, mie ich wohl fagen darf, 
ftet3 mohlwollenden Kameraden gegen 
über von  ‘hren yamilienbeziehungen 
zu Seiner Ercellenz dem Herrn fom= 
mandirenden General unferes Armee= 
forp& gefliffentlih nie etmas haben 
perlauten laffen. Ich möchte das für 
ein Symptom jener Berfchloffenheit 
halten, unter der im Grunde auch die 
Ausbildung jeder Kompagnie leidet. 
Ein Vorgefegter Tann ftrenge Man= 
neözucht halten, aber er muß dabei 
auch ein offenes Herz, beziehungsmeiie 
mohlmeinenbe Güte zeigen. Und ich 
fann mich nicht genug mundern, iie 
Sie das, jelbit einem — ich weif nicht, 
ob näheren oder entfernteren Angehö- 
rigen, fo gänzlih außer Auge laflen 
fönnen. Xch halte das für ein mifliches 
Zeichen, Herr Hauptmann. Seine Er- 
cellenz hat feinen Neffen nicht zu uns 
gegeben, um die Yreude zu der Waffe 
in ihm abzutödten. Jh wünfche allo, 
daß Sie mir binnen acht Tagen Er= 
freulicheg — und zwar nur. Erfreuli= 
ches über den Fähnrich zu melden ha=- 
ben werden. Andernfall3 möchte ich 
glauben, daß Sie Yhrer Aufgabe nicht 
ganz gemwachlen find. ch danke hnen, 
Herr Hauptmann!” 

Mar der Major tieffinnig, fo Ient- 
te der Hauptmann pafliv und mecha= 
nifyh wie ein Nachtwandler feine 
Schritte zum Kafernenhof. Und fein 
veritörtes Antlit gewann erft wieder 
Leben und Verftändniß, ald er da3 
Toben des Sergeanten Sudom hörte 
und den unglüdlichen Fähnrih in ei= 
ner dauerhaften tiefen Kniebeuge ver= 
harren ſah. 

„Sergeant!“ donnerte der Haupt— 
mann den wuthſchwitzenden Inſtruk— 
teur zu ſich. „Sagen Sie mal, ſind Sie 
verrückt geworden!“ haucht er den Her— 
angetretenen an. „Als ich Sie vor ei— 
ner Stunde verließ, übten Sie tiefe 
Kniebeuge, und jetzt noch?“ 

„Der Herr Hauptmann hatten be— 
fohlen, ich ſolle fortfahren —“ 

„So! Und beſteht der Königliche 
Dienſt nur aus tiefer Kniebeuge? — 
Ich will Ihnen mal was ſagen, Su— 
ckow, Sie ſcheinen mir eine ſehr rohe 
Natur und direkt zu Mißhandlungen 
geneigt. Ich warne Sie, Suckow, war⸗ 
ne Sie ernſtlich! Sowie ich das Ge— 
ringſte merke, ſind Sie geliefert. 
Wenn Sie ſchon einen künftigen Offi— 
zier ſo behandeln, dann möchte ich 
mal ſehen, was Sie mit den Bauern= 
jungens aufftellen. Aber ich werde Sie 
im Auge behalten, — merfen Sie ji 
das! Weatreten!“ 


Sergeant Sudom ftampfte ab. Der 


Yahnrih von Mikutfchalsti aber 
glaubte in einenTraumzuftand hinein- 
gebrillt zu werben, al3 derHauptmann 
ihn mit den Worten entließ: 
„Kommen Sie nachher ins Kafıno, 
Yahnrid. Auf eine Flafche Kalten zur 
Stärkung! Wiſſen Sie — — und ber: 
wandt müflen wir Doch mit einander 
fein; Mitutfhalsti ift jchließlich doch 
nicht Lehmann oder Schulze, zum 
Zeufel!“ 
— Bint. — Sergeant: Einjähriger 
Müller, wa find Sie in ‘$hrem Zivil- 
verhältnig? — Einjähriger Müller: 
Zandvermefler, Herr Sergeant. Ser 
geant: Sie haben e3 dba gewiß immer 
mit recht unfruchtbarem’Boden zu thun 
gehabt? .. Antwort jet nicht ge- 


‚ mäntane 


— Gämwerenöther. — Sie: Sie find 


Das böfe Klavierfpiel. | 
Bon Aler. ee — 7 

Gawrilo Gawrilowitſch Truſchin 
war Chefrabeutteur de „Mostomali * 
Zelegraf“, jonjt aber der gemüthlicfie ? 
Mann, den man fich denten konnte. Er 
liebte die ganze Welt, und ficy felbft 7 
am meiften; nur gegen eine empfand 
er eine bejondere Antipathier gegen ° 
das Klavierfpiel, und pornehmlich vers ? 
folgte er mit glühendemHaffe bag las * 
bierfpiel der Virtuofin Eufebia Pros 
horoff, was nicht gerade merfmürbig 
ift, wenn man bedenkt, daß Eufebia im * 
benadbarten Haufe, Wand an Wand ° 
mit dem Redatteur, wohnte. ; 

Irogdem war Eufebia ein gang bes * 
beutende3Talent, jo daß e3 ganz jelbfl- ° 
verjtändlich ift, daß der Mufitreferent * 
bes „Mostomsti Telegraf”, den alle ° 
Virtuofen und Virtuofinnen ftel? nur ° 
mit „WVäterchen” anrebeten, ih meine > 
unferen Swan Petromwitjch, fie ganz bes 7 
fonder3 in Schuß nahm, und er war 
auh auf Trufchin nit wenig er 7 
grimmt, da biefer auch nur jebes halb» ° 
mweg3 günftige Referat über die longer» " 
te Eufebia Prochoroff3 unterbrüdie, ° 
fo daß ihr Name nur im Inferaten- ° 
theil des „Xelegraf“ ben Lefern deu 
Zeitung vorgeführt werben konnte. 2 

Vielleicht dürfen wir aud, um: ges 
recht zu fein, nicht unerwähnt Taffen, ° 
daß Trufhin gewiffermaßen ein gebo» ° 
rener Klapierfeind war. Wenn ein Re ° 
giment Kofaten mit bröhnenber Blei» ° 
mufif durch die Straßen 0% öffneteer 
mohlgefällig ein fenfter, aber nur-feis 
ne Rlaviermufit, — nein, da8 Tonnie 7 
er nicht vertragen. Einmal brachte im ° 
ber Gerichtäreferent einen Bericht von 7 
einem Einbruch in der Billa eines Ban» ° 
fierd. Die Einbrecher hatten da mie die ° 
Vandalen gehauft und unter Anderem © 
auch ein Klavier zertrümmert. Zrus 
Shin fonnte fi nicht enthalten, 
hinzuzufügen: Wir munbern uns, = 
daß die Richter in der Thatfahe bee ° 
Klavierbernichtung feinen milbernden ? 
Umftand erblidt haben.“ 

Eines Tages fa Trufhin gemüth- 
lich bei einem opulenten Yrübftüd und 
durchflog die vom Korreitor gefanbie, 
für venfelben Tag beftimmte Abenb- 
zeitung, al3 er plöglic kreideweiß 
wurde. Unter Rubrif Kunſtnachrich 
ten“ fand er folgendes: 

„Das legte Konzert der berühmten 
Klaviervirtuofin Eufebia Prodereff 
bat derjelben einen neuen Verehrer zü: 7 
geführt, welcher fich bisher gegen bie 
Anerkennung derfelben heftig fträubte. 
Der reuige Belehrte ift — ber Chef 
Redakteur diefes Blattes, Gamrilo 
Gamrilowitih Trufhin. Er Hat an bie 
Virtuofin folgendes Schreiben gerich- 
tet: 


„Hochgeſchätzte Künſtlerin! 

Ihre wunderbar erhebenden Leiſtun⸗ 
gen beim legten Konzerte haben auf 
mich einen derartigen CEindrud ger © 
macht, daß ich nicht umhin kann, Ye ° 
nen meinen tiefgefühlteften Danft für 
den mir bereiteten Genuß auszufpre= 
chen. Meine Seele ift noch von ben ent: ° 
züdenden Läufern und Trilleen ber = 
megt, welche Sie mie einen gnaben- 7 
fpendenden Reaen über $hre bezauber- ° 
ten Zuhörer ausfchütteten. Genehmi- 7 
gen Sie die Verficherung meiner. unbe- 
dingten Ergebenheit. Zreufgin.“: 
Zufällig, ganz zufällig, trat nah 7 
mehrmaligem vergeblihem Klopfen 
Yan Petromitich ein und fand, theils  ° 
zu feinem Schreden, theils zu jener 
Befriedigung, Trufchin ofnmächtig auf 
dem Sofa liegen. Rafch angeftellte Be 
lebungsverfuche waren vom beften &r: 
folg begleitet. Bar 

„Wie fommt diefes Zeug in bas 
Blatt?” fragte ber noch immer 2 
Redakteur mit drohender Miene 5 

Swan ergriff das Blatt und ladans 
jcheinend mit aroßer Zufriebenheit, 

„ft e8 wirklich wahr? Nun, fo banı 
fe ich Yhnen im Namen meiner Freun- 
din, Väterchen.“ * 

„Donner — —, Menfd, ngen. 
Sie mich nicht auf! Sind Sie der Ber 
faffer diefer Notiz? Ja oder nein?“ 7 ° 

„Ei, wie Sie einem zu Leibegehen, 
nun denn — ja.“ Ba) 

„Und wer hat fie dazu -autoriftel@* 
fragte der Chef mit möglich 
Stimme, obgleich er innerlich ut 
fochte. „WiflenSie nicht, daß in ber 
Augenblide die ganze Auflage von 25, = 
000 Eremplaren bereit? gebrudi if, 
oder menigftens zum großen Theil?” 

„Das meiß ich, aber geftehen 
Sie haben fih felten in Ihrem Leben 
fo geärgert, Gamwrilo Gamrilowilfeh! 

„Swan Petromitfy — —* 

Run, nun, beruhigen Sie fh! D 
Eremplar, welches Sie in der Haı 
balten ;ift das einzige in feiner 2 
welches ich tra für Sie bruden Fi 
um mich für die Unterbrüdung meine 
Referate über meine theure Eufeh 
Prochoroff zu rächen. Jh fehe, @ 
mir gelungen.” 

Man fagt, e8 wäre beinahe zu 
nem Duell’zwifchen den beiben R 
teuren gefommen, weni ze 
Trufehin darauf beftanden Haben. % 
wurde aber jchliehlich durch bie Nach- 
richt begütigt, Eufebia Prochoroff 
nach einer anderen Straße geze 
alſo von ihrer Nachbarſchaf 
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" Roman von MR. E. Braddon, 


(4. Fortfehung.) 

In biefem Wugenblid hörte man 
Rübergeraffel von der Landftraße ber, 
und wenige Minuten jpäter rollte der 
Magen des Barons durch das Thor 
und fuhr an Lambert vorüber. Welche 
Gewalt diefer Menfch auch über Ho- 
nora, meldhes aefährliche Geheimniß 
auch zu feiner KRenntnig gelangt jein 
mochte, bie Furchtlofigteit ihres Cha- 
racter8 bewährte fich jebt mie immer, 
fie [hlug die Augen bei feinem Anblid 
nicht nieder. Wenn er fich ihr in den 
Weg geftellt, um zu beobachten, mel- 
Ken Eindrud feine Anmefenheit auf 
fie mache, mußte er fich jehr enttäufcht 
fühlen. Nur ein falter Schatten der 
Verachtung, der über ihr Geficht flog, 
derrieth, daß fie ihn überhaupt bemerft 
batte, Sie fah bleih und angegriffen 
aus, und ihre Augen fchienen feit der 
Krankheit noch größer geworben, aber 
fie trug den Kopf noch jo aufrecht mie 
immer, und bie gebieterifche Bornehm- 
heit ihres Wejens mar ihr treu ges 
blieben. 

„Das ift alfo der Baron von Mel: 
118,” fagte Lambert, nachdem der Wa- 
gen verſchwunden war, „er jcheint feine 
rau fehr gern zu haben.“ 

„Na, das will ich meinen,” erwiberte 
die Frau am Fenfterr. „So ein Paar 
giebt e8 im ganzen Lande nicht wieder. 
Und fie hat ihn auch jehr gern, aber 
wer follte unfern Herrn Baron nicht 
gern haben?“ 

„Die Baronin war wohl fehr reich?” 

„Hreilich, ihr Vater ift Millionär 
und hat feiner einzigen Tochter eine 
fehr anftändige Mitgift gegeben, das 
fönnen Sie fih Doc denten. Unſer 
Herr brauchte ihr Geld nicht etwa, 
bein er hat felber mehr ala genug.” 

„So geht’3 immer in der Welt. 
Menn.die Tochter des Bantiers einen 
armen Zeufel geheirathet hätte, würbe 
der Bater ihr gar feine Mitgift bemil- 
Yigt haben.“ 

„Wenn fie fich gegen feinen Willen 
verheirathet hätte, gewiß nicht. Ym 
Frühjahr war er bier, ein hübfcher, al= 
ter Herr, aber e8 geht rajch mit ihm 
bergab.” 

„So? Und bei feinem Tode wird 
bie Baronin eine Million erben, mie 
ich gehört habe. Na, ’8 ijt eine wun= 
bderliche Welt!" 

Zambert nahm feinen Stod und 
binfte Davon bis zu einer Wiefe, imo 
mehrere der feiner Obhut unterjtellten 
Pferde fich umher tummelten, und ver= 
mweilte länger als eine Stunde am 
Saum des Geheges, feine Pfeife rau- 
end und die Thiere anglogend. Georg 
Lambert Echönheit befaß jenen to= 
mantifchen Character, der buntelbe- 
mwimperten blauen Augen eigen zu fein 
pflegt, und ohne eine träumerijche 
Schwermuth im Blid fonnte er fi 
diefe wichtige Frage nicht vorlegen, 
was er zu Mittag jpeifen follte. Er 
hatte die Erfahrung gemadt, daß die= 
fer ſinnende, ſchwärmeriſche Ausdruck 
ihm beinahe von noch größerem Nutzen 
war, als ſelbſt ſeine Schönheit. Der 
Geſtütsbeamte ſah aus, wie ein ver— 
bannter Prinz, den ein graufames Ge- 
Ihid zur Verrichtung niedriger Dienit- 
leiftungen zwang, nicht wie das, mas 
er in Wirklichkeit war, ein feibjtfüchti- 
ger, arbeitöfcheuer Taugenichte. Ge- 
mächlich fchlenderte er feiner Wohnung 
zu, wo Tom Rad feiner bereit3 mars 
‚tete. Der jummende Theeteffel ftand 

auf dem Kleinen, runden Tifch. 

„3% habe Ihnen eine Taffe Thee ges 
Locht,“ fagte Tom, auf den gebedten 
Tifch zeigend. 

„Ih kann nicht fagen, daß ich ein 
bejonderer Freund von Thee bin,” er= 
wiberte Lambert achjelzudend. „IH 
möchte mir lieber etwas Kräftigeres 
bon Ahnen holen laffen.” 

Den Ellbogen auf den Tifch und den 
Kopf in die Hand geftügt, verfant er in 
Nachdenten, endlich z0g er eine filberne 
Uhr aus ber Tafche und fah auf das 
3ifferblatt. . 

„Bald jechd,” murmelte er. „Um 
welche Zeit wird im Schloß gefpeift?” 

„Um fieben Uhr,“ antwortete Tom. 

„Dann fünnten Sie mir gerade no 
bor Tijch einen Brief hinübertragen.“ 

„Einen Brief?“ wiederholte Tom 
erichroden. „Einen Brief an den Ba= 
ron?“ 

„Kein, an die Baronin.“ 

„Das wage ich nicht, ich darf mich 
nicht in der Nähe des Schloffes zeigen, 
‚am allerwenigjten wäre e3 mir erlaubt, 
mit ihr zu fprechen. ch habe den Tag 
no nicht vergeflen, an dem fie mid) 
burchpeitfchte, und möchte ihr nie mwie- 
ber begegnen. Sie halten mich mohl 
für einen Feigling?“ rief er, das fpöt- 
—* Lächeln Lamberts bemerkend. 
„Sie halten mich wohl für einen Feig⸗ 
ling?“ 

„Uebermäßig tapfer find Sie gerabe 
nicht, fich vor einer Frau zu fürchten.“ 

„Richt vor ihr fürchte ich mich,“ er- 
widerie Tom mit feinem jehauerlichen 
Geflüfter, „nicht vor der Baronin, fon- 
bern vor mir jelber. Das ift’3,“ rief 
er, nad einem Gegenftand in ſeiner Ho⸗ 

iſche greifend, „das iſt's. Ich 
fürchie mich, ihr zu nahs zu kommen, 
weil ich Angſt habe, ich könnte auf fie 
zuſpringen und ihr die Kehle von einem 
Ohr zum andern durchſchneiden.“ Das 
verächtliche Lächeln erftarb auf Lam- 
- Beris Lippen, al Tom ihm diefe Ent- 
-... Hüllung machte, und twich einem büfte- 
zen Außbend, der fein ganzes Geficht 
Er —* eine lederne 
aus ſeinem Schlafzim⸗ 
— die mit unſauber ausfehenden 
und zerlnitterien Papieren und Brie⸗ 
fen vollgepadt war, und ſuchte ein rei⸗ 
nes, leered Blatt heraus. 
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nähert, winten fie ihr 
ihr diefe® Schreiben.” Er hatte ben 
Brief inzwifchen beenbigt, in einenlim> 
Ichlag geftedt und forgfältig zugeflebt. 

„Eine Adrefle ift nicht nöthig,” fuhr 
er fort, „fie wird nichts jagen, menn fie 
hört, von wem der Brief ıft.” 

Tom warf einen finfteren Blid auf 
feinen neuen Gebieter. Lambert hatte 
e3 fich aber in gemohntem Eigenfinn in 
den Kopf gefekt, daß fein Anderer als 
der Schwachhfinnige feine Botjchaft be- 
forgen folle. 

„Madıen Sie, daß Sie fortfommen, 
Tom,” befahl er, „und merfen Sie fidh, 
daß, wenn e3 mir beliebt, jemanden in 
meinen Dienft zu nehmen und ihm ir- 
gend tmwelchen Auftrag zu geben, fein 
Menih drüben im Schloß «3 magen 
darf, mein Recht dazu in Frage zu ftel- 
len. Auf Antwort brauden Sie nit 
zu warten. „Xa” oder „Nein“ genügt, 
fünnen Sie ber Baronen jagen.” Tom 
murmelte etwas Unverftändliches zwi- 
[chen den Zähnen, zog feine Mühe bis 
tief in die Augen und ging langſam 
dem Schlofje zu. 

„Ein munderlicher Burfche,” Tachte 
Zambert, ihm nachfehend, doch merbe 
ich ihn Schon zähmen, mie ich noch ganz 
andere Leute firre zu machen veritan= 
den habe.“ Der Abend war Tonnen 
108, aber fhmül. Die Wolfen am blei- 
farbenen Himmel und eine unnatürli- 
che Stille in.der Quft prophezeiten ein 
nahendes Gemitter. Mit gleichgülti- 
gem Auge blidte Lambert zu dem un= 
heilbrohenden Himmel auf. „Sch muß 
nah den Ställen gehen und Anord- 
nungen treffen, daß die Pferde unter 
Obdach gebracht merben,“ fagte er, 
„denn das Gemitter wird bald Iosbre- 

n.“ 
nn wanderte ehr gemächlich den 
fchmalen Pfad entlang, der durch den 
Park nad) dem Blumengarten und dem 
Rafenplat vor dem Schloß führte. Die 
nördliche Seite der Anlage mar mweni- 
ger gut gehalten, als die anderen, aber 
das dichte Unterhol3 mimmelte von 
Wild. Die jungen Hafen hufchten hin 
und ber, aufgefheucht von den jchlür= 
fenden Schritten Toms, und ab und zu 
flogen Rebhühner aus dem üppigen 
Graſe auf und verfchwanden unter 
dem niedrigen Laubdad. Die Bäume 
bildeten hier eine Art von Wand, die 
den großen Rafenplat umrandete, jo 
daß Tom unbemerkt bi3 dicht an das 
Schloß gelangen konnte. Als er, Dur 
ben Wald noch vor Beobadhtung ge- 
Thüßt, fich diefem Pla näherte, den 
eine faum fihtbareDrahtumfriedigung 
bon dem Park trennte, jah er, daß ihm 
fein Botengang noch abgefürzt murbe, 
denn die Baronin lehnte fi” an das 
niebrige, eiferne Thor, neben ihr kau— 
erte der arme, von ihm fo arg mißhan= 
belte Bonto. Er hatte den fehmalen 
Fußweg verlaſſen und fich feinen Weg 
durch Unterholz und Geftrüpp gebahnt, 
um geradeaus in den Blumengarten 
einzubiegen. Bei dem Geräufch feiner 
Schritte fah Honora auf, und zum 
zweiten Male, feit fie ihn gezüchtigt 
hatte, begegnete fie feinem Blid. Nhre 
Ihwarzen Brauen zogen ich finfter zu= 
fammen. 

„Ich glaubte, der Herr Baron hätte 
Sie entlaffen,” rief fie, „und Ihnen 
perboten, jemala wieder hierher zu 
fommen?“ 

„Ja, der Herr Baron hat mic vom 
Gutshof gejagt, auf dem ich geboren 
bin und bis zu meinem vierzigftenahr 
lebte, aber ih habe einen anderen 
Dienft befommen, und mein neuerHerr 
Tchieft mich mit einem Briefe zu Jh- 
nen.” 

Zom entging e3 nicht, daß das Ge- 
fiht der Baronin plöglich Teichenfahl 
wurde. 

„Welcher neue Herr?“ fragte ſie. 

Tom deutete mit ſeiner ſchmutzigen 
Hand nach den Ställen. 

: „Der Geftütsauffeher Georg Lam- 
ert?" 


„5a, gnädige Zrau!” 

„Wozu braucht er Sie?" 

„sch beforge feine Wirthfchaft und 
mache Botengänge für ihn. Hier if 
ern Brief von ihm.” 

„Ein Brief? Geben Sie her.” 

Tom überreichte ihr das Schreiben, 
fie nahm e3 zaubernd, ohne ihre Augen 
von feinem Geficht abzumenden, und 
ihn Scharf mufternd, ala wolle fie feine 
Gedanten ergründen. Den Brief fah 
fie nicht an, fondern brüdte ihn in der 
niederhängenden Hand zufammen. 
„Sie können gehen,“ fagte fie. 

„sh follte auf Antwort warten, nur 
auf ein „a“ oder „Nein”.” 

Seht erjt erbrah Honora den Ums 
Schlag und überflog die wenigen Worte, 
bie der Brief enthielt. Sie zerriß das 
Blatt in taufend Stüde, 

„Sagen Sie Zhrem Heren „a“, 
tief fie, enteilend. 

„Sie haft mich grimmig,” Inurrie 
Tom, „aber ven Anderen hapt fie noch 
weit mehr.” 


18. Sapitel. 


Kaum hatte Tom fich entfernt, ala 
Melis im Garten erfchien, fih nad 
feiner Frau umgufehen. "Pfeifend 
durchichritt er daß Gras, in feiner Her- 
zensfreude mit feinem Taſchentuch 
über die vollerblühten Rofen jtreifend, 
Er hatte die Angft und Sorge jenes 
leivpollen Morgens nad) dem Empfan= 
ge des Patrid’Ichen Briefes längjft ver- 
gefien, alles Andere vergeflen, außer 
daß Honora die entzüdenbfte und befte 
der Frauen war und fein fchrantenlo- 
fes Vertrauen ihr gehörte. 

„Weshalb follte ich an ihr, der Evel- 
fen und Schönften, zweifeln?“ dachte 
er. „Soll ic an ihr zweifeln, weil fie 
ein einziges Geheimnig vor mir hat 
und mir offen fagt, baß fie e8 mir nie 
— at 
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märeft mir verloren gegangen.“ .·. 

„Würde e8 Dich jehr betrüben, An- 
ton,” fragte fie ihn mit mehmüthigem 
Lächeln, „wenn Du mich wirklich ver- 
lieren follteft?” 

Als hätte ein Stich ihn ins Herz ge- 
troffen, zudte er zufammen und blidte 
ihr angftvoll in das bleiche Geficht. 

„Ob e3 mich betritben würde, Nora!“ 
wiederholte er. „Nicht lange, denn bie 
Leute, die zu Deiner Beerdigung fä- 
men, würden auch mir gleich die lebte 
Ehre ermweifen fünnen. Wber mie 
fommft Du nur auf einen jo gräßlichen 
Gedanten? Bift Du, frank, Geliebtefte? 
Du faheft in den lebten Tagen fehr 
bleih aus, aber ich habe mir nichts 


weiter dabei gedacht. Welch)’ ein forg: | 


Iofer Patron ich bin!“ 

„Nein, nein, Anton, dad meine ich 
nicht, ich weiß, Du mürdeft Dich über 
meinen Tod grämen. Aber nimm an, 
daß fich etwas ereignete, daß uns für 
immer trennen, etwas, da8 mich zwin- 
gen würde, diefen Ort zu verlaffen, um 
nie wiederzufehren, was dann?" 

„Was dann?” entgegnete Mellis 
ernft. „Zaufend Mal lieber wollte ich 
fehen, daß man Deinen Sarg in unje= 
rer Familiengruft neben dem meiner 
Mutter aufftellte, al3 jo von Dir zu 
fcheiden, lieber möchte ich Dich tobt und 
geborgen willen, alö einen Zweifel über 
Dein Gefchid ertragen. Mein Gott, 
Theuerfte, weshalb Iprichft Du von fo 
entfeglichen Dingen? ch Fünnte eine 
Trennung von Dir nicht ertragen, ich 
fönnte e8 nicht. Eher würde ich Dich in 
meine Arme nehmen und mit Dir in 
den Teich drüben im Walde jpringen, 
eher Dir eine Kugel mitten ins Herz 
Tchießen, um Dich todt zu meinem Fü- 
Ben zu ſehen.“ 

„Anton, Du Theuerſter, Du Theu— 
erſter!“ rief Honora mit verklärtemGe— 
ſicht. „Kein Wort weiter! Wir wer— 
den uns niemals trennen. Weshalb 
ſollten wir auch? Es gibt wenig genug 
auf dieſer weiten Erde, das nicht für 
Geld zu erkaufen wäre, uns ſoll es das 
Glück erkaufen helfen. Nein, Anton, 
wir wollen uns niemals trennen, nie— 
mals!“ 

Sein ängſtliches, halb erſtauntesGe— 
ſicht bemerkend, brach ſie in fröhliches 
Lachen aus. 

„Wie erſchrocken Du ausſiehſt, mein 
armer Anton!“ rief ſie. „Weißt Du 
noch immer nicht, daß es mir manch— 
mal Freude macht, Dich mit ſolchen 
Fragen zu quälen, nur damit ich Deine 
ſchönen, blauen Augen ſo angſtvoll auf 
mich gerichtet ſehe? Komm, Geliebter, 
Frau von Walter wird uns wieder mit 
ihrem ſtrafenden Blick und ihren ſüßen 
Worten empfangen, weil wir ſie ſo 
lange warten ließen. Iſt es nicht merk⸗ 
würdig, Anton, wie dieſe Perſon mich 
haßt?“ 

„Sie haßt Dich, die Du doch die 
Güte ſelbſt gegen ſie biſt?“ 

„Gerade dieſer Güte wegen haft fie 
mich. Wenn ich ſie mit Geſchenken 
überhäufe, haßt ſie mich, weil ich in der 
Lage bin, es zu thun. Sie haßt uns, 
weil wir reich, jung und hübſch ſind,“ 
fügte Honora hinzu, „und gerade das 
Gegentheil von ihrem weinerlichen, ge— 
zierten Weſen.“ 

Es war eigenthümlich, daß Honora 
von dieſem Augenblick an ihre natür— 
liche Heiterkeit wiedergewann und ſich 
ganz fo zeigte, wie fie vor dem Eintref- 
fen des Patrid’fchen Briefes gemefen 
war. rau von Walter bemerkte biefe 
Veränderung auf ber Stelle. Das 
Auge der Liebe, fo fcharfblidend «3 
auch fein mag, ift furzfichtig im Ver- 
gleich mit den Augen des Haffes, bie 
niemal3 getäufcht: werden fünnen. 
Ernit und niedergefchlagen hatte Ho- 
nora das Zimmer verlaflen, Frau von 
Walter war ihr mit den Bliden gefolgt 
und hatte jeve ihrer Bewegungen —* 
achtet, auch geſehen, daß ſie mit jeman⸗ 
dem ſprach, ohne daß es ihr von ihrem 
Lauſcherpoſten aus möglich geweſen 
wäre, Tom zu erkennen, und dieſelbe 
Honora kehrte jetzt als ein völlig ver— 
ändertes Geſchöpf zurück. Um ihren 
ſchönen Mund lag ein Zug von Ent— 
ſchloſſenheit, und aus den dunklen Au— 
gen leuchtete eine Heiterkeit, die ſicher 
etwas zu bedeuten hatte, ſagte ſich 
Frau Walier, bemüht, den Schlüſſel zu 
dieſer verborgenen Bedeutung aufzu— 
finden. Seit Honoras kurzer Krank⸗ 
heit hatte Frau von Walter unabläſſig 
nach dem Schlüſſel zu all den räthſel⸗ 
haften Vorfällen geſucht, die ihren 
Spürſinn beſchäftigten. Wer war der 
neue Stallbeamte, daß die Baronin ihn 
der Ehre würdigte, ihm zu ſchreiben? 
Weshalb und worüber ſollte er keine 
Ueberraſchung verrathen? Das Dun—⸗ 
kel wurde immer undurchdringlicher, 
und Frau von Walter gab beinahe die 
Hoffnung auf, etwas zu entdecken. Und 
jetzt entſtand eine neue Verwickelung in 
Honoras ſo plötzlich umgewandelter 
Stimmung. 

Zur Jagdzeit werden wir dasHaus 
voll Gäſte haben, Nora,“ ſagte der Ba⸗ 
ron bei Tiſch zu ſeiner Frau. „Wenn 
ſie Anfangs September kommen, wer⸗ 
den ſie es ſich ſchon alle bis zum Herbſt⸗ 
rennen bei uns behaglich eingerichtet 
haben. Natürlich muß auch unſer lie⸗ 
ber Papa aus Erlenwald herüberkom⸗ 
men, ebenfo dürfen wir auf die n- 
grams rechnen. Schreibe mir noch eine 
Lifte von all den Leuten auf, die Du 
außerdem noch gern bier haben möd)- 
teft. E3 mwird ein prächtiger Herbft 
werben, meinft Du nicht, Nora?“ 

„sch hoffe e3, Anton. Sag, wie viel 
Zeit braucht das fehnellfte Schiff, um 
nad) Auftralien zu gelangen?“ 


„Wie viel Zeit das fchnellite Schiff. 


braudt, um nach Auftralien zu gelan- 
gen?“ wiederholte Anton verwundert. 
„Wie fommft Du auf diefe yrage und 


was intereffirt Di das? ch vente, 
Monate.” 


hen? Nein, nie wieber foll ein Ziwei- 
ki an ihe mein Leben becblftern.“ | cd, 


iemanden, der dorthin auszuwan⸗ 
dern beabſichtigt·“· 

Honora, die zerſtreut vor ſich hin⸗ 
ſah, antworiete nicht. 

Nora,“ rief der Barvn, der ſeine 
Frau einige Minuten beobachtet hatte. 
Du biſt ſo ernſt wie ein Richter. Wo— 
ran kannſt Du nur denken?“ 

Ihn mit ihrem ſtrahlenden Lächeln 
anſehend, erhob ſich Honora, um das 
Speiſezimmer zu verlaſſen. 

„Ich werde es Dir nächſtens ſagen, 
Anton,“ ſagte ſie. „Begleiteſt Du uns, 


| 


| 
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fem befceivenen Raum. Den Rüden 
dem Fenſter zugelehrt, ſaß ſie am 
Tiſch, ihr gegen in zwangloſeſter 

Itung, die Pfeife im Munde, Georg 

ambert. Honora’ fpradh, aber die 
Saufcgerin vermochte die Worte nicht 
zu unterfcheiven. Lambert hörte mit 
finfterer Miene zu, offenbar nicht zu- 
frieven mit dem Verlauf der Unterre- 
dung. AS Honora zu Tprechen auf- 
hörte, nahm er achjelzuiend die Pfeife 
aus dem Munde. Frau von Walter 


oder geht Du in den Garten, Deine | hatte ihr Geficht an die Fenfterfcheibe 


Eigarre zu rauchen.“ 

„Wenn Du mitfommen willit,“ ent- 
gegnete er, ihr Lächeln mit dem offenen 
Blie inniger Liebe erwibernd, „möchte 
ic) in der That draußen eine Ligatre 
rauchen.“ 

Anton ftand auf ver Schwelle einer 
Glasthür, die zum Garten führte, die 
angezündete Cigarre in der Hand, ala 
Honora ihn wieder zurüdrief. 

„Liebjter Anton,“ fagte fie, „Du 
fcheinft vergeffen zu haben, daß ber 
arme Lange Dich zu Iprechen wünjcht, 
um mitDir abzurechnen, ehe fein Nach- 
folger die Leitung des Geftüt3 über- 
nimmt. Er war vor einer halben 
Stunde bier, eine Unterredung mitDir 
zu erbitten. Wir wollen alfo in Dein 
Arbeitszimmer gehen und Langs rufen 
laſſen.“ 

Die hübſche Tyrannin ſchob ihren 
Arm in den ſeinigen und zog ihn mit 
ſich fort in das kleine Arbeitszimmer, 
deſſen Fenſter ſie ſchloß. Nachdenklich 
blickte ſie zu dem bewölkten Abendhim— 
mel auf. Das Gewitter war noch nicht 
ausgebrochen, die Schwüle der Luft 
verrieth aber, daß es näher und näher 
kam. Der Baron vertiefte ſich in ſeine 
Rechnungen, und Honora entfernte ſich 
leiſe, mit dem Verſprechen, in Kurzem 
wieder zurückzukehren. 

Frau von Walters las an einem 
Fenſter des Wohnzimmers, als Hono— 
ra, mit einem Spitzenſhawl um Kopf 
und Schultern, eintrat, augenſcheinlich 
in der Erwartung, es leer zu finden. 
Erſchrocken blieb ſie auf der Schwelle 
ſtehen; doch nach einigemZögern durch⸗ 
ſchritt ſie das Zimmer und näherte ſich 
der Glasthür, die in den Garten 
führte. 

„Wollen Sie bei dem drohenden Un— 
wetter noch ins Freie, gnädige Frau?“ 
fragte die Wittwe mit ihrer ſanften 
Stimme. 

„Ja,“ erwiderte Honora kalt. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen denRath 
zu geben, ſich nicht zu weit zu entfer— 
nen, wir werden ein Gewitter haben.“ 

„Das glaube ich nicht.“ 

„Sehen Sie doch nur dieſe Wolken— 
maſſen.“ 

„Das Gewitter drohte ſchon den 
ganzen Nachmittag. Im Hauſe iſt es 
mir heute Abend unerträglich.“ 

Honora eilte hinaus, dem kleinen 
Gitterthore zu, hinter dem ſie mit Tom 
geſprochen hatte. Ueber den unbeweg⸗ 
ten Wipfeln der Bäume ſchien ſich der 
bleigraue Himmel wie zu einem Dach 
zuſammenzuſchließen. Noch war kein 
Regentropfen gefallen. 

„Was kann ſie an einem Abend wie 
dieſer in den Garten treiben?“ dachte 
Frau von Walter, dem entſchwinden— 
den weißen Kleide nachblickend. „In 
zehn Minuten wird es ſtockfinſter ſein. 
Sie liebt es doch ſonſt nicht, allein aus— 
zugehen!“ 

Die beſorgte Wittwe begab ſich auf 
ihr Zimmer, hüllte ſich in einen grauen 
Regenmantel und eilte mit leiſen, 
ſchnellen Schritten in den Garten. Es 
war mittlerweile ganz dunkel gewor⸗ 
den, aber Honoras weißes Kleid in der 
Terne no fichtbar. Die Baronin 
ftand an dem eijernen Gitterthor; das 
weiße Kleid jchien fich nicht mehr zu 
bemwegen, unb die Lauſcherin, die ſich 
unter dem Schatten einer Veranda 
verbarg, dachte ſchon, ſie habe ſich um⸗ 
ſonſt bemüht. Doc nein, in ber un— 
natürlichen Stille der jchwülen Nacht 
hörte fie das ferne Kncrren einerXhür- 
angel, die fich langjam drehte, al3 wäre 
fie ehr vorfichtig in Bewegung gefebt 
worden. SHonora hatte das eiferne 
Gitter geöffnet und den Park betreten. 
Im nächſten Augenblid war fie unter 
den Bäumen verfchiwunben. Faft er- 
fchroden über die unerwartete Ent- 
dedung, blieb Yrau von Walter mie 
angemurzelt ftehen. Was tonnte bie 
Baronin zwifden neun und zehn Uhr 
auf der Norbjeite der Anlagen, in je- 
nem vernachläffigten Theile des Partes 
zu thun haben, wo man fonft nur eis 
nem ber Walbhüter begegnete? 

Das Blut ftieg der Wittme ins Ge- 
ficht, als ihr einfiel, daß hier das lange 
unbenugtePförtnerhäuschen dem neuen 
Geftütsauffeher ald Wohnung ange- 
mwiefen worden war, und das, in Ver- 
bindung mit jenem räthfelhaften 
Briefe, der nur ein 9. ald Unterfchrift 
hatte, genügte, fie zu befriedigen. Ein 
Schauer graufiger Freude durchriefelte 
fie. Was aber follte fie jet beginnen? 
Der Baronın folgen und erfpähen, wo- 
hin fie gehe? Sie warf einen Blid auf 
das hellerleuchteie Yenfter des Arbeits- 
zimmers zurüd, in dem der Baron nod) 
immer mit Qangs Rechnungen prüfte 
und Papiere durchſah. E3 war nicht 
zu erwarten, baß er feine Aufgabe fehr 
bald erledigt haben werde. Die fter- 
nenlofe finftere Nacht fchüßte die Spis 
onin überbieß bor Entdedung. 

„Selbft wenn ich dicht Hinter ihr 
märe, würbe fie mich nicht bemerien,“ 
dachte fie. Sie nahın ihren Weg nad 
dem Gitterthor und ſchlüpfte in den 
Park. Das Geſtrüpp und das ver⸗ 
ſchlungene Geäſt des Unterholzes ver⸗ 
fingen ſich in ihrem Kleide als ſie einen 
Augenblick ſtehen blieb, ſich umzuſehen. 
Nirgends war eine Spur von Hono—⸗ 
ras weißem entdeden 

„I will 


gebrüdt und beobachtete ihn mit ge- 
ſpannter Aufmerkſamkeit. 

Ich kann dieſe Hitze nicht länger er= 
tragen,“ riefHonora, ſich erhebend, und 
ſich ſo plötzlich dem Fenſter zuwendend, 
daß die Wittwe kaum Zeit hatte, in 
das Dunkel zurückzuweichen, ehe Ho— 
nora den Fenſterflügel zurückſchlug. 
„Alles, was ich zu ſagen habe, iſt ge— 
ſagt. Ich warte nur noch auf Ant— 
wort.“ 

„Sie geben mir nicht viel Zeit zum 
Ueberlegen,“ erwiderte er mit unver⸗ 
ſchämter Gelaſſenheit. „Was für eine 
Antwort verlangen Sie von mir?“ 
„Ja“ oder „Nein“. „Nichts weiter?“ 

„Nein, nichts weiter. Sie kennen 
meine Bedingungen, ſie ſind alle hier 
niedergeſchrieben,“ fügte ſie hinzu, ihre 
Hand nach einem Blatte ausſtreckend, 
das auf dem Tiſche lag, „ſie ſind klar 
genug, daß ein Kind fie verſtehen könn— 
te. Wollen Sie auf diefe Bedingungen 
eingehen, ja oder nein?“ 

— hängt von den Umſtänden 
a u 


„Don welchen Umftänden?“ 

„Bon dem Preife, den Sie mir an 
zubieten gefonnen find. Er muß fehr 
beträchtlich und in baarem Gelbe fein, 
wenn ich mich entfchließen foll, das al- 
lea zu thun, was Sie von mir verlan= 
gen!“ 

„Nennen Sie die Summe. Bergej- 
fen Sie nicht, was ich Ihnen gejagt 
babe. Lehnen Sie heute mein Aner- 
bieten ab, jo telegraphire ich morgen 
meinem Water und bitte ihn, fein Te- 
ftament zu ändern.” 

„Wenn nun aber der alte Herr in ber 
Zmwifchenzeit abgerufen würde und das 
Zejtament bliebe, mie e3 jebt ift? Ach 
höre, daß er jchon recht klapprig iſt. Ich 
habe mein Geld fon auf ein unficheres 
Spiel gewagt.“ Bei diefen Worten 
traf ihn ein jo finfterer Blid, daß er 
verſtummte. 

„Sie ſind noch immer ein ſolcher 
Teufel wie früher,“ ſagte er nach einer 
Pauſe. Ich zweifle trotz alledem, ob 
das Anerbieten ein ſo gutes iſt. Ge— 
ben Sie mir zweitauſend Pfund baar 
auf den Tiſch, und die Sache iſt abge— 
macht.“ 

„Zweitauſend Pfund!“ 

„Ich hätte zwanzigtauſend jagen 
ſollen; aber ich habe mir immer ſelbſt 
im Licht geſtanden.“ 

Frau von Walter, die ſich unter dem 
offenen Fenſter niedergekauert, hatte 
jedes Wort dieſes Geſpräches gehört. 
In ihrer Neugier jede Gefahr vergef- 
jend, richtete fie ihren Kopf bis zum 
Yeniterbreit in bie Höhe, doch plöglich 
prallte fie entjegt zurüd. Ein heißer 
Athen ftreifte ihre Wange, und Dicht 
neben fich hörte fie leifes Rafcheln. Sie 
war e3 nicht allein, die hier horchte. 

Der zweite Spion war Tom Rad, 

„St!” flüfterte er, das Handgelent 
ber Wittwe umflammernd und fie in 
ihre fauernde Stellung zurüddrüdend, 
„ich bin’, der Tom, den die Baronin 
burcchgepeitfcht. Der da drin jchicte 
mic nahDoncafter, ich follte ihm diefe 
Tlajche Cognac holen, und dachte, ich 
würde vor vier bis fünf Stunden nicht 
zurüd jein, aber ich bin den ganzen 
Meg hin und her gerannt, wie gehept, 
denn ich mußte, e3 würde hier etwas 
geben.“ Er trodnete fich mit den Zip- 
Ken feines groben Halstuches das 
hmeißbededte Gefiht. Sein Athen 
feuchte, und die Wittmwe hörte in ber 
Stille der Nacht jeden Schlag feines 
Herzen. 

„IH merbe Sie nicht verrathen,” 
fuhr er fort, „und Sie werben mich 
nicht berrathen. Die Spuren ihrer 
Beitfche find noch auf meiner Schulter 
zu jehen, und manchmal betrachte ich 
mir biefe rothen Streifen, um mir bie 
Gefhichte recht ins Gedädhtniß einzu- 
prägen. a, ja, fie ift ’ne fchöne und 
’ne pornehme Frau, aber do kommt 
fie heimlich in der Naht zum Diener 
ihres Mannes gefchlichen. Vielleicht ift 
der Tag gar nicht mehr fo fern, ivo fie 
auch vom Gutshof gejagt und ihr ver⸗ 
boten werben wird, je wieber zurüdzu- 
fehren. Möge der Allmächtige mic 
das noch erleben laffen. St! ’& geht 
wieder los. ebes neue Wort ber- 
dammt fie noch mehr, ald das vorige.“ 

„Sweitaufend Pfund in nicht zu gro» 
Ben Banknoten oder in Gold,“ jagte 
jebt Qambert, „das ift. meine Bebin- 
gung, fonft verlafje ich morgen früh 
da3 Gut, um mir mein Recht zu fus 
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„Ein Verfahren, durch das Sie nicht 
das Geringjte erlangen würben.“ 

„Richt? Ach erlange doch wenigſtens 
meine Rache an einer Tigerlape, deren 
Zapen mir ein Mal zurüdgelaffen ha- 
ben, das ich mit mir ind-Grab nehnien 
werde." Er ftrich fi dad Haar aus 
der Stirn und beutete auf eine Narbe, 
einen breiten weiber led, der in dem 
matten Licht der Lampe kaum fichtbar 
war. „Ic bin ein gutmüthiger Menfch, 
Frau Baronin, aber ich vergefle nicht 
leicht. Zmweitaufend Pfund, oderStrieg 
auf Leben und Tod.“ 


Gefpannt wartete Frau von Walter | aber 


dergegenw ri d, wie rothmer ig 

fei, daß fie vor Honora das Schloß er- 
reiche, jagte davon. Der Donner frac: 
te, Blihe erhellten das Dunfel des 
Bartes, aber noch war die volle Wuth 
des Unmetters nicht entfeflelt, und 
Frau von Walter fam in leiblichen 
Zuftande im Schlofje an. Kaum war 
fie unter Dad, ala die Schleufen des 


der Regen in Strömen niebergoß. 
„Der Gnädigen wird die Sache nicht 
ut befommen,“ murmelte Frau bon 
alter fchabenfroh, ließ ihren durch— 
näßten Mantel in dem Eleinen Borzim- 
mer liegen und begab fich nach dem 
Flur. Giner der Diener war im Be- 
griff, die Hausthür zu fchließen. 
„Haben Sie die Glasthüren im 
Mohnzimmer zugemadt, Wilfon?“ 
fragte fie. 

„Nein, ich fürchte, die Frau Baronin 
ift bei dDiefem Regenguß noch sraußer. 
Yarvis holt eben eine Laterne und ei- 
nen Regenfchirm, der Gnädigen entge= 
genzugehen.“ 

„Jarbiz fann ruhig hierbleiben, bie 
Frau Baronin fam fchon por einer 
halten Etunde zurüd. Sie fünnen jekt 
alle Thüren und Fenfter für die Nacht 
ſchließen.“ 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Können Sie mir nicht ſagen, wie 
ſpät es iſt, Wilſon? Meine Uhr geht 
nicht richtig.“ 

„Biertel elf.“ 

MWilfon ging von Tyenfter zu enter 
und von Thür zu Thür und verriegelte 
und verichloß alle forgfältig, fo daß 
jede Verbindung zwifchen Schloß und 
Garten abgefchnitten mar. 
„ebenfalls fol der Baron von ih» 
rem Thun und Treiben Senntniß er> 
langen,” dachte die Wittwe, im Wohns 
zimmer mit einer Handarbeit ihren ges 
wohnten Blaß einnehmend, nachdem fie 
eilig ihr Haar und ihren Anzug wieder 
in Ordnung gebracht hatte. 

Nachdem fie etwa zehn Minuten fo 
bagefejlen haben mochte, erfchien ber 
ton. 

„Endlich bin ich mit diefer abfcheu: 
fihen Abrecinung fertig, rau von 
Walter,“ rief et, fih auf das Sopha 
werfend, „und id wünfche nun nichts 
weiter, al3 baß der neue Geftütsauffe- 
ber ebenfo ehrlich wäre, wie unfer bra= 
ver Langs.“ 

„Kennen Sie dieſen Lambert ge— 
nauer?“ fragte die Wittwe, mehr um 
den Baron zu unterhalten, als aus un⸗ 
paſſender Neugier. 

„Sehr wenig,“ erwiderte der Baron 
gleichgiltig. „Ich habe den Menſchen 
bis jetzt noch nicht einmal geſehen, doch 
Patrick hat ihn empfohlen, und ſo iſt 
er ſicher brauchbar, überdies kennt ihn 
meine Frau. Er hat einmal bei ihrem 
Vater in Dienſt geſtanden.“ 

„Ach ſo!“ ſagte die Wittme, die bei- 
den Worte mit eigenthümlichem Nach⸗ 
druck betonend, „ſo ſo! Die Frau Ba⸗ 
ronin kennt ihn? Dann iſt er natürlich 
ein zuverläſſiger Menſch. Er iſt ein 
auffallend ſchöner junger Mann.“ 

„Auffallend ſchön?“ lachte der Ba— 
ron. “O, dann werden alle unſere 
Dienſtmädchen ſich in ihn verlieben.“ 

„Ich muß leider bekennen,“ ſeufzte 
die Wittwe, „daß ich ſchon mancherlei 
häusliches Unglück aus der Verwen⸗ 
dung hübſcher Dienſtboten, deren Er⸗ 
ſcheinung und Manieren ſie über ihren 
Stand erheben, entſtehen ſah. Lam— 
bert iſt ganz und gar nicht die Perſon, 
die ich in einem Hauſe haben möchte, in 
dem mir junge Damen zur Obhut an⸗ 
vertraut wären.“ 

Ein eigenthümliches banges Gefühl 
durchſchauerte bei dieſen Worten der 
Wittwe des Hausherrn herkuliſche Ge⸗ 
ſtalt, eine ſo —— vb 
daß er ſich kaum Rechenſchaft geben 
konnte, ob ſie ſeeliſcher oder körperlicher 
Natur waren, ebenſowenig wie er wuß⸗ 
te, was ihn in der Bemerkung der Ge⸗ 
ſellſchafterin ſeiner Frau ſo unange⸗ 
nehm berührt hatte, 

„Wo tft meine rau?“ fragte er 
plöglih, fih im Zimmer umfehend. 
„Schon zu Bett?” 

„Sch glaube, die rau Baronin Hat 
ſich ſchon zur Ruhe begeben,” erwiderte 
Frau von Walter. 

„Dann will ich mich nun auch zurück⸗ 
ziehen,“ ſagte der Baron, doch ehe er 
noch drei Schritte gethan hatte, hörte 
er heftiges Klopfen an einer der Glas—⸗ 
thüren. „Wer lann das fein?“ rief er. 

Frau von Walter borchte mit einer 
Miene unfchuldigen Erftaunend. Das 
Klopfen wiederholte fi lauter und uns 
gebuldiger. Der Baron zog bie Ya- 
loufieen in die Höhe, öffnete die Thlir 
und jah in dad Dunkel Hinaus. Zit- 
ternd in ihren burchnäßten Kleidern 
ftand Honora vor ihm. Selbſt in die⸗ 
fer Finfterniß erkannte Anton von 
Mellis feine Frau. 

„Du bift e3, Geliebte?“ rief er. „Du 
bift noch zu diefer jpäte Stunde draus 
Ben gemeien? 1m Gottes smillen, 
Theuerſte, lomm herein.” 

Sie trat ins Zimmer, das Waſſer 
rieſelte aus ihren Kleidern auf den 
Teppich nieder. 

Weshalb haben Sie die Thüren 
ſchliehen laſſen?“ wendete ſie ſich an 
Ftau von Walter. „Sie wußten doch, 
daß ich draußen war.“ 

„Sa, aber ich glaubte, Sie wären 
fängft aus dem Garten zurüd,” eriwi- 
derie die Witte, bemüht, Honora. bad 


‚nafle Spigentuch abzunehmen. „IH 
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„In dem Pförtnerhäuschen?“ mie- 
derholte er. „Was haft Du bort zu 
thun gehabt?“ fragte er. 

„Soll ich in meinen naffen Kleidern 
bier ftehen bleiben, um e3 Dir zu er» 
zählen?“ fragte Honora in ftolzer Ent- 
rüftung. „Wenn Du zu Frau von 
MWalters Befriedigung eine Erklärung 
münfcheft, fann ich fie Dir hier geben, 
wenn nur zu Deiner eigenen, fann e3 
ebenio gut in meinem eigenen Zimmer 
geſchehen.“ 

Damit ſchritt ſie der Thür zu, ſich 
auf der Schwelle noch einmal nach ih— 
rem Mann umſehend. 

„Du wirſt mich morgen nach Lon— 
don begleiten müſſen,“ fagte ſie, ihm 
einen ihrer ſtrahlenden Blicke zuwer— 
fend, und ber allzeit gehorfame Sclave 
beeilte fich, ihr zu folgen. 


19. Capitel. 

Rupert Hamden fühlte fih in Erlen» 
wald jehr einfam ohne feine Tochter. 
Der Bankier war den Seinigen immer 
zärtlich zugethan, ihnen immer ein 
treuer Freund und großmüthiger Be- 
[über gewefen, geliebt aber hatte er 
nur feine Frau und die Tochter, die fie 
ihm binterlaffen. Zwanzig Jahre lang 
war diefes fhwarzäugige Mädchen der 
Abgott des alten Mannes gemefen, und 
doch Hatte diefes geliebte Kind die bit: 
terften Leiden über den Vater gebracht. 
Hreubig und von ganzer Seele hatte er 
ber Reuigen verziehen, aber nie Da3Ge- 
ſchehene vergeſſen können. Nie ver— 
mochte fie feiner Seele das Gleichge⸗ 
wicht zurüdzugeben, das einft eine fo 
entjegliche Erjhütterung erfahren. Ho= 
nora fonnte dad Vergangene nicht wie= 
ber aus ihrem Leben tilgen. Der Ban= 
tier hatte Stephan von Ingram und 
feine Frau eingeladen, fih in Erlen- 
wald häuslich einzurichten und fo oft 
und zwanglos zu fommen, ala märe 
ber Zandfiß ihr eigener, auch kamen fie 
oft genug, und Rupert Hamden em«+ 
pfing fie immer gleich Herzlich, aber 
manchmal feufzte der alte Mann recht 
Häglich und blickte ſehnſuchtsvoll über 
die Baumwipfel nach Norden, nach je⸗ 
nem fernen Yorker Herrenhauſe, in dem 
die geliebte Tochter Königin war. 
Bielleicht Hatte Rupert Hamden dem 
Rittmeiſter nie ganz verziehen, daß er 
ſein Verhältniß zu Honora gelöſt. Der 
Bankier würde unter allen Umſtänden 
von den beiden Bewerbern Anton von 
Mellis den Vorzug gegeben, aber es als 
ganz in der Ordnung betrachtet haben, 
wenn Ingram ſich nach Honoras Ver— 
heirathung zurückgezogen, nicht ſeine 
Gleichgiltigkeit gegen die einſtige Braut 
durch ſeine Verbindung mit Lucien be⸗ 
kundet hätte. Der Rittmeifter mar mit 
feiner Frau meit glüdlicher, al3 er e3 
je mit Honora hätte werben Tünnen, 
Die [hüchterne, ftille Verehrung Lu- 
ciend berubigte ihn und jchmeichelte 
ihm. Yhre yügfamleit, ihre unbedingte 
Zuftimmung zu allen feinen Gebanten 
und Launen, befriebigten feinen Stolz. 
Denn er fie ben ganzen Tag in feiner 
Thönen, vornehm eingerichteten Woh- 
nung allein zurüdließ, Hatte er nicht zur 
fürchten, daß fie auf den Einfall fom« 
men werbe, ohne ihn im HHbe » Part 
fpazieren zu reiten ober jonft eine ber 
bon ihm fo fehr verabjcheuten Unfchid> 
Iihfeiten zu begehen. Faſt unmerklich 
ftahl fie fich ihm mit ihrer Sanftmuth 
und ihrer Unterwürfigfeit ins Herz, 
und wenn er noch an den Fiebertraum 
ber Vergangenheit Dachte, gefchah «3 
nur, fich ber ruhigen Sicherheit der Ge 
genwart zu freuen. 

Auch während diefed Yulis meilten 
Ingram und feine rau wieder in Erz 
kenwalb und fpeiften an jenem demGes 
mwitter folgenden Tag gemüthlich mit 
dem Bantier, al3 fie gerade mährend 
des Mahles durch die unerwartete An 
funft Honora3 und ihres Mannes ge» 
ftört wurden. Nupert Hamben hatte 
fofort die Stimme feiner Tochter er« 
kannt und war in den Dorfaal geeilt, 
fie und feinen Schwiegerſohn willlom⸗ 
men zu beißen, bocdh Honora zügerte, 
ihren Vater zu umarmen. 

Welch' eine frohe Ueberraſchung, 
welch’ eine unerwartete freude, mein 
theures Kind,“ rief ber Bankier fie 
glüdftrahlend an fein Herz ziehend. 
Honora antwortete ihm nicht, [chmiegte 
fih ftumm an ihn und jah ihm meh 
mütbig in die Augen. 

„Nora wollte durdaus zu Ahnen, 
Papa,“ erzählte Anton, „aber nur auf 
einen Yag, morgen fehren wir fchon 
wieber nad) Haufe zurüd.“ 

„Morgen fchon!” wiederholte Rus 
pert Hamben. „Unmöglich!“ 

„D, Papa, tvad wäre unjerer Nora 
unmöglich?" 

Lucie näherte fich jegt ihrer Eoufine, 
um fie zu begrüßen, und Honora |chloß 
fie zärtlih in die Arme. Hamden 
führte feine Tochter und jeinenSchwie: 
gerfohn in das Speifezimmer, und bie 
tleine Gejellichaft feite fi zu bem un⸗ 
terbrochenen Be =. men 
nahın ihren alten Play an ber e 
ihres Vaters ein. Sie ließ ihn nicht 
aus den Augen unb bezauberie ihn 
ganz, wie in ben alten Zagen. . Der 
Ste, bon ihrer Schönkeit und ihrem 
Ziebreig geblenbet, fühlte fich wie be- 
taufeht von bem Glüd, fie wieber ein- 
mal um fi) zu haben. 





fie, mir nur die Summe zu nennen, be» 
ren fie bebarf und nicht den Kopf bar- 
über zu verlieren, wenn fie etwa zupiel 
an Wetten bei dem legten Rennen aufs 
Spiel gejeßt hat, ich mwürbe mit Freu⸗ 
den alles bezahlen, maß doch weit bef- 
fer wäre, ald Sie damit zu bebelligen, 
Papa, doch Nora beftand darauf, die 
Sade mit Jhnen. zu ordnen.” 

„E38 handelt fih um nichts von Be- 
deutung, Papa,“ fagte Honora, die in 
des Valers beſorgtem Blick las, was in 
dem Herzen des leidgeprüften Mannes 
vorging. „Ich brauche zu einem bes 
fonderen Zmed Gelb und bin geloms 
men, mir in diefer Angelegenheit Deis 
nen Rath zu erbitten. Das ift doc 
nicht etwas jo Außerordentliche?" 

Nach) Tifch begab fich die Gefelfchaft 
in den Garten. Honora behandelte den 
Mann ihrer Coufine mit der ruhigen 
Herzlichkeit, die fie für einen Bruder 
empfunden haben mürde. Sie hegte 
feinen Groll gegen ihn, meil er fie auf- 
gegeben hatte, denn fie war glücklich 
mit Anton, glüdlich mit dem Manne, 
der fie liebte und ihr vertraute mit ei= 
ner Unerfchütterlichkeit, die jeve Probe 
beitanden hatte. 

„Du bift alfo ehr, fehr alüdlich, 
meine Ileine Lucie,“ bemerkte Honora, 
mit ihrer Coufine die Blumenbeete ent» 
lang gehend, während die Herren zus 
rücfgeblieben waren. 

„D, ja, jehr alüdlih. Wie fönnte e3 
auch anders fein. Stephan ift jo gut 
gegen mich. Natürlich weiß ih, daß 
er zuerft Dich liebte, daß er mich nicht 
in derfelben Weife liebt, wie Dich, daß 
er mich vielleicht nicht To jehr liebt, wie 
er Dich liebte, dennoch bin ich jehr 
glüdlih. Du mußt uns in Zondon be- 
fuchen, Honora. Wir mohnen recht 
Bibi | 

„Anton und mir wird e3 viel Ver: 
gnügen machen, Euch zu bejuchen, 
meine fleine Qucie. ch möchte willen, 
Liebite, ob Du mich wohl von Deiner 
Thür mweifen mwürdeft, wenn id) bon 
Kummer und Schande bedroht bei Dir 
anflopfte.” 

„Kummer, Schande!” mieberholte 
Lucie mit angftvollem Blid. 

„Du mürbdeft mir nicht die Thür 
meifen, Lucie, nicht wahr? Nein, ich 
fenne Dich beffer. Du würdet mich in 
irgend einem Winfel rerfteden und mir 
heimlich zu effen und zu trinten brin- 
gen, damit der Rittmeifter den verpön- 
ten Saft unter feinem Dacdhe nicht ent- 
deckte. In Furcht und Zittern würdeſt 
Du zwei Herren dienen, meine arme 
Lucie.“ 

Ehe Lucie auf dieſe ſeltſame Rede 
etwas erwidern konnte, näherten ſich 
die Herren und unterbrachen die Unter⸗ 
haltung der beiden Freundinnen. Ru— 
pert Hamdens Freude über den Beſuch 
ſeiner Tochter war durch die Veranlaſ⸗ 
ſung, die ſie in das Vaterhaus führte, 
etwas gedämpft. Anton von Mellis 
hatte die ſorgenvollen Zweifel der ver— 
floſſenen Nacht noch nicht ganz über— 
wunden, Ingram war nachdenklich 
und düſter, und Lucie konnte ſich einer 
gewiſſen Furcht vor dem Einfluß ihrer 
glänzenden Couſine nicht erwehren. 
Die allgemeine Stimmung blieb des— 
halb eine ſehr gedrückte. Ingram und 
Lucie waren die erſten, die ſich zurück— 
zogen. Honora zöögerte noch an ihres 
Vaters Seite. 

„Nun, Nora, wollen wir Papa nicht 
auch „gute Nacht“ Jagen?“ fragte Mel—⸗ 
lis ſeine Frau. 

„Geh' Du nur, mein lieber Anton, 
und laß mich noch eine kleine Weile bei 
Papa, meine Angelegenheit in Ord— 
nung zu bringen.“ 

„Wenn es denn ſein muß, Nora, will 
ich gehen. Gute Nacht, beſter Papa.“ 
Honora bat ihren Vater, ihr in das 
kleine Zimmer zu folgen, in dem er am 
liebſten weilte. Unter dem lebensvollen 
Bilde ihrer Mutter, das von der Wand 
auf ſie niederſchaute, zog ſie den alten 
Herrn neben ſich auf das Sopha. Der 
Bankier nahm zuerſt das Wort. 

„Was iſt es, das Du von mir möch— 
teſt, mein Herzenskind?“ fragte er. 

„Geld, Papa, zweitauſend Pfund. 
Das Capital, das Du mir bei meiner 
Verheirathung mit Anton ausſetzteſt, 
ſteht, wie mir bekannt iſt, in Deiner ei— 
genen Bank, ebenſo weiß ich, daß ich 
jederzeit auf eine von mir unterzeich— 
nete Anweiſung dort Geld erheben 
darf, aber ich dachte mir, wenn ich ei— 
nen Check auf zweitauſend Pfund un— 
terzeichnete, würde die Höhe dieſer 
Summe Aufmerkſamkeit erregen, und 
man würde Dir von dem Vorkommniß 
Mittheilung gemacht und Dich beunru— 
higt haben; deshalb hielt ich es für 
rathſamer, gleich zu Dir zu kommen 
und Dich ſelbſt um das Geld zu bitten, 
beſonders, da ich es in Banknoten ha= 
ben muß.“ 

Rupert Hamdens Geſicht bedeckte ſich 
mit tödtlicher Bläſſe. Er ſank wie ge— 
brochen in die Sophalehne zurück. 

„Wozu brauchſt Du das Geld, Ho— 
nora?“ fragte er ernſt. „Ich weiß 
wirklich nicht, ob Du über eine ſo große 
Summe ohne die Einwilligung Deines 
Mannes verfügen darfſt. Sie iſt ein 
nicht unweſentlicher Theil Deiner Mit⸗ 
gift.“ 

„So gieb mir das Geld aus Deiner 
eigenen Taſche, Papa, Du biſt reich ge⸗ 
nug dazu.“ 

„O, es käme mir auch auf die zwan⸗ 
zigfache Summe nicht an,“ erwiderte 
der Bankier langſam, doch von leiden⸗ 
ſchaftlichem Schmerz übermannt, rief 
er: „Ad, Honora, weshalb behanbelft 
Du mid fo fhleht? Bin ich ein 
fo graufamer Vater gewefen, da Du 
mir nicht berirauen kannt? Wozu 
braudt Du das Geld, Kind?“ 
Ich kann e8Dir nicht jagen, Papa,“ 
erwiberte fie mit ernjter Entfchlofien- 
beit. „Wenn ich Dir fagte, mag ich zu 
tbun beabfichtige, würbeft Du mich da- 
ran verhindern. DO, Papa, theuerfter 
Papa, ich bin * en bon 
engt, unb außer dem Tode bleibt mir 

nur noch ein Yudtveg. Wenn mir dies 
‚und zu gi 
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mir bie Mittel, die mir ein Entrinnen | 


ermögl 
Kor meinft ba3 Gelb?“ 
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„Du bift von einem feiner alten Bes 
lannten, einem feiner Gefährten behel- 
ligt worden?“ 

Nein.“ 

„Was ift e3 ſonſt?“ 

„Ich fann’3 nicht fagen, Papa.” 

„Weshalb thuft Du nicht ven lüg- 
ften und den ficherften Schritt, Hono= 
ra? Meshalb geftehit Du Anton nicht 
die volle Wahrheit? Jede Gefahr wäre 
damit befeitigt, jede Schmierigfeit 
überwunden. Wenn Du bon Diefem ge= 
meinen Gefindel verfolgt wirft, wer ift 
beffer geeignet, für Dich einzutreten als 
er? Geftehe ihm alled, Honora, alles, 
alles.“ 

„Nein, nein, nicht um die Welt,” 
ftöhnte fie, ihr Geficht mit den Händen 
bebedend. 

„Honora,“ rief der alte Mann mit 
einer Strenge in den Zügen, die das 
mohlmollende Gefiht mie mit einer 
MWolte überfchattete, „ih muß darauf 
beitehen, daß Du mir befennft, e3 ei 
nicht eine neue Bethörung, nicht ein 
neuer Wahnfinn, der Dich verblendet 
und —“ 

„Vater,“ ächzte Honora mit glühen- 
den Wangen, „mie fannjt Du eine jol- 
che Frage an mich richten? Neue Be- 


thörung! Neuer Wahnfinn! Habe ich’ 


zu wenig für die Thorheit meiner Ju— 
gend gelitten, einen zu geringen Preis 
für meinen Srrthum bezahlt, daß Du 
mir heute folcde Worte entgegenjchleu- 
derit? Bin ih von Jo jchlechtem 
Stamm, daß Du fo etivad Niedriges 
pon mir denen fannjt?" Und laut 
auffehluchzend warf fie fich dem Vater 
zu Füßen. „OD, erbarme Dich meiner, 
Papa, erbarme Dich meiner!” 

„DO Kind, was würde ich nit für 
Dich thun, um Dir nur die Bein eines 
Augenblides zu erfparen! Wenn ich 
Dir mit meinem Lebensblut helfen 
tönnte!“ 

„Du wirft mir da8 Geld geben, 
Papa?“ fragte fie, ihn durch ihreThrä- 
nen liebevoll anblidend. 

„Sa, Kind, morgen früh." 

„sn Banknoten?“ 

„Wie Du e3 wünfcheft, liebes Kind. 
Doch weshalb unterhandelft Du mit 
diefen Leuten? Meshalb Hörjt Du auf 
ihre ſchmachvollen Forderungen? Wes⸗ 
halb nicht offen bekennen, was geſche— 
hen iſt?“ 

„Ja, weshalb nicht, theurer Papa? 
Frage mich nicht weiter, ſondern gib 
mir morgen das Geld, und ich verſpre⸗ 
che Dir, das ſoll das letzte Mal geweſen 
ſein, daß Du von meinen alten Küm— 
merniſſen hörſt.“ 

Sie gab ihr Verſprechen ſo zuver⸗ 
ſichtlich daß dem alten Mann ein 
Hoffnungsſtrahl aufleuchtete. 

Früh am anderen Morgen rief Ru⸗ 
peri Hamden ſeine Tochter in das kleine 
Arbeitszimmer. 

„Ih habe nach dem Gelbe telegra- 
phirt,“ fagte der Bankier. „Wenn wir 
mit unferem Frühftüd fertig find, wird 
einer der Buchhalter jchon hier fein.“ 

Rupert ˖ Hamden hatte Recht. Noch 
während er am YFrühftüdstifch jaß, 
wurde ihm die Karte eines Herrn Al⸗ 
bert Marlitt überreicht. 

„Bitten Sie Herrn Marlitt, einen 
Augenblid in meinem Arbeitszimmer 
zu warten,“ befahl der Bantier jeinem 
Diener. 

Bon Honora begleitet, begab er fich 
dorthin. Der junge Buchhalter jchloß 
die Ledertafche auf, die er an einem 
Riemen über der Schulter hängen hat- 
te, und zählte die Banknoten auf, wos 
gegen er die Quittung des Bantiers in 
Empfang nahm und fich empfahl. 

Rupert Hamden jegte fih an den 
Schreibtifch und tauchte eine Feder ein. 

„Was haft Du vor, Bapa?” fragte 
Honora. 

„sch fchreibe mir die Nummern ber 
Banknoten auf.“ 

„Ad, das ift ganz unnöthig.” 

„Es ift immer nöthig, gefhäftsmä- 
Big zu verfahren,“ erwiberte der Ban- 
tier, die Nummern der Noten in jein 
Buch eintragend. „ch werde die Lifte 
bier behalten, denn würde ich fie Dir 
geben, jo mürdeft Du fie höchlt wahr— 
Scheinlich verlieren. Yn zwanzig Jah- 
ren, follte ich bis dahin leben, würde 
ich diejes Verzeichnif noch immer bor= 
legen fönnen, wenn es nöthig fein 
ſollte.“ 

„Das wird wohl nie der Fall ſein, 
Papa. Jetzt ſind meine Kümmerniſſe, 
fo Gott will, zu Ende,” jubelte Hono= 
ta, den Bater umarmend. „Ich muß 
Dich heute fchon wieder verlaffen, Du 
darfft mich aber nicht fragen, meäiwe- 
gen, Du mußt mich nur lieben und mir 
vertrauen, wie mein quter Anton mir 
unmanbelbar vertraut.” 


D.Sapitel. 

Während Anton von Melliz mit jei- 
ner Frau nordmwärts fuhr, Dampfte ein 
anderer Schnellzug von Liverpool nach 
London. Unter den Reifenden diejes 
Zuges befand fi) ein Mann von unge= 
fähr fünfzig Jahren, mit leicht er- 
grautem Haar und fo dunkler Gefiht3- 
farbe, daß man ihn kaum für einen 
Ertgländer balten fonnte, Doc) erzählte 
er in behaglicher Rebfeligfeit, daß er in 
Liverpool geboren und Gapitän eines 
Kauffahrteifchiffeg und fein Vater 
gleichfalls Gapitän eines Handelsjchif- 
fes gemwejen fei. Capitän Horaz DIi- 
pen war auf dem Wege, feine Nichte 
Honora von Melliß zu bejuchen, die er 
noch nie gefehen Hatte. Vor mehr als 
vierzig Jahren war er feinem ftrengen 
Bater entlaufen und hatte fich auf ein 
Fahrzeug geflüchtet, deffen Capitän fich 
feiner mit großer Güte annahm. Die 
Trennung bon der Heimath war ihm 
nur um der Leinen Schmweiter willen, 
die er mehr Tiebte, ald jein Leben, 
fohwer geworden. Das Schidjal hatte 
e3 gefügt, baf er biäher nie wieder nach 
Liverpool gelommen mar und die Ge» 
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—— er endlich wieder den hei⸗ 
miſchen Boden betrat. Tante Martha 
wohnie noch in demſelben Haufe, 
dem ſie vor vierzig Jahren gewohnt, 
und hielt noch denſelben kleinen Kram⸗ 
laden. Der Capitän ſtellte fich der al- 
ten Dame vor, bie ihn zulegt als zehn- 
jährigen Knaben gejehen hatte. Tante 
Martha erzählte ihm, daß Elife jchon 
jeit einundzwanzig Jahren tobt fei, 
daß fie, nachdem fie das wenig einträg- 
Tiche und fehr Iangmweilige Blumenma- 
hen aufgegeben, Schaufpielerin ge- 
morben war und mit neunundzmanzig 
Sahren einenBantier geheirathet hatte, 
ber irgendbivo in Kent auf feinem herr- 
lichen Zandfig lebte. Zante Martha 
wurde bon ihrer Nichte dringend ein- 
geladen, fie in Erlenwald zu befuchen 
und den Sommer über bei ihr zu blei- 
ben, aber während die jchwerfällige 
Krämersfrau die Vorbereitungen zu 
der Reife traf, erhielt fie die Nachricht 
bon dem Tode Elifens und der Geburt 
ihres Kindes. Bankier Rupert Ham- 
den hatte fi gegen die Tante feiner 
Frau immer fehr großmüthig benom- 
men und fie alle zwei, drei Jahre be- 
fucht und fie jo gejtellt, daß fie ihr Ge- 
Ihäft recht gut aufgeben konnte, aber 
die brave Alte würde fih ohne ihren 
Laden zu jehr gelangweilt haben. Ca- 
pitän Dliven fam gegen Abend in Be- 
denham an, miethete einen Wagen, 
fuhr nach Erlenwald und ließ fich bei 
Rupert Hamden melden. 

Der Bankier hieß den Seemann 
herzlich willfommen. 

ns freue mich jehr, Sie zu fehen,“ 
rief er. „Sie find der Durchgegangene 
Bruder meiner berftorbenen Frau. 
Elife hat mir fehr oft von Ihnen er— 
zählt. Sie haben ganz die Augen mei- 
ner Elife. Gie und alle die Shrigen 
werben mir immer liebe Gäfte fein.“ 

Der Capitän dankte feinem Schiwa- 
ger gerührt und fagte ihm, daß er 
nicht3 Anderes erbitte und mwünfche als 
die Erlaubniß, feine Nichte Honora zu 
begrüßen, und war jehr beitürzt zu 
hören, fie jei verheirathet und wohne 
in ber Nähe von Doncafter; wenn er 
nur zehn Stunden früher gefommen 
wäre, würde er fie in Erlenwald an- 
getroffen haben. Der Bankier febte 
feinem Schwager etwas verlegen aus- 
einander, , wielo Tante Martha nicht 
bon ber Verbeirathung ihrer Grof- 
nichte mit dem Baron Anton von Mel- 
li3 benachrichtigt worden fei. Der 
Capitän theilte ihm feine Abficht mit, 
früh am nädjften Morgen nad Don: 
cajter weiter zu reifen. 

„Glauben Sie nur nicht, daß ich 
mich Ihrer Tochter aufdrängen werde,“ 
ſagte er, als ahne er, wie unangenehm 
dieſer Beſuch dem Bankier ſein werde. 
„Ich weiß, daß ſie im Range über mir 
ſteht, obgleich ſie das einzige Kind mei— 
ner Schweſter iſt. Ich möchte ſie nur 
einmal ſehen und ſie ausrufen hören: 
„Biſt Du aber ein wunderlicher Kauz, 
lieber Onkel.“ 


Zweiter Theil. 
1. Capitel. 


Georg Lambert fand es auf dem 
einſamen Gut recht langweilig. Seit 
der Gewitternacht war eine ſehr auf— 
fallende Veränderung in ſeinem Weſen 
vorgegangen. Er gab ſich nicht mehr 
den Anſchein großer Geſchäftigkeit, die 
er nach ſeiner Ankunft zur Schau ge— 
tragen hatte, und überließ ſich ganz of⸗ 
fen dem Müßiggang, vollkommen 
gleichgiltig gegen die Meinung der 
Leute, die er anfangs für ſich zu ge— 
winnen bemüht geweſen war. Nach 
ſeiner Unterredung mit der Bexonin 
ſchien er auf jeden Wunſch verzichtet zu 
haben, ſeiner Umgebung zu gefallen, 
und wurde plötzlich ſo ruhelos und un— 
zufrieden, daß er ſelbſt dem ſchwach— 
ſinnigen Tom mit ſeiner Launenhaf— 
tigkeit das Leben recht ſauer machte. 
Tom ertrug das veränderte Weſen ſei— 
ned neuen Herrn mit wunderbarer Ge— 
duld, vielleicht zu geduldig, mit der 
laglofen Geduld, die fich Vergeltung 
für die gegenwärtige Fügfamteit bor- 
behält und eher zu Kränfungen und 
Beihimpfungen herausfordert, als fie 
vermeidet, fi) über Alles freuend, mas 
die Rechnung anfchwellt, die im fom= 
menden Uinmetter ausgeglichen werben 
fol. Der Rothhaarige war ein Menfch, 
der feinen Haß und feine Rache auf- 
paren konnte, feine böfen Leidenfchaf- 
ten in den bunfeln Winteln feines ar- 
men, zerrütteten Geiftes verbarg und 
nur in der Stille der Nacht zum Vor—⸗ 
Ichein brachte. 

Lambert verhöhnte und verfpottete 
den Shmwachfinnigen Diener, den er in 
einem Anfall von Aerger hündifch und 
feige nannte, der die empfangene Züch- 
tigung bon Frauenhand mohl verdient 
hätte. Der Arme menbete jich mit 
einem Kichern milder yreude ab, war 
fortan noch unterwürfiger als fonft, 
dankte demüthig für die Eigarren- 
ftummel, die fein Herr ihm zumarf, 
und gehorchte jedem feiner Befehle mit 
größtem Eifer. An diefem glühend- 
beißen fünften Juli verließ Lambert 
fein Zimmer nicht ein einziges Mal, 
um nad) den Pferden zu jehen, fondern 
faß den ganzen Tag, rauchend, ttin- 
end und feine Rennliften jtubirend, 
auf dem fFenfterbreit. Frau von Wal- 
ter, die troß der großen Hite einen 
Spaziergang durch dieAlnlagen machte, 
nahm ihren Weg an dem Pförtnerhäus- 
chen vorüber und blieb einige Minuten 
por dem Tenfter Lambert3 ftehen. Die 
Anmefenheit Tom, der die Thürftufen 
fegte und die Witte mit vertraulichen 
Grinfen anftarrte, brachte fie einiger- 
maßen in Verlegenheit. Sie jpradh ihr 
Erftaunen darüber aus, Lambert in 
diefer beicheidenen Wohnung unterge- 
bracht zu jehen, aber er fiel ihr gäh- 
nend in’3 Wort und bat fie, ihm bie 
neuefte Nummer der Times zuzu⸗ 
fchiden. Die Wittme ftand viel zu fehr 
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Zom, i ut und Stod zu bringen 

„Sieber ‚- murmelte er, „erft 
fieben Uhr. Wie langfam ver Tag 
verftreicht.“ 

Mit verbrießlihem Stirnrungeln, 
das feine fchönen Brauen zufammen- 
309, jah er zum enter hinaus. Das 
Bild fommerlicher Pracht, das fich vor 
ihm entrollte, ließ ihn ehr yleichgiltig. 

„Sch werde heute Abend nach Don- 
cafter gehen, Tom,“ wendete er fich an 
feinen Diener. „Kann ich einen Wa- 
gen befommen? ‘ch würde e3 borzie- 
ben, hinzufahren.“ 

Tom ermwiderte, e& ftehe ein Korb- 
wagen, den die Dienerichaft benüte, 
um die Einfäufe in Doncafter zu: be= 
forgen, zu feiner Verfügung. 

„Nein, lafjen Sie mir den Phaeton 
des Baron anfpannen, den Korbiwa= 
gen mag ich nicht.“ 

„Der Phaeton ift nur für den Herrn 
Baron,“ wendete Tom mit dem Yua- 
drud großer Angit ein. 

„Ach was, feiger Hund,“ [halt Lam- 
bert, „ıch jage Ahnen, daß ich in des 
Baronz eigenem Wagen fahren mill. 
Märe feine Frau nicht ein folcher Teu- 
fel, würde ich den lieben Baron fchon 
zwingen, fich zu duden. Bon Rechts 
wegen müßte diefes Schloß und dieſes 
Gut mir gehören. IH erftide vor 
Muth, wenn ich denfe, wie nahe ich 
daran war, Befiger einer Million zu 
werben. Holen Sie den Phaeton, fage 
ich Xhnen, und tummeln Sie fi!” 

Er hintte in’3 Freie, jich mit feinem 
breitrandigen Hut Kühlung zume- 
bend und fich die Schweißtropfen von 
der Stirn mwifchend. 

„Zummeln Sie fih, tummeln Sie 
fih, Tom,“ wiederholte er. „ch habe 
mich ordentlich in ein Fieber hinein— 
geredet, das nur durch eine jchnelle 
Tahrt geheilt werben kann.” 

Tom ging, fo jehnell es in feinen 
Kräften lag. Noch nie hatte ihn Je— 
mand laufen jehen. Sein Schritt hatte 
eine gemifle Wehnlichfeit mit dem 
Schleihen eines tüdifchen Reptils, 
Zambert hinkte auf dem Rafenplag vor 
feinem Haufe hin und ber. „Smeitau- 
fend Pfund!” murmelte er. „Erbärm- 
Yiche zweitaufend Pfund! Nicht die 
Sahreszinfen des Vermögens, melches 
mir zugefallen fein würde, wenn —“ 

In dieſem Augenblicke erſchien 
Tom mit dem beſfohlenen Gefährt. 
Georg Lambert ſtieg ein, nahm Tom 
die Zügel aus der Hand und zündete 
ſich eine Cigarre an. 

„Sie brauchen nicht aufzubleiben 
und auf mich zu warten, Tom,“ ſagte 
er, „ich werde erſt ſpät nach Hauſe 
kommen.“ 

„Ich werde es doch thun,“ brummte 
Tom, dem entſchwindenden Wagen 
nachblickend. „Zweitauſend Pfund! 
Ein Haufen Geld! Er ſprach etwas 
von zweitauſend Pfund!“ kicherte er, 
die Cigarrenenden aufrauchend, die 
ſein Herr ihm im Laufe des Tages zu— 
geworfen hatie. Schon war das letzte 
rothe Licht der untergehenden Sonne 
auf dem fernen Waſſerſtreifen erlo— 
ſchen und dem nächtigen Dunkel ge— 
wichen, aber immer noch ſaß Tom rau—⸗ 
chend und grübelnd auf der Thür— 
ſchwelle. Nach zehn Uhr hörte er Rä— 
dergeraſſel, doch als der Wagen durch 
das kleine, eiſerne Thor ſauſte, be— 
merkte er, daß es der zum Empfang 
des Barons und ſeiner Frau auf den 
Bahnhof geſchickte Landauer war. 

„Ein kurzer Beſuch in London,“ 
knurrte er. „Ich möchte wetten, daß ſie 
dort war, das Geld zu holen.“ 

Es war lange nach Mitternacht, als 
Lambert zurückkehrte, offenbar ſtark 
angetrunken. Er ſtolperte über Tom, 
der noch immer auf der Thürſchwelle 
kauerte. 

„Sie ſind ja doch noch wach,“ ſchalt 
er. „Bringen Sie den Wagen in die 
Remiſe und führen Sie die Pferde in 
den Stall.“ 

Tom gehorchte dem Befehl ſeines 
Herrn, der ſchnarchend im Bette lag, 
als der Diener ſich in das Haus ſchlich 
und die umhergeworfenen Kleidungs— 
ſtücke aufhob. 

„Ich werde ſie lieber gleich abbür— 
ſten,“ ſagte er, „damit der Wütherich 
ſie morgen beim Aufſtehen ſchon ſauber 
vorfindet.“ 

„Er nahm die ſehr vollgeſtaubten 
Sachen über den Arm und ging in die 
Küche, wo er eine Bürſte ergriff und 
tapfer darauf losbürſtete. Plötzlich 
hielt er inne und betaſtete die Weſte, die 
er eben in der Hand hielt. 

„Da iſt zwiſchen dem Oberſtoff und 
dem Futter ein Papier eingenäht,“ rief 
er. IIch will die Weſte auftrennen 
und nachſehen, was es iſt.“ 

Er nahm ſein Meſſer aus der Ta— 
ſche, ſchnitt einen Theil der Naht auf 
und zog ein doppelt zuſammengefalte⸗ 
tes Papier hervor, das zum Theil be— 
druckt, zum Theil beſchrieben war. 

Das Blatt in der Hand, näherte er 
ſich dem Licht und las langſam und 
mühevoll den Inhalt des Papieres, je⸗ 
dem Wort mit! dem plumpen Zeigefin- 
ger folgend. 

„seht weiß ich alles,“ ficherte er. 
„Kun kann ich mir alles zufammen- 
reimen. Gie giebt ihm die zmeitaufend 
Pfund, damit er von hier fortgehen 
und von der Gefchichte nichts verrathen 
ſolle.“ Er faltete das Papier mieber 
zufammen, jchob e3 zwijchen das Tud) 
und das Futter, holte aus feiner Tafche 
ein Pädchen hervor, in dem fich Ziwirn 
und Nadeln befanden, und nähte die 
aufgetrennte Naht ziemlich aejchidt 
mwieber zufammen. 


- Eapitel, 

Georg Lambert frühftüdte am Mor- 
gen nad jeinem nächtlichem Ausflug 
im Schlafzimmer, und Tom hatte ihn 
dabei zu bedienen, feine üble Laune mit 
der unerfchöpflichen Gebuld ertragend, 
die biefem budligen Stalltnedt mit der 
beiferen Stimme eigen zu Eee 

die 
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„Sind ſie nach Hauſe gekommen, 
Tom?“ fragte er. 

Br 

„Der Baron und feine rau, Ein- 
falt3pinfel!“ ermiderte Lambert grim- 
mig. „Um men fonft follte ich mir den 
Kopf zerbreden? Kamen fie gejtern 
Abend an, während ich fort war?” 

Iom berichtete, einen Wagen bor= 
überfahren gefehen zu haben, er ver- 
mutbe, daß die Herrfchaften darin ge= 
feilen hätten. 

„Wenn Sie Xhrer Sache nicht ganz 
fiher find, gehen Sie auf’3 Schloß und 
überzeugen Sie fi), ob der Baron und 
die Baronin zurüd find.“ 

„sch Toll in’3 Schloß?“ 

„Ja, Feigling. Denken Sie viel— 
leicht, die Baronin werde Sie auffreſ⸗ 
ſen?“ 

„Nein,“ erwiderle Tom finſter, „aber 
ich möchte das Schloß lieber nicht be— 
treten.“ 

„Aber ich ſage Ihnen, daß ich wiſſen 
muß, ob die Baronin zu Hauſe iſt, und 
ob Gäſte eingetroffen ſind, verſtan— 
den ? 

„Es iſt leicht genug, das zu verſte— 
hen, aber ſehr ſchwer, es zu thun. Wie 
ſoll ich es ausfindig machen, und wer 
wird mir Auskunft geben?“ 

„Wäre ich nicht ſo krank, daß ich 
mich nicht aus dem Zimmer rühren 
kann, würde ich ſelber gehen und mich 
mit Ihnen nicht in ein ſo unnützes Ge— 
ſchwaͤtz einlaſſen.“ 

Tom Rack murmelte eine Entſchul— 
digung und entfernte ſich, Lamberts 
Augen folgten ihm mit finſterem Blick. 
„Mein Kopf dreht ſich mit mir, als 
wäre ich an Bord eines Dampfers,“ 
ſagte er ſich, „und meine Hand zittert 
ſo, daß ich meine Pfeife kaum halten 
kann, ein hübſcher Zuſtand, um mit 
ihr zu ſprechen. Als wenn ich nicht 
meine ganze Kraft zuſammennehmen 
müßte, um ihr gewachſen zu ſein.“ 

Die Sonnengluth und das Summen 
der Inſecten peinigten ihn, bis er ein— 
ſchlief, aber einer der Stallburſchen 
weckte ihn aus ſeinem Halbſchlummer. 
Der Baron wünſchte ihn augenblicklich 
zu ſprechen. 

„Sagen Sie dem Herrn Baron, daß 
ich zu krank bin, meine Stube zu ver— 
laſſen,“ beſtellte Lambert, „aber heute 
Abend werde ich ihm meine Aufwar—⸗ 
tung machen.“ 

Wieder verfiel er in eine Betäubung, 
die nicht Schlaf und nicht Wachen war. 
Inzwiſchen wanderte Tom langſam 
und verdrießlich durch den Park, dem 
eiſernen Gitterthor zu, von wo aus er 
das Schloß und ſeine Umgebung am 
bequemſten beobachten konnte. Trotz 
ſeiner Beſchränktheit hatte er ein war— 
mes Gefühl für die Schönheit des ſtol⸗ 
zen, alten Gebäudes und der herrlichen 
Anlagen, die es umrahmten, und haßte 
deshalb die Perſon, die ihn aus dieſem 
Paradieſe vertrieben hatte, um ſo 
grimmiger. Leiſe umſchlich er die 
Drahtumzäunung, die den Raſenplatz 
abgrenzte, bis zu der Gruppe hoch— 
ſtämmiger Buchen, die das Zimmer des 
Barons überſchatteten. Von der Stille 
rings umher ermuthigt, wagteTom ſich 
in den Garten und endlich bis zu der 
Glasthür des freiherrlichen Arbeits— 
zimmers. Durch die Scheiben ſpähend, 
konnte er ſehen, daß ſich Niemand da— 
rin befand. Auf dem Tiſche ſtanden 
Piſtolenkaſten, lagen verſchiedene Re— 
volver und andere Waffen; mehrere 
ſeidene Tücher, ein Stück Gemſenleder 
und eine gefüllte Oelflaſche gaben 
Zeugniß, daß der Baron den Vormit⸗ 
tag dazu verwendet hatte, ſeine Waffen 
zu ordnen und zu putzen. Trotz der 
Gefahr, die ihm drohte, vermochte Tom 
der Verſuchung nicht widerſtehen, 
durch die nur angelehnte Glasthür in 
das Zimmer zu treten. Zitternd bor 
Erregung warf er fi in einen Seffel 
und mufterte die foftbaren Schießge- 
räthe. Mit befonderem Entzüden be- 
trachtete er eine Kleine, zierliche Pitole, 
die mie ein Damenfpielzeug ausſah 
und fehr gut in der Tafche eines Da- 
menkleides untergebraht merben 
fonnte. 

„Merfwürdig, daß man mit einem 
fo kleinen Ding einen großen Menfchen 
wie Dich ermorden könnte,“ murmelte 
Zom, mit einer furzen Bewegung de3 
Kopfes nach der Richtung der Woh— 
nung Zambert3 deutend. Er hatte die 
Piftole noch in der Hand, ala die Thür 
fich plöglich öffnete und Honora auf 
der Schmelle ftand. Mit einem Schau: 
der, ber fie vom Kopf bis zu den Füßen 
durchbebte, mich fie zurüd, ala ihre Au- 
gen dem widerwärtigen Geficht Toms 
begegneten. 

„Sie hier!” kam e3 entrüftet von ih- 
ren Lippen. 

In feiner töbdtlichen Verlegenheit 
mußte Tom nicht, momit er jeine Arı= 
mejenheit entjchuldigen follte. Er riß 
fi die Müte vom Kopf und mirbelte 
fie zwifchen feinen großen Händen hin 
und ber. 

„Wer erlaubte Ihnen, diefes Zim- 
mer zu betreten?“ fragte die Baronin. 
„War e3 hnen nicht verboten, hierher 
zu fommen, wenn aud) der Geftütauf- 
jeher Sie in feine Dienfte nahm? Wer 
fhidte Sie hierher?“ 

„Er,“ erwiderte Tom ftörrifch. 

„Georg Zambert?“ 


au: 

„Bas mill er?” 

„Er befahl’mir im Schloffe nachzu⸗ 
fehen, ob Sie und der Herr Baron 
ſchon zurüd wären.“ 

„Dann können Sie ihm fagen, daß 
wir mieber da find,“ entgegnete fie 
verächtlich. „Nehmen Sie gleich einiae 
Zeilen für ihn mit und warten Sie fo 
lange, bis ich fie gefehrieben habe.“ 

Sich an ihres Mannes Schreibtifch 
fegend, warf fie zwei Zeilen auf ein 
Blatt, hob e3 in einen Briefumf 
befeuchtete den gummitten Rand 
ihren 2 ven und übergab das Schrei- 


ie, verlegt zu — 4 
ſich übe hatte, daß Niemand in 
der Nähe war ihn zu beobachten, zog 
er den Zettel heraus. 

Zwiſchen halb neun und neun Uhr 
an der Südſeite des Parkes, in der 
Nähe des Zaunes,“ buchſtabirte ſich 
Tom zuſammen. Er drückte den Um— 
ſchlag mit ſeinem ſchmutzigen Daumen 
wieder zu. Gleich nachdem Tom ver—⸗ 
ſchwunden war, ſchickte ſich Fonora an, 
das Zimmer zu verlaſſen, um ihren 
Mann aufzuſuchen. Auf der Schwelle 
trat ihr Frau von Walter entgegen. 

„Wird Oberſt Maddiſon hier ſpei— 
ſen, gnädige Frau?“ fragte ſie be— 

cheiden. 

Ich weiß es nicht,“ erwiderte Ho— 
nora kurz. „Haben Sie ſchon lange an 
der Thür gejtanden, ehe ich heraus- 
fam?“ 

„Rein, gnädige Frau. Haben Sie 
mein Klopfen nicht gehört?“ 

„Sie werden mohl nicht geflopft ha- 
ben, jonft hätte ih Sie hören müffen.“ 

„D, doch, gnädige rau, ich Elopfte 
zweimal.“ 

„Ich mwerde hier auf meinen Mann 
mwarten und inzmwifchen alle diefe Waf- 
fen megpaden, die er fo nadläflig ift, 
bier herumliegen zu Yaffen.“ 

„Sol ich Yhnen helfen, gnäbdige 
Frau?“ 

„O, nein, ich danke.“ 

„Ach, bitte, erlauben Sie es mir. 
Dieſe Waffen ſind ſo intereſſant. In 
der That, es giebt ſo wenig in der 
Kunſt, wie in der Natur, das man ge— 
nau betrachtet.“ 

„Es wäre mir angenehmer, wenn 
Sie meinen Mann aufſuchten, und ihn 
fragten, ob der Oberſt zu Tiſch zu uns 
kommt,“ fiel Honora der dienſteifrigen 
Wittwe in's Wort, die Deckel der Pi— 
ſtolenkaſten zuklappend und auf die 
dazu beſtimmten Wandbretter ſtellend. 

„O, wenn Sie allein zu ſein wün— 
ſchen, Frau Baronin, gehe ich ſofort,“ 
erwiderte die Wittwe, noch einen ver—⸗ 
ſtohlenen Blick auf Honora werfend 
und dann geräuſchlos aus dem Zim— 
mer verſchwindend. 

„Mit wem hat ſie geſprochen,“ grü— 
belte ſie. „Ihre Stimme konnte ich 
hören, aber nicht die der anderen Per— 
ſon. Vielleicht war es der Baron, 
doch der pflegt nicht ſo ſtill zu ſein.“ 

Sie blieb an einem der Flurfenſter 
ſlehen, und ihre Zweifel waren ſofort 
beſeitigt, als ſie Tom Rack erblickte, der 
ſich vorſichtig im Schatten der Bäume 
hielt. Der Baron war nirgends im 
Hauſe zu entdecken. Auf nähere Er— 
kundigung erfuhr ſie von einem der 
Diener, daß Herr von Mellis in das 
Pförtnerhäuschen gegangen ſei, den 
kranken Geſtütsaufſeher zu ſprechen. 

„So werde ich mich wohl ſelbſt auf 
den Weg machen müſſen, den Herrn 
Baron zu fragen, wie es mit unſerem 
Tiſchgaſt ſteht,“ lächelte die Wittwe, 
nahm ihren Sonnenſchirm und ſchritt 
rüftig vorwärts. „Wenn ich Tom über- 
hole,“ dachte fie, „tann ich vielleicht 
herausbefommen, mas er im Schlofje 
gewollt hat.“ 

Yrau von Walter langte wirklich vor 
Tom am Ziele an. Der Baron faß in 
dem Zimmer Qambert3 und beipradh 
einige Anordnungen für das Geftüt. 

„Ih hörte mit Bedauern, daß Sie 
franf find, Lambert,” jagte Mellis in 
feiner freundlichen Weife, ich fam be3- 
halb hierher, ftatt Sie in das Schloß 
zu beitellen, um die Sache mit Ihnen 
zu berathen.” 

Einen größeren Gegenfaß ala zwi— 
Then dem Baron und feinem Diener 
fonnte man fich nicht denken. Der 
Baron ftattlich und breitfchulterig, das 
furzgelodte faftanienbraune Haar aus 
ber Stirn gejtrichen, fein Hemd frifch 
und blüthenweiß, die jtrahlenden 
blauen Augen voll ermwärmenden Son: 
nenjceins, der graue Hausanzug fau= 
ber und gut gearbeitet, alles um ihn 
bon der Jeichten Anmuth verjchönt, 
melche die Eigenthümlichteit des Man- 
ned von guter Familie und guter Er- 
ziehung ift. Der Diener viel fchöner 
als fein Herr, und doch jeder Zoll ein 
Bauer, fein Hemd unfauber und zer: 
riffen, da3 Haar zerzauft, dad unra= 
firte Kinn dunfel von den bläulichen 
Stoppeln des fprofjenden Bartes und 
bon den Spuren des nädhtlirgen Gela- 
ges bejubdelt, da3 Geficht von dem Au3- 
drud mürrifcher Unzufriedenheit ent- 
ftellt. Das Gefpräcd über die Geftüts- 
angelegenheiten intereffirte Frau von 
Walter nicht, und jo näherte fie id 
ohne weiteres dem Baron, um auch ihm 
die wichtige Yyrage wegen Oberft Mab- 
bifon vorzulegen. 

„3a, der Oberft fommt zu Tifch,” 
erwiderte der Baron. Die Wahl der 
verjchiedenen Gänge bleibt Yhnen über- 
2 Haben Sie meine Frau geſe— 

n u 


be 

Der Baron jehte feinen Hut auf, gab 
Lambert noch einige Anmeifungen und 
ging. 

„Haben Sie meine rau aefehen, 
Frau von Walter?“ wiederholte er. 

%— ja. Erft ganz bor Kurzem 
fprad) ih in Jhrem Zimmer mit ber 
Frau Baronin, die eine Unterrebung 
mit Tom Rad hatte.” 

„syn meinem Zimmer eine Unterre- 
dung mit Tom?“ rief der Baron. 
„Dem Kerl ift e8 auf das GStrengfte 
verboten, den Gutöhof zu betreten, und 
meine rau verabjcheut feinen Anblid. 
Erinnern Sie fi nicht mehr des Ta- 
ged, an bem er den armen PBonto fo 
graufam mißhandelte?“ 

„D ja, ich erinnere mich de3 unange= 
nehmen Borfalled ganz genau.“ 

„Es iſt alfo nicht fehr mahrfchein- 
fi, daß meine Frau mit dem Men- 
jchen fprechen follte. Sie müffen fi 
entf&hieden irren.” 

„Kein, nein, Herr Baron,” erividerte 
bie Wittwe mit einer Miene ımerfchüt- 
terlicher gung, „bon einem 


In den grünlic;en Yugen ber Bit 
me jprühte eine unheimliche Flamme 
au 


f. = 
„&3 tommt, e3 tommt,“ jubelte && 


in isrem neiberfüßlten Herzen und ifte 


Wangen überflog ein leifes Roth tri- 
umpbirenber Genugthuung. Aber im 
nächiten Augenblid hatte ber Baron 
feine Selbftbeherrfchung wieberer 

„ange ich wieber an, zu zmei 
fragte er fich ärgerlich. „Kenne ich den 
Adel ihrer Seele, die Hoheit ihrer Ge 
finnung noch jo wenig, daß ich bereit 
bin, jedes Geflüfter zu beachten, mid) _ 
bon jedem Blid erfchreden zu laſſen? 

Sie hatten fich inzmwifchen etwa huna« 
dert Schritte von der Wohnung Lam- 
bert3 entfernt. lnentfchloffen wendete 
der Baron fi um, als Hätte er Luft, 
wieder umzulehren. 

„Ah ja, fie wird doch mohl eimas 
an Lambert zu beftellen gehabt haben, 
denn mie in allem, verfteht fi meine 
Frau aud) auf das, mas unfere Pferbe 
betrifft, beffer ala ich, und fo oft ich. 
auf ihren Rath nicht hörte, hatte ich e3 
bitter genug zu bereuen.“ 

Frau von Walter hätte den Baron 
am liebjten geohrfeigt. Der verblen- 
bete Narr! 

„Sie find ein bemunbernämweriher 
Öatte,“ fagte fie Thmermüthig, „und 
Ihre Frau Gemahlin fol ſich ſehr 
glüdlich fühlen.“ 

„D, ich bin noch lange nicht gut ge= 
nug für fi. Was fann ich thun, ihr 
meine Liebe zu beweifen! Nichts, als 
ihr in allen Dingen ihren Willen zu 
— 

„Wünſchen Sie wieder zu Lambert 
zurückzugehen?“ fragte die Witiwe, 
ohne etwas auf ſeine letzten Worte zu 
erwidern. 

Sie waren umgekehrt und nur noch 
wenige Schritte von dem Gärtchen vor 
dem Pförtnerhaufe entfernt. „Mein 
— ja —“ 

Aufblickend hatte der Baron be— 
merkt, daß Tom Rack ſich der Garien⸗ 
thür näherte, und ſeine Schritte be— 
ſchleunigte, um ihm bis an dieSchwelle 
des Häuschens zu folgen. Tom trat in 
das Zimmer, der Baron blieb drau— 
ßen. Es war nicht ſeine Abſicht, zu 
borchen, er zögerte nur, um zu überles 
gen, wa3 er thun jollte, 

„Haben Sie die Baronin- gefpro- 
hen?“ fragte Lambert feinen Diener, 


„sa. 

„Und fie gab Xhnen eine Antwort?“ 
r „Nein, das hier hat fie mir gege- 

en. 

„Einen Brief?“ rief Lambert erregt. 
„Her damit.“ 

Der Baron hörte das Aufreiken des 
Driefumfchlags und das Anittern bes 
Briefbogens und wußte, daß feinefgrau 
an jeinen Diener gejchrieben hatte. Er 
ballte feine rechte Hand zufammen, bi3 
ihm bie Nägel in das fyleifch drangen. 
Mit einem heftigen Rud wendete er fi 
nad Frau von Walter um, die bicht 
Binter ihm ftand. _ 

„Welche Aufträge meine Frau aud 
gegeben hat, fie werben zmeifellos rich- 
tig fein,“ fagte er gelaffen, „ich benfe 
alfo nicht daran, mich in ihre Anorb- 
nungen einzumifchen. 

Und fi dem Schloffe zukehrend, 
manberte er gerabenmwegs nad) Haufe. 

„Hau bon Walter,“ rief er, nicht 
ohne Heftigfeit, „es mürbe mir leib 
thun, wenn ich Sie, unfern Gaft, mit 
meinen Worten fränfen follte, aber ich 
möchte Sie bitten, fic} zu vergegenwär= 
tigen, daß Sie mir einen großen Ge- 
fallen erweifen würden, wenn Gie fich 
merkten, daß ich feinerlei Mittheilun- 
gen über das Thun und Laffen meiner 
Frau verlange, weber von Ihnen, noch 
bon jonjt wem. Wa3 auch die Baronin 
tut, gefhieht mit meiner vollen Zu= 
ftimmung, meiner unbebingten Billi- 
gung. Ich dulde e3 nicht, daß meiner 
Frau nachſpionirt werde.“ 

„Nachſpionirt! Mittheilungen! Aber, 
Herr Baron, wenn ich wirklich zufällig 
und in Erwiderung auf Ihre Frage 
bemerkte, daß ich glaube, die gnädige 
Frau habe —“ 

„O, ja, ich verſtehe Sie recht gut 
Es gibt krumme und grade Wege, und 
auf beiden kommt man an's Ziel. Ich 
ziehe unter allen Umſtänden die gera— 
den Wege vor.“ 


3. Capitel. 

Anton von Mellis begab ſich fofort 
in ſein Arbeitszimmer, wo er ſeine 
Frau anzutreffen erwartete, aber er 
fand die Waffen an ihren gewohnten 
Stellen untergebradt, doh Honora 
war fort. Er tlingelte nad) dem Kam= 
mermäbchen feiner frau, das ihm bes 
richtete, die Gnädige habe heftige Mi- 
gräne und fich beshalb in ihrem Zim- 
mer auf das Sopha gelegt. Der Ba 
ron jhlich fo geräufchlos mie möglich 
bis zu den Gemädern feiner 
ängjtlich bemüht, ihre Ruhe niht zu 
ftören. Mit fiebergerötheien Wangen 
lag fie, von der Hite bed Tages und 
bon feelifchen Aufregungen erfhöpft, 
in feitem Schlaf auf dem Sopha. 
Baron neigte fih mit einem zärtlichen 
Lächeln zu ihr nieder. 

„Dem Himmel fei Dant, daß fie 
fchlafen kann, troß der- traurigen Ge 
heimniſſe, die zwiſchen uns ar 
find," date er. „Ingram gab fie auf, 
weil er die Todesqual nicht zu ext 
vermochte, die ich jet erbulbe, 
Beranlaffung hatte er, an ihr zw 
fein, im Vergleich zu:ber, bie ich 
bierzehn Tagen, gejtern 
gehabt Habe? Und bennod 
vertraue ich ihr, will ich ihe bis - 
Ende ae Sefel 

Er fette fih in einen ben - 
dem Sopha, ftüßte den Kopf unb bes 


obachtete fie. Nach wenigen Minuten‘ - 


war er felbft eingefchlafen, um erfi'na 
mehreren Stunden zu erwachen hot 
bemerfen, daß Honora I mit ei 
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De Ep Press Ze 


Gelegenheit, 


ein DBanerhaftes 


PIANO «ORGEL 
zu einem niedrigen Preis zu erhalten. 


Beinahe jeden Fu breit vorhandenen Raumes in unferem ganzen Laden if 
vom Bajement aufwärts voll mit Kimball Pianos und Orgeln und foldhe von vers 
ſchiedenen wohlbekannten öſtlichen Fabrikanten. 


Dieſes Lager enthält Pianos und Orgeln in jeder nur denkbaren Facon, ran⸗ 
dirend von dem billigſten Inſtrument bis zu den feinſten Flügeln oder Kathedral⸗ 


Peifen:Orgeln. 


Um dieje Anftrumente entfprecbend auszuftellen, bedarf e$ de8 Raumes, der 


jeßt von den gebrauchten, „[hoptworn“ oder beionderen Sorten eingenommen twird. 


Zu diejem Bwede offeriren twir fpezielle Bargains in gebrauchten Piano und 
Drarin uud führen die nachftehenten al3 Proben au: 


SQUARE PIANOS. 


Darley, 615; Benſon, 820; 2 Chiferings zu 85; Hale, 830; Emerfor, 80; 


Belton & Pomeroy, 830; Dider & Eo., 


8319; Hazelton, $. 


5; St. Louis Mfg. Go., $35; Knabe, 


UPRIGHT PIANOS. 

Bandek, HD; Adam Echaaf, 80, Billing® & Rihmond, 890; Beafe, $100; 
Gibfon, #100; Liahte & Co., 8110; D. 8. Baldwin, $I15; Henry F. Miller, 5125; 
Deder & Son, $150; Eteinway, $175; Ghidering, $180; Kimball 8210; Knabe $210. 


ORCGELN. 


Montgomery Ward & Eo., $18; Chicago Gottage, 820; Eften, 825; Burdette 
Chapel, 825; Maion & Hanılin, 330; Kimball, $40. 


Raufteiunespvon diesen 


jegt und fihert Euch einen entihicde 


nen Bargain, obne irgend tweldes Rififo zu laufen, denn ivenn Ahr nicht in jeder 


Beziehung befriedigt jeid, könnt Ihr e3 


innerhalb zwei Jahren amrüdgeben und 


der volle Betrag wird Euch auf irgend ein neues theureres Kimballs Piano in uu: 


jerem Lager angerechnet. 


Alles auf leihte Abzahlungen. 


(@tablirt 1857.) 


Südweit:Ede Babaih Ave. & Zadijon Bivd. 


Geo. Schleiffarth, deuticher Berfäufer. 


(Kür die „Sonntagpoft.*) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Etwas Mufit, — Zur Naturgeihichte der Orgeldre— 
ber. — Aush fie find in das Zeichen des „Truft“ 
gerathen. — Stehen fih darunter aber nicht ge= 
rade ſchlecht. — Entwidelung der Kirchenmuſil. 
Sonſtige Entwickelungs-Erſcheinungen. — Ein klei— 
ner Dömpfer. 

Mufit verfhönt das Leben—über 
bie Richtigkeit diefer Behauptung läßt 
fich im Allgemeinen nicht ftreiten, bei 
ber Beurtheilung des einzelnen „alles 
fommt e3 aber natürlich auf die Um» 
ftände an. Wohnt er 3. B., wozu min- 
deftens 40 Prozent der Einwohner: 
ſchaft Chicago's wohl oder übel ge- 
zwungen ſind, in einer Miethskaſerne, 


wo in jeder Wohnung irgend ein mehr 
Menſchen⸗ 
kind Taſten hämmert und entweder in 
Gaſſenhauermelodien ſchwelgt, oder — 
und das iſt manchmal noch ſchlimmer, 

ſich an den klaſſiſchen Werken er | 
nicht 
aktibe Muſikfreund ſich früher oder 
fpäter in einen abgefagten Gegner | 
Diefer Axt von Kunftpflege verwandeln. | 


oder meniger talenivolies 


Meifter verfucht, jo mird ber 


Auch hat ed feine Schatienfeiten, in 


einer Gegend zu wohnen, wo Straßen: | 


mufilanten ein nicht nur Danfbares, 
fondern auch zahlendes Publikum fin— 
ben, Ein folder Diftrift wird ober 
wurde doch vormals in der Regel der- 


maßen bon Kunftjüngern diefer Gatz | 
tung überlaufen, daß an einen be- | 


ſchaulichen Lebensgenuß unter, der Ein⸗ 


wirkung dieſer Harmonien nicht mehr 
zu denken war. Ein Leierkaſten löſte 

den andern ab, eine Drehorgel folgte 
der anderen auf dem Karren. Dieſes 
Uebel hat ſich derringert, ſeitdem man 


in unſerer Italiener-Kolonie, wo die 
Pflanzſtätte dieſer muſikaliſchen Rich— 


tung zu ſuchen iſt, eine Art von Syſtem 
in die Abgraſung der Stadt gebracht 
oder 

nicht, das Orgeldreher-Geſchäft iſt — 


glauben 


hat. Man mag's 
vertruſtet, und wie die nachſtehende 
Auseinanderſetzung zeigen wird, nicht 
eben zum Nachtheil des verehrlichen 
Publikums. 
* * x 

In einem geräumigen Schuppen auf 
dem Grundftüde No. 347 ‘eiferfon 
Str, werben allabendlich von gebräun- 
ten Söhnen und Töchtern 


benen heilen der GSiadt angelarri 
fommen, einige zwanzig Dreborgeln 
abgeliefert. 
feinesmwegs das Eigenthum der braven 
Leute, melche fie zu Nuß und Frommen 
der muſikhungrigen Menſchheit be— 
dienen, ſondern ſie werden von denſel— 
ben nur von Tag zu Tag gemiethet. 
Der Pachtzins, welchen ſie dafür an 
den Unternehmer entrichten müſſen, be— 
trägt 83 den Tag — ein Betrag, deſſen 
Höhe beweiſt, daß in dem Geſchäfte ein 
bedeutender Nutzen ſteckt. Der Mieths⸗ 
zins fließt freilich nicht ausſchließlich in 
die Taſche des Unternehmers, denn 
auch er iſt nicht der Beſiher der Wim⸗ 
merkäſten, ſondern hat dieſe von einer 


Orgelfabrik nur gepachtet. Man darf 


aber wohl annehmen, daß ihm von den 
88 mehr als 82 verbleiben. Für dieſes 
Entgelt Belt der Wadere aber den 


„Dperateuren“ nicht nur ihr Arbeits: | 


mittel zur Verfügung, fondern er ga- 
tantirt ihnen hen auch 
Iobhpenben Verbienft, und zwar dur 
bie Regelung de Gejchäftes. Bei ber 
Vermieibung jeder Orgel wird nüme 
lich den Mietbern ein beftimmterStadt- 
theil zugewiefen, wodurch erreicht wird, 
baß die guten Leute einander nicht ins 
e fommen und fich gegenfeitig 

bad Gefäft verderben. Dem jolcher- 
. maßen berbefjerten Syitem, bezw. ber 
Abſchaffung oder doch Verminderung 
bes gelten Wettbewerbs ift zu 
en. baß e8 die Drgeldreher zu 
einer Tagedeinnahme von $6 bis $8 zu 
A alfo nach Abzug des 
u. MM trages auf einen Zagelohn 
non $3 bis $5. Das ift aber auch wieder 
 nichk ganz fo Diel wie e3 außfieht, denn 
jenung einer 
- mimbeilens zimei Berjonen, die fich beim 
- Dieben und Einfammeln ablöjen müf- 
 jen. Meiftens überjchreitet die Kopf- 
. zahl ber Bebi mannſchaft dieſes 
doch wird ſie in der Regel 
— ein und derſelben Fa⸗ 
— Nan muß aber nicht 


419, 


! hat, bie aber 


— — Gitein 


Italiens, 
welche mit denſelben aus den verſchie-⸗ 


Diefelben find nämlid) | 


Drgel gehören - 


jahrein bei ihrer Beſchãfti⸗ 
je ——— 


von der Drehkrankheit befallen werden 
könnten, oder in inſtinktiver Erkennt— 
niß, daß man ſich auch an Kunſtgenüſ—⸗ 
ſen, wenn dieſelben ſolche bleiben ſol— 
Ien, nicht übernehmen darf. Darauf, 
daß biefes unbewußte Bemußtfein der 
Naturfinder unferen berufsmäßigen 
Ionkünftlern abhanden gefommen ift, 
dürften die meiften bon deren foge- 
nannten Eigenheiten zurüdzuführen 
fein. 


* * * 

Es dürfte übrigens nicht allgemein 
bekannt ſein, daß den Orgeldrehern 
und ſonſtigen Straßenmuſikanten von 
der Stadtberwaltung für die 
Ausübung ihres Gewerbes Grenzen ge— 
zogen worden ſind. Straßenmuſik darf 
in Chicago nur von 7 Uhr Morgens 
bis 9 Uhr Abends „gemacht“ werden, 
und jedem Bürger ſteht es frei, dieſelbe 
in der Nähe ſeiner Behauſung zu un— 
terſagen. In New York ſcheint man 
weniger kunſtfreundlich geſinnt zu ſein, 
als bei uns, denn dort muß der Orgel⸗ 
dreher ſchon nach halb acht Uhr Abends 
ſeine Thätigkeit einſtellen; jenſeits des 
Eaſt River, in Brooklyn, war die Friſt 
früher bis halb neun Uhr Abends aus— 
gedehnt, und in Philadelphia läßt man 
das Gedudel ſogar bis um halb zwölf 
Uhr angehen. 

* * 

Für Mufitichriftfteler müßte e3 ein 
recht dankbares, wenn auch ſehr um— 
fangreiches Thema abgeben, die Ent— 
wicklung der Kirchenmuſik in den Ver. 
Staaten zu beſchreiben. Das neuer— 
dings von der katholiſchen Kirche an— 
gedrohte oder ſchon erlaſſene Verbot, in 
den Kirchenchören Frauen oder Mäd— 
chen zu dulden, iſt auf die Form zu— 
rückzuführen, welche dieſe Entwicklung 
in den letzten Jahrzehnten angenom— 
men hat. Der Fortſchritt der Zeit, 
bezw. das Gepräge der Zeit macht ſich 
eben — mag der Widerſtand dagegen 
ein noch ſo hartnäckiger ſin — auf 
allen Ecken und Enden bemerkbar. Vor 

dreißig Jahren noch war man in vielen 

anglo⸗amerikaniſchen proteſtantiſchen 

Sekten jeder Inſtrumentalmuſik in den 
Kirchen durchaus abhold. Heute werden 

bei feierlichen Anläſſen in allen größe— 
ren Kirchen Konzerte veranſtaltet, die 
ſowohl was die Zuſammenſtellung der 
Programme als was die Ausführung 
; anbetrifft, bei einem Vergleich auch mit 
anfpruchönolleren meltlihen Darbie- 
tungen derfelben Urt nur geminnen 
| fönnen. — Mitglieder des Kirchen- 
| Chores hatten fi vormals, aud; wenn 
| fie nicht Mitglieder der betreffenden 
| Gemeinde waren, um bei biefer feinen 
| Anſtoß zu erregen und in ihren Stel- 
| Iungen belaffen zu werden, eines Wan: 
ı bel von untabelhafter Strenge und 
; Reinbeit zu befleißigen. Heute findet 
| fein Menfch mehr etwas Auffälliges 
| baren, daß ber fidele Kapellenmeifter 
| einer Dperetten-Gefelfichaft zugleich 
; als Dirigent des Chors einer unjerer 
| fonfervatioften Kirchengemeinden funs 
| girt, wie auch Niemand etwas daran 
ı auszufeben gehabt hat, daß ala Soli- 
fin für denfelben Chor eine lebenzlufti- 
ge Soubrette deſſelben Operetten⸗ 
Enſembles gewonnen wurde. 

* * * 





Freilich, in den anglo⸗amerikaniſchen 
proteſtantiſchen Kirchen haben ſich 
derartige erſtaunliche Wandlungen 
nicht nur in muſikaliſcher Hinſicht voll⸗ 
zogen. Gibt es doch in den Verſamm⸗ 
lungshäuſern faſt aller dieſer Gemein—⸗ 
den außer den Räumen, welche für 
kirchliche Zwecke beſtimmt find, auch 
ſolche, welche ausſchließlich für geſellige 
Zuſammenkünfte benützt werden. Einige 
Gemeinden Haben ſogar Tanzſäle fuͤr 
ihre jüngeren Mitglieder eingerichiet, 
und neuerdings werden auf Veranlaſ⸗ 
ſung unternehmender Geiſtlicher in 
manchen Kirchen — wie es z. B. erſi 
ganz kürzlich in dem Vororte Berwyn 
geliehen if — Billardzimmer und 
Zimmer für Karienfpieler borgefehen, 
— Der Klub epiöfopalen Gt. 
Michael und Aller Engel⸗Kirche Hat 
bor einigen Zagen in bem Berfamm- 
lungs⸗Zimmer ein Rauch⸗Kollegium 
veranſtaltet, zu welchem die Theilneh⸗ 
mer auf ausdrückliche Einladung Hin 
in Hemdenbluſen“ zu erſcheinen hat- 
ten. 

Der vorerwahnte Erlohz der latho⸗ 
Uſchen Kirche gegen die Verwendung 
von Choriſtinnen iſt als eine Maßnah⸗ 
Ueber einer 


Bon Er. Bbo Dammer 

„Sagen Sie hren Lanbäleuten, 
bitte, daß wir Ungarn keine Barbaren 
find“. Diefe Bitte wurde mir während 
eines Zurzen Aufenthaltes in Ungarn 
wiederholt auägefprochen. WIR ich fie 
zum erften Male hörte, mußte ih un- 
willkürlich denken: qui s’excuse 
s’accuse, Warum kommt der Ungar 
zu dieſer Bitte? Ich muß geſtehen, wie 
ich die Ungarn kennen gelernt habe, das 
ſpricht für alles andere eher, als daß 
die Ungarn Barbaren ſind. Ja, ich 
kann wohl ſagen, ich wünſchte, es wäre 
in unſeren deutſchen Landen, in denen 
die Grundbeſitzberhältniſſe ähnliche 
ſind, wie in Ungarn, ein ähnliches 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, wie ich es auf einer 
Pußta kennen gelernt habe. 

Die Pußta Hidja iſt etwa 4000 
Hektar groß. Sie gehört dem Baron 
Paul v. Bezeredj, dem ber gefammte 
GSeidenbau Ungarns unterjiellt ift. 
Gine etmas unterjegte, fräftige Er— 
fcheinung mit prächtigem Kopfe, in dem 
zwei munberbolle hellbraune Augen 
vol Kugendfeuer bligen. Man merkt 
e3 dem Manne nicht an, daß er bie 
Sechszig längſt überſchritten hat und 
auch er ſelbſt fühlt ſich ſo jugendlich, 
daß er erſt vor wenigen Jahren heira— 
thete. Ein Sohn und eine Tochter 
wurden ihm von ſeiner noch jungen Ge⸗ 
mahlin geſchenkt. 

Ein leichter Zweiſpänner hatte uns 
an der Station erwartet und in ſchlan⸗ 
kem Trabe fuhren wir auf ſchattigem 
breitem Wege, der faſt nur von hohen 
ſchlanken Akazien und niederen Maul— 
beerbäumen eingefaßt war, zum Her— 
renhauſe, das wir in einer guten halben 
Stunde erreichten. Rechts und links, 
ſoweit wir ſehen konnten, war alles 
Hidja: Große Weizenfelder waren be— 
reits abgemäht und zum Theil ſchon 
wieder gepflügt, der Hafer, gen, 
wartete der Genfe bes Schnitters, 
große Felder mit mannshohem Zabat, 
mit Zuttermaiß und Hirfe, mit Pferde- 
zahnmais und Hanf beftellt, wechjelten 
mit weiten Wiejenfläden, auf denen 
prächtiges, Yanggehörntes, hellifabell- 
farbene® ungarifche8 Vieh weidete. 
Das ziweifliigelige Herrenhaus, ein 
langgeliredter, eingefchofjiger, ebener- 
biger Bau mit hohem Ziegelvad Tiegt 
auf einem fleinen Plateau, von dem 
man nad Süden eine föftlihe Ausficht 
auf meite, meite Streden genießt, Ganz 
in der Ferne begrenzen die Fünffirche- 
ner Berge den Blid. Eine breite Halle 
zroifchen den zwei Flügeln des Haufes, 
bon wildem Weine dicht überfponnen, 
zieht fih an der Nordjeite des Haufes 
entlang und fpendet Kühlung und 
Schatten in der Mittagshige. Doc 
heute war e3 fo warm, daß ein nod 
fühlerer Raum münfchenswerth mar. 
Die Wohnräume dagegen, dur ge- 
Schlofjene Fenfterläden faft verbunfelt, 
waren föftlich fühl. Mächtige Gemeibe, 
vom Hausherren jelbft erbeutete Jagd- 
trophäen und mit befonderem Stolze 
gezeigt, jowie eine mwohl einzig ba= 
ftehende Sammlung Delbilber, zu— 
meift die ungarifhe Landfchaft ver— 
berrlichend, fchmüden die Wände. Koft- 
bar gejchnigte Holzmöbel, breite, be= 
queme Lederfefjel legen berebtes Zeug- 
niß von mohlbegründetem, altem Be- 
fite ab, Ein Glas Ciöwaffer mit 
Kognaf war der beitgewählte Erfri- 
fchungstrunf nad) der heißen Fahrt. 
Herr v. Bezerebj ift ber Chef des unga- 
rifhen Seidenhaufes, ja, man fann 
mit Zug und Recht ſagen, deſſen 
Schöpfer. Als er ih deilen vor 20 
Jahren annahm, produzirte Ungarn 
im erften Jahre 4000 Kg. friſche 
Kofons. Sn diefem Jahre find 1,351,- 
000 Kg. frifhe Kofond abgeliefert 
worben; in 20 Sahren eine Hebung um 
mehr al& das 300facdhe, Ungarns Gei- 
denbau jpielt jet eine Rolle auf dem 
DWeltmarkte und daß dem fo ijt, das 
verbantt e3 in erfier Linie eben bem 
Schloßheren auf Hidja. Zwei Albums, 
das eine zum zehn-, daß andere zum 
zwanzigjährigem Jubiläum diefem ge- 
widmet, jowie eine wohl einzig in ihrer 
Urt daftehende Adreffe mit den Unter- 
Ioriften aller Landtagsabgeorbneten 
und Minifter, bilden den Außerlichen 
Dank, ben die Nation ihm gebradt. 
„Man weiß doc, wofür man gelebt 
bat“, fann diefer Mann mit Recht 
jagen. Der Geibenbau ift in Ungarn 
Nebeneriverb der ärmeren Klaffen, in 
2329 DOrtihaften wird er unter 
Staatsaufficht betrieben. Der Staat 
beforgt die Eier und vertheilte fie gra- 
tiß an jeden, der züchten will und 
liefert dazu noch die nöthigen Requifi- 
ten, Anmeifungen uf. m. Ju 165 
Stsatsbaumfchulen werben Diaulbeer- 
bäume herangezogen und gratiß zur 
Anpflanzung abgegeben. Der Staat ift 
aber auch ber Abnehmer für die ges 
fammten Kofons, und da es ihm nicht 
fowohl darauf anfommt, Geld zu ver- 
dienen, ald vielmehr darauf, die wirth- 
\haftlih Schwaden zu kräftigen, fo 
ifter im Gtanbe, bem Produzenten 
einen qguien Preis zu zahlen. Wahr- 
lich, ein folder Staat ift fein Bar- 
barenftaat! 

Nad dem vornehm einfachen, gebie- 
genen Mittagsmahle, bei welchem mir 
die feingebildete Dame de3 Haufes als 
liebenswiürdige Wirthin Tennen lernten 
und bem ein prächtiger xoiger Ungar- 
wein bie ‚rechte Stimmung gab, und 
nach dem Kaffee mit Kogaak und einem 
ebeiften Havanablatte gings zum Auf- 
brud, um bie Bußta zu befichtigen, 
€3 war eine wunderbofle Fahrt, Sonn- 
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nen auf q didja gehören, mut: 
ben burchfahten, two ein freied Wolf fich 
nad — MWocenarbeit fröh- 
lich der Sonntagdruhe erfreute. Gay- 
berfeit war der Charakter biefer weiß⸗ 
ſchimmernden Drtfchaften. Cine ge: 
mifle Behaglichkeit machte fih überall 
bemerfbar. rüber waren biefe Leute 
Hörige, Leibeigene. Aber noch ehe bie 
Leibeigenfchaft 1848 allgemein aufge: 
hoben wurde, hatte ein Bezeredj hier in 
freifinniger Dentmeife das alte Joch 
der Hörigkeit freiwillig entfernt. Er 
wollte freie Wrbeiter auf feinem 
Grund und Boden haben. Yet erhal: 
ten die Arbeiter feften Lohn und ihren 
Antbeil an der Ernte, der jehr bebeu- 
tend ift, mie wir aus ben auf ben 
ge ftehenden Getreidemanbeln er- 
eben konnten, Der Antheil "Hwanft 
je nach ber Fruchtart und fteigt, wie 
beim Tabaf bis zur Hälfte bes ganzen 
Ertrages. Arbeitermangel herrfeht 
nicht, trogbem ber baare Tagelohn im 
Berbältniß zu dem bei und geaahlien 
minimal ift, Hin und wieder manbert 
ämar ein Arbeiter aus, aber er fehrt 
ftetö nach wenigen Jahren zurüd, 

Die Fahrt vehnte fich bis nah Son- 
nenuntergang aus und erreichte ihren 
malerifchen Höhepunft kurz vor ihrem 
Ende, al3 wir auf weiter Trift zu den 
NRinber- und Pferbeheerben famen, bie 
in abenblicher Beleuchtung, als ſchon 
lange Schatten über die Pußta hufchten 
und einzelne Wolfen am Himmel im 
goldigen Scheine erglänzten, zur 
Tränfe nach dem Ziehbrunnen zogen. 
Und zwifchen ber großen Heerbe ging 
einfom der Ezifos im breitfrämpigen, 
niederen Hute, mit [ehwarzer Jade und 
weiten weißen Hofen, die Pfeife im 
Munde, den langen Hirtenftab in ber 
Ze 53 par ein unvergehlich jchönes 
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Nach dem Abenpmahle hielt und eine 
anregende Unterhaltung bei Thee und 
Dein und Ei8 draußen im Garten un- 
ter fternfunfelndem Himmel bei laben- 
ber Stille ringsum noch bis Mitter- 
nacht wach. 

Hatten wir geſtern die Pußta in Ru— 
he geſehen, ſo ſollten wixr ſie nun am 
Montag bei der Arbeit kennen lernen. 
Nachdem der Herr der Hauſes die wich— 
tigſten laufenden Arbeiten erledigt hat⸗ 
te, ſtiegen wir wieder zu Wagen, und 
fort gings, diesmal zum Theil auf an—⸗ 
deren Wegen, hinaus, auf die Pukta. 
Wo geſtern noch ein großes Haferfeld 
geſtanden, da wurde jetzt eben der letzte 
Streifen niedergelegt. 140 Mäher, je— 
der einzelne gefolgt von einer Garben— 
legerin, in zwei Abtheilungen getheilt, 
hatten ſich entgegengearbeitet. Um 4 
Uhr hatte die Arbeit begonnen; jetzt 
war ſie faſt vollendet. Als wir heran 
kamen, ſtockte die Arbeit einen Augen⸗ 
blick. Der Vorarbeiter kam an den Wa—⸗ 
gen heran und erſtattete Bericht. Ein 
freier Mann vom Kopf bis zur Sohle, 
eine Prachterſcheinung, da war nichts 
Knechtiſches, nichts Sklaviſches. Ein 
Mädchen kam der Schnitterreihe entge⸗ 
gen, einen vr. Krug auf dem Kopfe 
frei tragend, bald hier, bald da burft- 
löfchendes Naß jpenbend. Die Arbeit 
ging ruhig ihren Gang weiter und als 
die eriten ihr Ziel erreicht hatten, la: 
gerten fie ich am Raine des Yyeldes zu 
furzer Raft. 

Unfer ®eg führte uns weiter zu &i- 
nem Weigenfelde, wo die Garben zu 
großen, haushohen Haufen aufgebaut 
wurden. Mäctige Ochjengefpanne 
brachten auf niedrigen furzen Leiter: 
wagen mit breiten Yusladern hochge- 
thürmte Garbenmengen an, bie funjt- 
gerecht zu dem Baue verwendet mur- 
ben. Diefe Arbeit gehört mit zu ben 
anftrengenbiten, fie wird deshalb au 
am höchiten bezahlt. Die Arbeiter löfen 


Beite Art 
Trunkenbolde 
zu heilen. 


Wir wũuſchen, daß alle Leſer erfahren mö- 
gen, wie Zrau Chas. WB. Sarry 
ihren Gatten kurirte. 


Mmiſqhte ein Nittel in ſeinen Faffee und ſein 
Efen und Heilte ihn ohne feine Bei: 
bilie oder frin Willen, 


Der Berfud Foftet Ricpts. 
Eine Frau weiß alle Hinderniffe zu bejeitigen, 
Cha. ®. Sur, 52 4. Str., Newport, 


ren . 
—* hatte jahrelang geduldig Die Bun das 
Elend und Entbebrungen ertragen, die Saufen 


ihres Gatten im Befojge hatte 
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i haben?” 


Ba anna. 
zu den Tabafäfet 
“lat: 1 
auf großen Tüchern in Haufen 
aufgeftapelt murben. Bon bier murben 
ſie nach dem Trockenſchuppen gebracht, 
wohin wir nun fuhren. Hier ſahen 
Männer, Frauen und Mädchen mit 
fußlangen bleiftiftftarfen Nabeln be- 
maffnet und zogen Blatt für Blatt am 
Stielende auf Fäben ppn 2 hiä 3 Me- 
ter Länge. War ein Faben gleihmähig 
dicht mit Blättern bezogen, jo wurde 
er auf befonberen nieberen Geftellen 
zum Trocknen aufgehängt. Zwölf Fa: 
milien find auf Hibja allein mit Ta— 
bafbau beichäftigt. Endlich fuhren wir 
noch zur Weberei, der Geburtsflätte bes 
ungarifchen Seidenhaued, wo auf ei- 
nem Eleinen alten Webftuhl eimas Sei- 
be a ben Hausgebrauh des Herrn 
b. Bezerebj gewebt wird, E3 ift ein ein- 
faches Robfeivengemebe von golbig 
ſchimmernder Farbe. 

Mittlerweile war es Mittagszeit ge⸗ 
worden. Nur zu ſchnell war die Schei⸗ 
deſtunde herangerückt. Bei dem Ab— 
ſchiedsmahle erfuhren wir auch, wel⸗ 
cher Sympathieen ſich unſer deutſcher 
Kaifer bei den Ungarn erfreut. „Wil: 
fens, e3 ift gut, daß die Ungarn nicht 
gleich gehört haben, mas Ahr Kaifer 
bei ber Millenniumsfeier gerebt bat. 
Hinten herum habens ihn durch bie 
Gaflen wegfahren müflen, Denn wenn 
die Ungarn gleich aehört hätten, mas 
Ihr Kaijer gejagt bat, fie hätten ihm 
die Pferd ausgefpannt und hätten ihn 
auf den Schuliern auf die Burg geira= 

en, und da hätte ihn fein Regiment 
oliziften dagegen geihüßt, To begei- 
ftert find fie gewefen davon,“ 


Die pier Temperamente aufReifen. 
Bon Hans Frifid. 


Die Sommerreife ift nicht immer 
f&ön, aber jedenfalls ift fie mobern. 
Irogdem gibt ed Meniden, die jo 
bartnädig find, Diefem modernen Ber: 
gnügungszmange den Krieg zu erflä- 
ren, Und in allen vier Temperamen- 
ten findet man Gegner der mobernen 
Sommerreife. 

Da ijt zuerft der Cholerifer. Hören 
wir ihn, wie er fi gegen die Sklave⸗ 
rei aufbäumt, welche die. Hofelpafhas 
über die armen und reidhen Reijenden 
verhängen. „Wer mich“, jp metieri er, 
„ziwinet, in keineswegs geihmadopller 
Reihenfolge das zu ellen, ad mir bie 
Laune des Hochs für bie Table d'hoie 
diftirt hat, wer mich troß des glübend- 
ften Durfte® und meines Erbietens, 
da8 Bier zum gleichen Preife wie ben 
Mein zu bezahlen, zwingt, einen ab- 
ſcheulichen Krätzer ſtatt eines erfrifchen- 
den Biers zu trinken, wer meinen 
Schönheitsſinn beleidigt und mir den 
Appetit verdirbt, indem ex mich zwingt, 
zwiſchen unappetitlichen Vogelſcheuchen 
oder flegelhaften Engländern meine 
Mahlzeit einzunehmen, der iſt ein 
Tyrarnn der ſchlimmſten Art. Und die 
Beutellogik dieſer Tyrannen iſt das 
Allerſchlimmſte. Ich kam einmal des 
Nachts in einen der beliebteſten 
Schwarzwaldorte. Kein Zimmer, fein 
Bett zu haben. Bergebend bitte ich, 


müthe ih. Der Kellner zudi bie 


Adfeln, Da fommt mir ein Gedante. 
„Haben Sie ein Billard?" „Gewiß“. 
„Run, da tmerde ich auf vem Billard 
Ihlafen”. Sein Sträuben Half, ich 
machte mir’d auf dem Billard bequem. 
Am Morgen fommt die Rechnung. Sie 
beiträgt 16 Mi. Ich ftaune. „Ganz 
natürlich”, fagt ber höhnifch arinfende 
Kellner, „Sie haben das Billard act 
Stunden benupt, Die Stunde für die 
Benukung bed Billarbs Lofiet 2 Mark”. 
Sch mußte zahlen. 

Ein anbermal fieige ih auf eine 
Höhe des Harzed. ch frage, ob ich ein 
Yutterbrot haben Tann, „Bitte“, fagt 
ber Keliner, „mas befehlen der Herr? 
Ein Butterbrot mit Käfe 30 Pfg., ohne 
Käfe 15 Pig; ein Butterbroi mit 
Shinten 40 Pfg., ohne Schinken 20 
Pia." Ich ftaune. „Wie fommt benn 
bas“, frage ich, „Daß Sie für ein But- 
terbrot ohne Belag vberſchiedene Preiſe 
„Sanz natürlich“, exrmidert 
der Keiner mit überlegenem Lächeln. 
„Säinten ift doch überafl theurer als 
Käle*, „Sehen Sie“, fchloß ber erbit- 
terte Neilefeind, „jo find fie überall. 
Am Iehlimmften aber find fie am Rhein. 
Wenn Sie bort die Burg-Ruinen auf 
ben Bergen chen, benfen Sie wohl, 
die Raubritter, Die Da drin wohnten, 
find vermobert? Gie leben no ganz 
vergrügt am Rhein weiter, nur heiken 
fie jegt Hoteliers”, 

Das mar der Choleriter unter den 
Reiſehaſſern, ich lannte aber unter 
ihnen auch andere Temperamente. Da 
war der bequeme Phlegmatiker. Er 

. „Sehen Sie 

| ab Reifen if Cimbil 
Man kann ein fehr vernünftiger 
fein warb doc niemals aus feiner Hei- 
math fortgelönmen fein. Kant, | 


es fliegt au 

n Sch der Phantafte über 
Land und Meer, Der Klang des Boft- 
borns eröffnet ihm ben Sauber ber 
Reiferomantit, er habt die Eifenbahn 
und flelt fi Abends auf den. Boithot 
ber fleinen Städte, um bie aöfahrenden 
gelben Wagen zu jeben. Wenn er niel 
Geld hätte und gut Englifh fünnte, 
mürbe er bunch bie englifhen Provinz- 
ftäbte manbeın, benn er hat gehört, daß 
es dort noch jene urgemüthlichen alten 
Gaftsöfe geben fol, von denen er im 
Walter Scott und Didens fo oft ver: 
guügt aelefen hat, jene behaglichen 
Gaftböfe Altenglands, in denen e3 feine 
mobifchen befradten Kellner, überlüdene 
Säle und Zimmer, eleftrifches Licht 
und Zelephon gi, mwobl eher einen 
freundlichen Wirth, federfchürzige Küfer 
und Aufmwärter, rofige frifche Zimmer: 
mäbchen, ein loberndbes feuer im 
Kamin, vor dem man fibt und feine 
Wilbpaftete behaglich verzehrt, inbeh 
ber Tuflige Wirth den Zinnfrug mit 
Ale oder das Glas mit altem Portwein 
und im Claret vollichentt. Und 
dazu die bequemen, trefflich gefeberten 
Riefenbetten, in benen fich3 fo herrlich 
rubt, wenn draußen der Sturm heult 
ober ber Regen an die yenfter Hatfcht! 
Der deutfche Wald in mondseglängter, 
pofiborndurchkiungener Zaubernadhi im 
Sommer, da3 altenglifche urbehagliche 
Gaftbeus im Herbft — das find un- 
ſeres Reiſeſanguiniker unerfüllbare 
Sehnſuchtswünſche. 

Am meiſten ergötzte mich unter den 
abſonderlichen Reiſemenſchen der Me— 
lancholiker des Reiſens. Er witterte 
überall Verdächtiges und Schädliches, 
in der Natur wie im Kunſtbau des 
Hotelwirihs. Wir trafen uns in den 
thüringifchen Bergen. Er hatte auf der 
Nafe einen Schwarzen Streifen. „Was 
ift daB?“ fragte ih. „EB ijt ein biß- 
chen Theer“, eroberte er. „Das jchüht 


7 Eine verftän- 
dige Hausfrau | 
hat feine Zeit zu | 
verlieren. Sie 
ftridt nur mit 
Fleiſhers Gar— 


Jedem Strang iſt ein Kärtchen 
mit unſerem Handelszeichen bei⸗ 
gelegt, und wer drei davon mit 5 
Cents für Porto einſchickt, erhält 
unentgeldlich eine neue praktiſche 
Strickſchule von Fleifhers 
Worſted Works, Philadelphia. 


mi vor den hieſigen Fliegen und 


Mücken“. Ein wahrhaft genialer Ge— 
danke. „Wiſſen Sie denn nicht“, fuhr 
er fort, „daß die Fliege nicht nur ein 
läſtiges, ſondern auch ein ſehr gefähr— 
liches Geſchöpf iſt?“ „Ach, Sie meinen 
wohl Offenbach-Orpheus?“ ſagte ich. 
„Der verführerifche Jupiter, wie er um 
die ſchöne Eurydice als Fliegengott 
ſchwirrt. Du allerliebſte, kleine Fliege, 
willſt Du nicht mein Gefährte ſein?“ 
— Er ſah mich verdutzt an. „Ich bitte 
Sie, wie kann man darüber ſcherzen! 
Haben Sie denn nicht geleſen, daß die 
Fliege aus dem Auswurf der Schwind- 
ſüchtigen die Tuberkelbazillen verbreis 
tet? Und wie manches andere Kon— 
tagium mag ſie noch dem Menſchen 
mittheilen“. Wir wurden in ber 
Unterhaltung durch einen ſehr plötz⸗ 
lichen Regen unterbrochen. Der Vor⸗ 
ſichtsmenſch hat natürlich einen Regen—⸗ 
ſchirm mit. Er ſpannte ihn auf und 
zog dann ein Fläſchchen aus der Taſche, 
mit deſſen Inhalt er den Schirm von 
oben bis unien begoß. Ich achtete nicht 
des Regens und ſah ihm erſtaunt zu. 
„Was thun Sie da?“ fragte ich neu— 
gierig. „Ich ſchütze den Schirm vor 
Regen“, ſagte er mit pfiffiger Miene. 
„Dann hätle er aber doch ſeinen Beruf 
verfehlt“, warf ich ein. Keineswegs“, 
war die Antwort. „Auf Reiſen iſt es 
ſehr unangenehm, auf einen Schirm 
angewieſen zu ſein, der nach heftigem 
Regen nur ſehr langſam trocknet und 
daher geraume Zeit nicht zu verwenden 
iſt. Nun habe ich mir eine Miſchung 
bereitet — zehn Theil Benzin, ein Theil 
Paraffin — die, wenn ſie auf den 
Schirm gegoſſen wird, bewirkt, daß die 
Regentropfen vom Schirm herabrollen. 
Dabei wird der Stoff durchaus nicht 
angegriffen. Sehen Sie nur her!“ 
Ich bewunderte den Mann immer mehr. 
Einmal kam er aber mit ſeiner Vor—⸗ 
ſicht ſchlecht an. In unſerer Geſell— 
ſchaft befand ſich ein etwas preziöſes 
Fräulein. Wir gingen etwas vom Wege 
ab, und die junge Dame pflückte Blu— 
men. Da rief der Vorſichtige: „Neh— 
men Sie ſich in Acht, Fräulein, hier 
liegt eine Kreuzotter“. Das Fräulein 
erwiberte ſehr pikirt: „Mein Gott, wie 
können Sie mich auch gerade dahin füh— 
ren, wo eine Kreuzotter liegt!“ Er war 
verblüfft und klagte mir nachher, wie 
ungerecht dieſe Vermuthung der Dame 
geweſen ſei. Dafür tröſteie ich ihn mit 
einem guten Rath. Er jammerte über 
das Nachtlager, er habe bor Wanzen 
nicht ſchlafen können, obwohl er In— 
ſeltenpulver geſtreut hätte. „Das hilft 
nichts“, meinte ich, Sie müſſen es jo 
machen, wie der Schah von Perſien“. 
„Und wie macht der's?“ fragie er. 
„Auf feinen Reifen“, fo erzählte ich 
nah autbentifchen Berichten, „betreut 
er daB Lager, das für ihm hergerichtet 
ift, ganz Did mit Infeltenpufver, das 
ja in feinem Reiche wie Sand am Meer 
zu finden ifl. Gobann legt er fich auf 
bie Erde und kann num rubig jchlafen“. 


— Ein Gaunerftreih. — Erfter 
Reifender: Können Sie mir bitte fa- 
gen, ob fi) eine Nothleine an dem Zu- 
ge befindet? — Pmeiter Neifender 
(nachdem er auß bem tyenfter gefehen): 
Nein, e8 ift feine dran. — Erfter Rei- 
fenber: Ad, dann bürfte ih Ste wahl 
höflichſt um Ihre Geldbörſe bitten! 

— Entrüſtung. — Bauernjunge 
(der zum erſten Mal in die große Stadt 
fommt, zu allen Zeuten „guien Mor- 
gen” fagt und bon Niemand Antwort 
befommt): San bös Stoffel! 

— Bipfel der Zerftreutheit. — Re- 
bafteur: Unfer neuer „Mitarbeiter“ 
ift fo zerftreut, baß er ftatt ber ‘Pointe 
feinen Namen unterftrichen hat! 

— Münchhauſens „Neuefter. — 
Einer fredlichen Gefahr entging ich 
neulich in der Wüfte Sahara. Ym Be- 


Hohe Temperatur 
ift unangenehm für Jeden, aber wicht 


gefährlich 


für Xemanden, der einnimmt 


TRINER’S heiljamen 


Bitter: Beim, 
benn er it die befte und auch die anges 
uchinite Medizin, die gegen alle Som: 
merfrantfheiten Thügt. 

Keine audere Präparation hat je fo viele 
freiwillige Itteite von wetheilsfäbigen 


" Reuten erhalten wie Triner’3 Arnericau Elirir 


of Bitter Wine, dad Appetik giebt, die 
Berdanmung befördert, dad Blut, Mla- 
gen, Leber qnd Misren reinigt. 
Unübertrefflicge Medizin für jhwädh- 
liche Framen und fränfliche Kinder. 
An Apotheken oder direft vom Fabrifanten 
zu haben. 


JOSEPH TRINER, 


437 W. 18. Sir.. Chicago, Il. 
onnmiir® 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eüdoft-Ede YaSalle und Madilon Str. 


Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Praſident. 
OSCAR G. FOREMAN, PicePräfldenk 
GEORGEN. NEISE, Kaſſirer. 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Konto mit Firmen und Brivats 
perfonen erwünfdt. 


Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 
Geld Tin aons eur esfanor rune 
k zu eigenthbum biß zu vo einem 
verleihen. Ben cut gangbareı Zins, 
Bechiel und Rrebitbricte auf — En 
Gambrinus Kern 


it in den merhen 
beſſeren Seloons der 
Stadt zu haben. 

Beohtet unfere 
Schilder. 


Das defie Bier, 
das jet ge- 
Sraut wird. 
“eier ier bfaiet 
zein iR, 
6in, mifon, du 
Crinkt 


Boro-Lithra Wasser 


und fiddert Euch eine 


freie Fahrt nach Waukefhn 


uud zurüd mit der Chicago, Milwaulee & St. Baut 
Eifenbahn. Nähere Auskunft ertyeilt die Waukeſha 
Water Eempany, Thomas Alien Bor, Bigepräfldend 
uud Geugral:Manager, 47 bi3 51 Rinyie Str. Tel: 
wuone, Genieh 678. Ul.æ⸗ 


5 Jahreszeit empfehlen wir un: 


ges Sager von guten Roth: 
den berü ne 





P le BD 


(Bon Albert Weiben 


Duabbe: Sie jagen, bie Be 
ten in Epanfton haben fi nicht be= 
währt als Mitglieber der Küftendienft= 
ſtation? Man ſollte doch meinen, daß 
dieſe jungen Athleten, denen der Sport 
das halbe Leben iſt, zu dieſem Dienſt 
voll Aufregung und Gefahr wie ge— 
ſchaffen ſeien. 

Lehmann: Nae, det ſind ſe ooch! 

Grieshuber: Warum hat man 
fie denn gezwungen, zu tefigniren? 

Lehm.: Na, Kinder, unter uns je- 
fagt: Sie [higten die Kiften, 
und det war Recht, aber fie fißten 
oo die Befhihten und det mar 
nich Recht, denn Evanfton i3 ’'ne Hod)- 
burg der öffentlihen Moral. 
Seht find lauter olle, jriesjrämige 
Theerjadens anjemorben, wo die ftu- 
dirende, weibliche Jugend von bie leich- 
tenden Seejeftabe berjraueln jollen. — 

Kulide: Was Diehkenzie und 
pöblid Morrels anbelangt, fann Evan- 
fton nicht geboten werden. — Die 
Iemperenzlah& werden ſtrikt gehän— 
delt. Wegen der blinden Pigs dürfen 
die Poließmänner niemals ihre Eis 
kloſen, denn wenn ſie auch bloß eines 
von den Pigs overlucken, werden ſie 
ohne Merßie gefeiert. 

Qu.: Da heißt's dann die Augen of⸗ 
fen halten! 

Gr.: Das iſt doch für einen Polizi— 
ſten eine Kleinigkeit; wiſſen Sie denn 
nicht, Quabbe, daß jeder Evanſto⸗ 
ner Poliziſt gerade ſo gut wie den Re— 
volver oder Knüppel auch ſtets ſeinen 
Eye⸗Opener bei ſich trägt? 

Qu.: Trotz der guten Verwaltung 
und der ſtrikten Durchführung der 
Temperenz-Geſetze geht Evanſton ſte— 
tig zurück. 

Gr.: Der diesjährige City-Direl⸗ 
tory weiſt 420 Namen weniger auf, als 
der vorhergehende. 

Eharlie (der Wirth): Da habt 
Ihr die VBefcheerung! Ueberall, mo 
TIemperenz durchgeführt wird, geht bie 
Bevölkerungszahl zurüd. 

Lehm.: Darieber munbere id mit. 
O Kontrolleur, in'n Jejendeel ſollte 
man doch jlooben, dat in die Plätze die 
Einwohnerzahl zurückjeht, wo Ihr 
Sahluniſten die Menſchheit durch den 
möglichſt ſchlechteſten Stoff den Iber— 
jang in ein beſſeres Jenſeits erleichtern 
duht. 

Kul.: Das iſt indiehd riehmarkäbel. 
Aber noch mehr aſtoniſching iſt es, daß 
Chicago von alle Metropolen die lohefte 
Mortalitäts-Räht ſchohen kann. 

Lehm.: Det ſtimmt, wenn detſo wei— 
ter jehen duht mit den Sinken vonn' 
Prozentſatz der Dodten zu den Leben— 
dijen, denn muß, um mit die anderen 
Iroßſtädte mitzukommen, jeder Chica> 
goer extra umjebrungen werden. 

Wir haben die ſcheenſten Löcher uff 
die Schiffsplanken, wo ſe Trottowar 
nennen, uns det Jenicke zu brechen. 

In die Alleys ſchwärmen um die 
Slopboxes die lebenskräftigſten Peſt— 
Bazillen. 

Reiber ſchlajen uns bei nachtſchla— 
fende Zeit dot, Poliziſten ſchie ßen 
uff die Reiber und erſchießen 
uns, der Dod lauert uff uns in Jeſtalt 
von Präſidentſchafts -Kandidaten— 
Söhne, Blumentöppe, Fenſterputzer, 
Mauerkellen und wat ſonſt noch aus 
die Wolkenſchaber runterfällt— et hilft 
aber Allens nich — wir kommen in 
den Wettlauf der Städte um die jrößte 
ur der Dobten nich mit. 

: Danach scheint e3 faft, aldob die 
enter um fo länger leben, je mehr 
fie alle Erfahrungen auf dem Gebiete 
- der&efundheitslehre außer Acht Laffen. 

KL: An dem Läbertage hätte es 
puttie niehr einen großen Loß an Leif 
gegeben; ala die Spiehters-Plattform 
zu Ichäfen anfing. Onlie die Preffenz 
of Meind von den Bryan hat die Pie: 
pel3 vor eine Pänif gefäft ! 

Charlie ( der Wirth): Wie mar benn 
das? 

Lehm.: Na, der Bryan entmwidelte 
jerabe fein Programm, d, 5. er fhwor 
blau und jrien, bet een Union-Mann 
bloß nach Die demofratifche Fagon felig 
werden fann, al3 det mit Een3 einen 
Krach jab und — pardaug — een halb 
Dutend von die Kefellfchaft, mo neben 
ihn uff det Rebnerjerifte ftanben, in bie 
Untermelt jingen. Er aber blieb janz 
zubig und fagte mit bie jrößte Poma⸗ 
digkeit: „Diefe Platform ift eine demo- 
fratifche, die ift fiher; da jiebt’3 Feine 
faule Plänfs! Wat da jebrochen iß, 
bet find Planten, die wir wegen der 
Stimmen ber Populiften, Sogialiften 
etc. — * einjefügt haben.“ 

Für die bewieſene Geiſtesge⸗ 
— verdient Herr Bryan alles 
Rob. Wenn er aber von der demofra- 
tifhen Platform behaupten will, daß 
fie feine faulen PBlanten enthalten, fo 
ift das einfach Unfinn. — (Er fpringt 
auf.) Ich bin ein Republitaner, ich 
ftimme für den Mann, den bag Schid- 
fal auserfehen bat, unfer Baterland 
groß und mächtig zu maden: William 
MeRinley ift meine Wahl! William 
Mefinlen ift die Wahl jebes amerita- 
niſchen —— der er Baterland 
Itebt. Nur Berräther .. 
m. (ber Wirth, i är lih) Daß 
ergejchnappter Süring find 
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ift aber nicht der Plab, mo Gie Jhre 
Männerhen tanzen laſſen können! 
Wollen Sie etwa hier mit Ihren blöd⸗ 
finnigen Kampagne = Reben für bie 
nächjiten zwei Monate meine Runden 
bertreiben! — Gehen Sie do damit 
bin, wo e& angebracht ift. 

Kul.: Charlie, Du bift reit. Diefer 
Biertäbel ift nicht derPlaik for&tump- 
fpietfche3 zu machen. 

Gr.: Der rechte Plab, oder nidt. 
Das ijt den enragirten Politifern ganz 
egal. — War das fchön, daß am Mon- 
tag der Bryan, derffoofevelt (er [pricht 
das Mort Ruhsfeldt aus) da3 Ar— 
beiterfeft mit politifchen 1lmtrieben 
proftituirten? Golde Anfchläge find 
doc gar zu plump. E83 nimmt mid) 
bloß no) Wunder, mie die Arbeiter 
jih immer wieder von ber einen ober 
anderen Partei können berfohlen laj- 
fen; die Verfprechungen, bie ihnen 
gemacht werben, find Doch bloß Wind, 
und feine Partei hat je den guten Wil- 
len gezeigt, fie zu halten. — 

Qu.: Der Held des fpanijch-ameri- 
fanifchen Krieges, der raue Reiter- 
Oberſt, der nächſte Vize-Präſident, 
nent ſich nicht Ruhsfelt, wie Sie das 
Wort ausſprechen, ſondern er hat die 
alte holländiſche Ausſprache beibe— 
halten — Roofe—belt. 

Leh.: Ach wat! Rehsvbelt oder Roo— 
ſebvelt! — Dummheiten. Roſenfeldt 
heißt er for mir. Seine Vorfahren wa— 
ren Amſterdamer Juden! Hier haben 
ſie ſich ſchmatten (Taufen) laſſen und 
wie der Mr. Lichtenſtein ſich Mr.Light⸗ 
jtone, der Leoy — Liehwey, ſo nennen 
ſich die Roſenfeldts — Rooſevelts. 

Gr.: Na, mir ſoll's Recht ſein. 
Uebrigens erinnert mich das an ein 
ſchönes Stückchen Kampagne-Arbeit, 
das ein republikaniſcher Stumpredner 
in unſerm Ghetto fertig gekriegt hat, 
als Benjamin Harriſon als Präſident— 
ſchaftskandidat „lief“. Er hat ſteif 
und feſt behauptet, daß berjelbe „Ei- 
ner von unſere Leut' ſei. Kann ein 
Goy (Chriſt) haben zwei jiddiſche Na⸗ 
men wie Benjamin und Harriſon? 
Stuß!“ hat er geſagt. Und fie Faben 
ihm geglaubt und geſtimmt für ihren 
re Benjamin Harris 
on.— 

Leh.: Det muß ja ein Morbäter! 
jewefen find! Denn follten fie) diefte- 
publifaner wieder foofen, damit er die 
biertaufend Niggers, wo fie vom Sü— 
den jeimportirt haben, einreden duht, 
det MeRKinley een Schwarzer is. — 

Qu.: Das ift ja der hühereBlöpfinn! 

Leh.: So? Na, Männefen, willen 
Sie denn aud), daß der jroße Vater in 
Mafbingten Ihon oft feine 
Farbejewechſelthat. 

Gr.: Du ſpielſt wohl darauf an, 
daß er ſich blau und grün ärgert, weil 
die europäiſchen Mächte ſeiner Politik, 
die ſein Freund, der ruſſiſche Zar, für 
ihn ausgeheckt hat, nicht ſo ohne Weite— 
res zuſtimmen wollen. Auf den deut⸗ 
ſchen Kaiſer ſoll er beſonders falſch 
ſein; mit dem Walderſee hat der den 
Jingos bös auf die Hühneraugen ge— 
treten. — 

Leb.: Sonft aber i$ der Willem die 
reenfte Liebensmwürdigfeit jejen bie 
Amerikaner, Uff’n Tempelhofer-Felde 
hat er ja mit bie drei Brooflyner Sän- 
ger det reenfte Verbriberungäfeit je: 
feiert, 

Gr.: Na, warum follte er nicht? Wie 
die drei Weijen aus dem Morgenlande 
haben die Bropflyner unter ihren Ge- 
ſchenken auch Weihrauch mitgebracht 


und ihn ordentlich mit Weihrauch be-⸗ 


räuchert. Das kitzelt ſo'ner Majeſtät 
in die Naſe, wenn dieſe Tyrannenhaſ— 
ſer, die alle Botmäßigkeit ihm abge— 
ſchworen, mit den „Gefühlen ewiger 
Dankbarkeit und Ergebenheit ſich den 
Stufen des Thrones unterthänigft“ | 
nahen. 

Leh.: Det hat ja wohl auch die Pfer- 
de ſcheu jemacht? Ja, die vierbeinijte 
Kreatur hat mitunter manchmal mehr 
Verſtand, als die zweebeinijte. Die 
Mauleſel dunnemals im Transbpaal, 
wo mit die enjliſche Kanonen burd- 
jinjen, haben mehr Intellijenz gezeigt, 
als unſere ganze iebrige Vertretung im 
Auslande. 

Kul.: Jehwen die 100,000 Dollar 
können ſie vomSultan nicht kollektiren. 

Gr.: Na ja, dann kann man doch 
wenigſtens den Harem abpfänden! Wie 
aber ſollen wir das Geld von China 
herausſchlagen, wenn wir ſpäterhin 
unſere Kriegsentſchädigung beitreiben 
wollen? 

Lehm.: Na, et wird den juten Onkel 
Sam wohl Niſcht iebrij bleiben, wenn 
ooch mit blutenden Herzen ſich an det 
Ausſchlachten von den chineſiſchen Och⸗ 
ſen zu betheilijen, denn von Moſes 
und die Propheten fteht bei die Chine- 
fen Nifcht gefchrieben. 

Charhe (ber ber Wirth): Das Einziehen 
für die Koften des Krieges macht ben 
Kriegführenben immer viel Kopf: 
Ihmerzen. Rur eine Ausnahme weiß 
ih. Wenn ber Gasfrieg zu Enbe —* 
die friegführenben Parteien 
bie *— —* 2 panda Sie | 


— 
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nehme man —— 5 ne Rene 
haben, die feft, frifeh und km e Bleden 
find. Man wäfcht die Gurken und läßt 
fie abtrodinen. Dann wirb jede ein- 
aelne Gurke mit einem Weintrauben- 
* einem Gauerfirfhenblatt um- 
wickelt und mit den Kräutern lagen⸗ 
weiſe in einen Steintopf gelegt. Schon 
während des Einlegens locht manSalz⸗ 
waſſer, nicht ſchärfer als eine etwas 
verſalzene Suppe. Auf 6 Liter etwa 
300 Gramm Salz. Nach dem Kochen 
tut man auf 6 Liter 4 Liter Effig 
binzu; DIN, Meerrettich, weißen Pfef- 
fer, Blätter von Sauerlirſchen, Wein⸗ 
traubenblätter, Weinranken und un⸗ 
reife Trauben ſind als weitere Beiga— 
ben bekannt und erprobt. Wenn das 
Waſſer völlig erkaltet iſt gießt man es 
über die Gurken, beſchwert mit ei⸗ 
nem Teller ober mit einer Gchiefer- 
platte und bindet ben Topf mit ftarfem 
Papier oder mit einer Blaje feit zu, 
mas fehr zur Haltbarfeit beiträgt. Die 
Blafe darf nicht gefpannt fein, da fie 
fonft während bes Gären3 platt. Wer 
größere Mengen Gurken einzulegen hat, 
berfahre wie folgt: Die Gurten werben 
3—1 Tag in reines Waffer gelegt und 
dann gewajchen. Auf 1 Orhoft gehen 
10—12 Schod Gurken. Dazu nehme 
man 10—12 Pfund Dill, 5-6 Pfund 
Tenchel und 2—3 Pfund Pfefferfraut, 
100 Gramm gemablenen, jchmarzen 
Pfeffer, 2-83 Liter Effigfprit und 10 
bis 12 Pfund Salz. Nah dem Wa- 
chen merben bie Gurfen mit porftehend 
angegebenen Zuthaten eingelegt, bi3 bie 
Täler voll find, dann fommt ber Dedel 
darauf, und bie Fäfler werden feit zu- 
gemacht. Zu den Dedellüchern mird 
dann gutes Brunnenmwaffer (nicht Waf- 
ferleitung), . auf 10 Liter 1 Pfund 
Salz, etimad Sprit aufgefüllt, bis bie 
Brühe zu ben Dedellüchern heraus» 
fommt. Nach einigen Tagen geht dann 
bie Gärung los, morauf fih auf 
ber Dedeloberflähe auägegorener 
„Schmand“ anfammelt.  Derfelbe 
muß fleißig abgelöffelt werben, big bie 
Gärung beendet ift. Dann werben bie 
Löcher der Dedel mit Korken zugemacht 
und die Oberfläche fchön fauber abge- 
mwifcht. Das Nachfehen muß dann jede 
Woche gefchehen, und wenn nothmendig, 
muß Galzmwaffer nachgefüllt werbenz 


— Gurken-Bowle. Friſche 
Gurken als Bowlenwürze ſind in Eng— 
land ſehr beliebt. Der Engländer be— 
vorzugt zu ſeinen „Cups“, wie man 
dort die bowlenartigen Miſchungen 
nennt, den Rothwein, und dieſem fügt 
er nun außer Zucker, Roheis, einigen 
Zitronenſcheibe. und viel Selters oder 
Soda ſehr gern einige Scheiben friſcher 
Gurke bei. Andere ziehen es vor, die 
friſchen Schalen als Würze zu verwen⸗ 
den. Die Herſtellung erfolgt ſo: Eine 
kleine, geſchälte Gurke wird in Stücke 
gefchnitten, mit 125 Gramm (glei 4 
Pfd.) Zuder beftreut. Zugededt läßt 
man fie einige Zeit jo ftehen, fügt eine 
Flaſche Rothwein, eine FlaſcheSelters⸗ 
waſſer und Eisſtücke dazu, entfernt die 
Gurken und ſtellt die Bowle auf Eis. 
Man kann den Saft einer Zitrone da- 
zu thun. 


— Öebadene Shinten- 
refte mit Nubelteig (ein wohl: 
fchmedendes Gericht, vorzüglih zum 
Sauerfraut und Spinat), Man madt 
einen Nubelteig von einem Ei, fchneidet 
ihn in Stüde, etwa von ber Größe ei- 
ned Kartenblattes, läßt biefe in fo- 
chendem Wafler gar kochen und auf eis 
nem Durdichlag abkühlen. Unterdeß 
werben bie Refte eines meichgefochten 
Scintens, fett und mager, fo fein ald 
möglich gehadt und mit Musfatnuß 
und etwas Pfeffer oder mit geriebenem 
grünen Schmweizerfäfe gemiürzt, mobei 
zu bemerfen ift, baß harte Schinfenreite 
vorher meich gefocht werben müffen. 
Darnach beitreiht man die Auflauf- 
form oder eine alte tiefe porzellanene 
Schüffel mit Butter und belegt ben Bo- 
den und bie Seiten berjelben mit ben 
Nubelblättchen, fo daß feine Zmilchen- 
räume bleiben. Weber diefe Lage madt 
man eine Qage Schinken, bebedt fie mit 
Nudeln und fährt jo fort biß zu 2 oder 
3 Lagen, jedoh muß die oberfte Lage 
aus Nubelblätichen beftehen., Alsdann 
zerflopft man in einem Suppenteller 4 
Eier, füllt denjelben mit guter Milch, 
fügt auch, falls der Schinten nicht zu 
falzig wäre, etwas Salz Hinzu und 
gießt bie Eiermild; über die Speife, 
melche in einem heißen Ofen 1 Stunde 
gebaden und umgeftürzt zur Zafel ge: 
bradt wird. — Statt de8 aufgerollten 
Nudelteiges können zur Aushilfe aud 
gefochte Gemüfenudeln dienen. — Soll: 
ten bie Schintenrefte härtlich jein, fo 
fodhe man fie in wenig Wafler meich; 
jedenfalls aber muß das Magere zum 
—— fodend heiß. gemacht mwer- 


— Ein feiner Aepfel:-Auf: 
lauf. Feine mürbe Uepfel, Einge- 
machtes zum Füllen berfelben, + Pfo. 
Butter, 3 Pfund Mehl, 3 Pfund Zu- 
der, 6 Eier, 4 Duart Mil und bie 
Hälfte ber Schale einer Zitrone. Die 
Uepfel werben geihält und jo ausge— 
bobrt, daß fie an der GStielfeite unber- 
legt bleiben, die Höhlung wird mit et- 
mas Eingemadhtemn gefüllt und in eine 
mit Butter beftrichene Schüffel, in mel- 
cher man baden kann, neben einander 
geftelt. Dann wird bie Hälfte ber 
Butter gejchmolzen, Mehl und Milch 
angerührt, hinzugefügt und über feuer 
gerührt, bis es fih vom Xopfe ablöft. 
Unterde rührt man die übrige Butter 
weich, gibt Eibotter, Zuder, Zitronen- 
fhale und die etwas abgefühlte Maffe 
bazu und mijcht, wenn alles gut ge- 
rührt ift, den feiten Schaum der Eier 
leiht dur und gibt dies über bie 
—* Der — wird ſogleich in 


den und in Bere 


ei 
Tut enne Die rd 
ausgenommen, abgeſengt und a 
Dann wird um —* — 
Pfund Speck ohne Schwarte mit 
ebenſoviel ee ohne Fett und 
Haut gehadt, mit aromatifchem Galz 
gewürzt und 1 Schöpflöffel vollleife, 
brüße bazugegeben. Ein heil biejer 
——* wird in ben Boden einer hin- 
änglich großen Schüffel gelegt, die mit 
Speckſeiten umwickelte Truthenne da— 
rauf gelegt, nachdem ſie vorher auch mit 
aromatiſchem Salz eingerieben ward 
und mit einer neuen Lage Farce bedeckt 
wurde, .barüber gebe man eine Sped- 
Ichwarte und zwei Lorbeerblätter. Das 
Ganze wird mit einem Dedel aus Pa- 
ftetenteig gejchloffen. Dann mwirb die 
Paftetenfhüffel in eine zweite Schüffel 
mit Wafler gejtellt und auf dem Feuer 
langjam 3 Stunden gefocht. Nachdem 
man fih durch Einftechen mit einer 
Gabel überzeugt hat, daß das Fleifch | 
gar ift, wird die Schüflel zurüdigezogen. 

— Rönigöberger Klopps.| 
2 Pfund gehadtes Rindfleifh, 3 Pfo. 
eingeweichtes, ausgedrücktes Weiß⸗ 
brod, 2 Eier, Pfeffer, Salz, Muskat⸗ 
nuß. Diefes gut vermiſcht und 
Klößchen geformt. In Ragoutſauce 
gekocht. — Sauce: Mehl in Butter 
braun werden laſſen, dann Bratenſauce 
oder Bouillon daran thun, auch Zwie— 
beln, Salz, Kapern, 1 Tropfen Eſſig 
und Wein, vielleicht auch Zucker. Die 
Klöße werden in dieſer Sauce gar ge— 
focht, mwelches ungefähr 20 Minuten 
Dauert, 

— Rinbdfleifdfuppe lm 
Suppe für 7—8 PBerfonen zu machen, 
nehme man 3 bi 4 Pfund mageres 
Rindfleifch von der Bruft oder vom 
Schentel und fege e3 mit faltem Waj- 
fer auf das Feuer. Gerade vor dem 
Auffochen wird bie Brühe qut abge- 
Ihäumt und dann etwa 2 Stunden 
langfam meiter gefocht. Nun feiht man 
fie durch, fegt fie Dann wieder zu Feuer 
unb gibt 3 Ehlöffel voll Reis oder 
Perlgraupen dazu, 1 Chlöffel voll Salz 
nebft: einer Selleriefnofle und einer 
Stange Borree. In einer Stunde wird 
bie3 weich fein. 

— 190. - — 
Bilder aus der deutihen Südfee, 


Bon der verfloffenen deutfchen Ko=- 
Ionial-Ausftellung her find die Häufer 
ber Bapuas wohl im Großen und Gan= 
zen noch befannt; das Material bleibt 
in der ganzen Cidjee dasjelbe, d. h. 
Bambus= oder andere Stämme und 
Palmenblätter oder Grad. Die Form 
und Größe bariirt natürlich fehr, und 
ebenjo find es bald zu flacher Erbe 
ftehende Bauten, bald Pfahlbauten. 
Das Hausgeräth der Südſeebewohner 
ift das denkbar einfachlte; es befteht 
aus einigen Schüffeln und Töpfen, ei- 
nigen Bambusrohren, die man durch 
ein Durdftoßen der Zwifchenwände zu 
den bequemjten Waflerbehältern ge= 
macht hat, dazu noch einige leere Ko- 
fosfchalen, die-auch zum Aufbemwahren 
bon Tzlüffigkeiten benußt werben. 

Betten, Tifche und’ Stühle kennt ber 
GSüdfeebemohner nicht; einige tifchar= 
tige Geftelle, bie man auf den Vdmira= 
litätginfeln gefunden hat, find viel- 
leicht erjt eine Nachbildung europäi- 
fcher Möbel gewejen, Die Stelle des 
Kopfkiſſens vertritt ein Holzflog ober | 
auch eine gefchnigte Nadenftüge, die am 
beiten zu vergleichen ift mit einer, etwa 
11% 3oll breiten Fußbanf. Zum 
Shut gegen die nächtliche Kühle dies 
nen vielfach Deden aus Baltitoff, oder 
man legt fi) um ein in der Hütte un- 
terhaltenes Feuerchen. Einem ähnlichen 
Zmed dienende jehr interellante Ge- 
genftände waren foloffale Düten aus 
Kokosfaſergeflecht, die 


— 


in ſchleudert, 


man wohl auf ben 


den Salomensinfelt 
io bie Leute verftehen, biefelben durch 
Umflechten mit gefärbten Baftfäden in 
m T&hön zufammengeftelften Muftern 
u fohmüden. Da man feinerlei Me- 
Falle tennt, find auch diefe Geräthe nur 
aus Holz gefertigt, ba3 aber fo ausge- 
wählt und präparirt wird, baß aud 
ein folcher Speer dur; ein zülliges 
Kiefernbrett durchſchlägt. Pfeile jo- 
wohl mie Speere find meijtend mit 
Widerhafen verjehen, die enimeber 
durch mehr oder weniger tiefe Ein- 
fehnitte oder ‚durch aufgelegte ſpihe 
Knochen, Gräten oder Haififchzähne 
hergeſtellt werden. Vielfach findet 
man auch den Schaft der Speere ge⸗ 
ſchnitzt und mit einem Gehänge von 
Muſcheln oder Vogelfedern verziert. 
Sehr ſchön und kunſtvoll find in dieſer 
Beziehung die Speere in der Gegend 
der Ramumündung, wo man ſie mit 
Heinen aufgefchnigten NReliefmasten 
verziert. Man trifft Pfeil, Bogen und 
Speere meiftentheild zufammen an, 
doch wird ſtellenweiſe auch nur das 
eine oder das andere gebraucht. Die 
Speere werden bald mit der freien 
Hand bald mittelſt einer Handhabe ge⸗ 
die ein längeres Ausholen 
zum Schmwunge geftattet. Die Holz⸗ 
—** ſind 33 Fuß hohe, 2 bis3 Zoll 
breite und 4 Zoll ftarfe geglättete Höl⸗ 
zer bon hohem fpezififchen Gewicht, die 
im Nabefampfe oder dazu dienen, bem 
Vermundeten, fehon gefallenen Feinde 
die Schädeldede einzufchlagen. 
Demjelben Zmwed dienen auch die, 
aus dem Biömardarchipel her befann- 
ten Steinfeulen, die aus einem Zugel- 
artig abgefjchliffenen Durchlochten Stein 
und 33 Fuß langen Stiel. beitehen. 
Uehnlich find auch die aus Inprrigen 
Altgebilden fchwerer Hölzer gefchnitte- 
nen Schladhtkeulen, die oft ftarf an 
unfere mittelalterlihen Waffen erin- 
nern. Gtellenmwei3 ijt auch die Stein- 
fchleuber eine recht unangenehme Waf- 
fe. Als Kuriofum jei hier ein Werk— 
zeug erwähnt, das man auf den Mar 
ihallinfeln ala Wäffen der grauen 
gefunden hat; es ift dies ein kurzer 
hatenförmiger Holzgriff, an deſſem 
borderen Ende ein ober mehrere fcharfe 
Haififchzähne befeftigt find, — mit Die- 
jen Tieblichen Injtrumenten zerfegen 
fich- die Frauen gegenfeitig die Gefichter. 
Am mannigfaltigiten und aud) nad 
ben Lofalitäten am verfchiebenften find 
bie Geräthe zum Tanz und Spiel. Das 
befanntefte ift die Kleine, einem in ber 
Mitte zufammengezmwängten Zylinder 
gleichende, mit Schlangenhaut über: 
pannte Ianzteommel, die mit ber einen 
Hand gehalten und mit der anderen 
ohne Zuhilfenahme eines Schlegels be⸗ 
arbeitet wird; je nach der Gegend ſind 
ſie bald einfacher, bald funftooller ge- 
arbeitet. lim bei den Mufitinftrumen: 
ten zu bleiben, feien zunächft die ber- 
ſchie denen Flöten erwähnt, bon bemen 
man auf den Abmiralitätsinfeln einer 
Art Ranflöten begegnet, während man 
in den Salomansinfeln einfache Bam= 
busflöten verfchiedener Größe trifft, 
die bald einzeln ober zut mehreren ver- 
eint untereinenber abgeftimmt find und 
bon der ganzen Gefellfchaft zu einem 
aus ber Entfernung ganz melodiſch 
Hingenden Orchefter vereinigt werben. 
Von den Tanzgeräthen find wohl bie 
befannteften die großen, gejchnigten 
olzmasfen aus dem Bismard- 
— 2* die man jetzt unverfälſcht, d. 
h. ohne Zuthaten von europäiſchenFar⸗ 
ben oder Stoffen, nur noch felten an- 
trifft. Diefe wirklich funftooll geſchnitz⸗ 
ten Dinger nahmen häufig die ſtau— 
nenswerthen Dimenſionen von etwa 
13 Fuß Höhe und nicht viel meniger 
Breite ein. Während der Tanzende Hi 
dieſe Gejtelle über den Kopf ftülpt, fin- 


| bet man in Kaifer-Wilhelmsland meift 


ungefähr 13 | 


Fuß lang, am oberen Ende über 8 Fuß | 


breit waren und die Stärfe eines Fin— 
gers hatten; wie uns die Leute erflär- 
ten, tröche da de3 Nacht3 eine ganze 
Geſellſchaft hinein zum Schutz gegen 
die, einen Aufenthalt im Freien nach 
Sonnenuntergang ganz unmöglich) | 
machenden Mostitos und gegen bie zeit> 
weile Kühle. 

Als Ehgeräth dient allgemein bie 
fünfzinfige Gabel, die der Menfch mit | 
auf die Welt befommt; die borgefundes 
nen Löffel haben ftets fehr große Di- 
menfionen und dienen als Schöpftellen; 
bat der Papua zum augenblidlichen 
Gebrauch einen folchen nöthig,, aber 
nicht zur Hand, fo nimmt er irgend 
ein grünes Blatt, da3 er durch einige 
Kniffe gefchict in eine geeignete Yorm 
zu bringen veriteht. 

Bedeutend mehr Abmechfelung fin- 
bet man in den Waffen und Hand— 
werfäzeugen ber Sübdjeebewohner. Die 
berbreitetiten Waffen find Bogen und 


| 
| 


nur Gefihtämasten, die nur borgehal- 
ten werben. Bon anderen Zanzgeräthen 
findet man vielfah Tanzſchilde und 
Sun Ruder und ähnliche Sachen 


—— ift der befannte Duf-Duf- 
Tanz von Neupommern, in dem bie 
Hauptfiguren dur Kombination von 
Masten und Laubgeflechten bis auf bie 
unteren Beinpartieen ganz berbedt 
| find. Während die meiften übrigen 
Tänze nur der Luft und Fröhlichkeit 
unter Zugrundelegung verſchiedener 
Tendenzen dienen, hält der beite Sten- 
ner Neupommerns ben Dut-Dul für 


| die Aufnahme = Zeremonie in eine halb 


öffentliche, halb geheime Sekte, die fich 
vielleicht am beften mit unferen Frei— 
mautrerlogen vergleichen ließe. 

Man findet auh fonft noch eine 
ganze Anzahl der verfchiebenartigften 
Snftrumente in ben Sunggefellenhäu- 
fern vor, die bei Tobtenfeterlichkeiten, 
Beichneidungsfelten und ähnlichen Ri- 
tualien Verwendung finden, über die 


Kur für 


Ein freies VBerjuchs: :Badet Diele Diefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


fyreie Probe = Padete eines der merfwürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poſt 
beri&idt, die an das State Medical Anfti« 
tute fohreiben. Eie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
es Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inftitut 
fi entihlog, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verjhiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an Fuge einer Art gejchlechtlicher 
Schwäche lei den, herborgerufen durch Ju: 
—— eitigen Verluſt an —— 


—— ei year 
— ae jepe jehp im 


„Bit gemie jr i 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funkiio⸗ 
nen entſtanden ſind, und = ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Auf an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, 


um fü 
Probe je 
nen, mie 


44 irbig ans | 
* 
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_ Thurmuhr-Apotheke. 
Günftige Gelegenbeit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


tefes echter importirter Hamburger 
— * 


Pflaſter 
St. Bernards Kräuter Pillen . 
Gaftoria 
St. Yacob3 Del . . . 
Hamburger Tropfen . . 


DMealted Mikt, die 50c-Gräße . 
Malted Milt, die 1.00-Größe . 
Malte» Mitt, die 3. — 
Neftles Rindermehl . . » 
Paings Gelery Eompoynd . . 
Hoods Sarjaparilg . . 


.. m... m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenben Kunden erfüllt. — Bess 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Tach einſchlagende Artifel, 


Sie erjparen Geld. 


ber fremde aber meift noh im Uns | 


klaren ift; vielfach find diejelben auch 
ein Geheimniß vor den frauen, denen 
bad Betreten der Aunggefellenhäufer 
auf ba3 rain unterjagt ift. 

€ Tappenbed. 


— Schiser vereinbar. — Sie: Ad, 
Arthur, mit Dir allein im fernen 
MWeltmeer, wie glüclich wär’ ih. — Er: 
Und haft Du —* keinen Wunſch 
mehr, mein Lieb? — Sie: Ach ja, ver— 
ſchaff' mir doch ein Abonnement im 
Theater! 


— Zwiſchen zwei Uebeln. — Mann: 
Um Gotteswillen, die Schwiegermama 
... Raſch, verſchwinden wir irgendwo, 
ſonſt wird unſer ſchöner Theaterabend 
zu Waſſer. —Frau: Alſo ſchnell da 
herein .. . (Verſchwinden in einem La— 
den.) — Mann: Was, ein Juwelierla— 
den — da bin ich ſchön hereingefallen. 
O, Weiber, Weiber! 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Pr * u. 212, 
age Opera 
KHoufe ld. 
Ede Elarf und 
Waibington Str. 
Eingang 112 Elart Str. 
Kr preftunden bon — 


orgens Br 
— — 12 Uhr. 
Die Uerzte dei 


Kirk = at Diane eu 
bon weldem Dr. 8. 2 v Vs NEN: 


iR, heilen Hämorrhoiden, Kant —* 
{&würe und alle rankheiten Des Wfters ine und 
ohne Mefer, Abbinden oder andere martetnde Mes 
thoden. Seine Methode wird alfgemein anerlannt 
als die milfenihaftlichite, zufriedeufellendfte und zus 
Berge handlung, Di x je in Anwendung ges 
btacht Suuderte vor augenſcheinſich 
beffnungsioje Fällen find dur dieſe ——*8 
welche verſchieden von allen andern iß, vollſtäudig 
I worden. 
Beſſeruug zeigt fi bei ber erften Behand 
lung und jchreitet jchnell weiter fort, bi3 eine balls 
ändige Seltene age ift. Seine & Hansen, feine 
bhaltung nom © . . Barum an dieiem es 
regen leiden, en eine jchmelfe, deucende . bils 
0: Heilung in Eurem Bereich u. 
Brühe bei Männern, Bam u umd rn 
ſitiv 88 wmittelft unſeret Perfection e · 
bode und des Bruchband iſt für immer —I8 
eine Schmerzen, feine al sin feine Gefahr, 
eine Möhaltung vom Geidhält. Gine — * 
Heilung garanfirt in jedem Falle. ichlag uus 
möglih. Xaufende, Die . —— als Res 
Kae Alter oder Yufand des Halle ändern 
8 KReſurtat der 2 andlung. 
Pronat für alle mediziniie Bes 
genbtung, ei einfhliehlih Arzneien. Rheumatiämus, 
t: und Merventrantheiten, Aranfheiten 
des Magens, er Deber der Nieren und Urin-Organe, 
—** an Kraft, allgemeine und Nervenſchwäche 
alas Art jehnell und dauernd geheilt, Gpegziche 
— wird —— gewidmet. 
ultation frei. Schiebt es nicht 
auf, ſondern ſprecht vor oder ſchreibt ſofort an die 
bervorragendften * geſch *8* alten —* 
cagas. Schreibt wegen S. De 
En Seren. Ga of auf rriongen. 


üniere South z34 age © 

kefiabet fi$ in 9138-40 60 re Ade. Sprech⸗ 
nd —* — Bi a Mittags, 1 bis 5 Rahm. und 
Dur al.ur u. der erfte unterjuchende Arzt 

des Kirk Medical Dispenfary in Eurem Kaufe bor, 

nach jedem Theile der Stadt. mifon® 


Schwache, nervöſe Berfonen, 
ALT EEE EIER ET ER 


gerlaot von Shwermutb, Erröthen, Zittern, Herze 
> und ſchlechten Träumen, erfahre» aus dem 
nbdfreund‘‘ wie suien und billig 2 
— Folgen de *3** 
aderbruch  Charicderke). erta pfende Yıısfl 
andere mark: und beinverzehrende Leiden, 
ud ne geheilt — tönnen. — 
Beitvertab tfahren. — Huch ein Kapitel über eehätung 
roßen Stinderfegen3 und deren ſchlimme Folgen 
Kar Diefes lehrreihe Bud, deffen neueite Huf« 
lane nad Empfang bon 25 Driefmarten 
verfiegeli verjandt wird bon 


PRIVAT KLINIK, 181 6ih F New York, N.Y- 


st: 
und 
* 


Krankheiten der Männer. 


State Medical Dispensary. 
76 Madifon Straße, 
nahe State Gtroße, 
SHISAGHO. Il. 
Die weltberühmten te Die» 
fer Unitalt heilen A einer 
ofitiuen Garantie ale 
Ränustieiven. ald da find 
aut:, Bluts, Privat: und 
ronifdhe Leiden, Bigienents 
Hindung, bie jhrediichen Bel: 
gen son Gelbftbefledung, als 
werlorene Manubarkeit, —— (Under 
wie Baricocele (Hodenkrankpeiten), Rerpenihmäs 
rin. Sevähtnikihiwähe, dumpfe bes 
bl im Kopf, Wbneigung gegen de 
—— —RA ee Grröthen, 
rgeihlagenheit u. f. 
Ko Banitätio n frei. 
Gprebktunden: 10 Uhe Borm. is 8 Ude Abends;: 
Eonniags nur don 10 biß 12 Uhr. 
Schreiben Sie für einen Wranchogen, Sie können 
dann per Pot furrirt werden. — Ale ———— 
den werden ſtreng geheim gehalten. 


Medizin frei bis geheilt. 


Bir laden überhaupt fo onifen Webeln 
behaftete Leidenden nah unferer * alt ein, die nir⸗ 
dende Heilung finden fonnten, um ere neue Mes 
Kbode fid angedeihen zu laflen, bie alß unfehlbar gilt, 


Keine Schmerzen. Kein das. 
Drox O Zone. 


nu Entdedung des Zune für Famergioiet 
Bäbneriehen. Wird einfah auf bi men an 
wandt, Wir haben vos Susfcilichlice Rıdı, die es 
— bare Mittel anzuwenden. UAngenebn, barm 
08. dm! los. Wirt zogen mehr ala Sähne Ieß: 


—58* $l 


Seb i 
Zähne. 
Gelb: 
Either « Füllungen 25e Gold - Füllungen 50e 
Unterfuhung frei. Zähneziehen frei. Tems 
voräreh Gebih frei. Mirbeit für 
sehn Jahre garantizt. 


ne De ang en ae 
„„eRICAaO DENTISTS, 


0. 211 State Str. 
bofodi 


Iest it die Zeit, 


ugen zu sieben aus ber berühunien Beh 
— angewandt bon dem bexuhmtan 


GEE wo CHAN 


Shüst und kräftige den Körper gegen 
Hen Werjel, die in diejer Jahreszeit 
Shüzt Eud gegen die Unkilden 
nabenden Winters. Ein leichter Sr 
der Lungen aper Qungenrähren joll mi 


* 
erden, damit er nicht Sure den pl 
turmegiel in ein unbeilbares Leiheit 
Reine aa zeit tere 
Yufmerffamfeit bei allen Fran 
der Kehle, Qungen und —— 


—— und F 
I radikal un — 
ſrankheiten aus deu Bi se —— ig 
Bine: * . —— cineſiſchen a 
eflen 


an eat —5 
u kan Yon rad ubazg oh unasto 
n» in Grfaunen — 


— ber ee —8 
fie rein ee Er N 
Si! nie 2a 8 Grauei, — su dub als bru 


mittel Rn Kader und 
Des al det Körper un a, 
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ude alfer 
Dr Dich Ya 


jeden Alters hgentbüntide 2 

alteten und 8 Leiden *9— 
Anderen als unheilbar erllart vorben 

vor und jchet Die 


welde Ye dlih 
Menihpeit geihafien hat. Keine 
oder Bromiden, nichts, das —*8 — 
dieſem —õ3— item, Dak 
u. rt die Rranlen und u 

d des Amliegnden Lande Nies 
—* — ie baten J IN ii KR 
wurde. Echich 
ders kommt It 8 

—— iv und dironif 
it er 8 * heul 
t. 9 
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Kanten gibt it feine ie u 
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Etate Str. 68 find bie ee 
und fie nerfangen feine Zahlung im Baraus. 
Ihr Lönnt bezahlen, mern die Mrbeit fertig, 
oder genn Ihr die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil. 


Ronfultation frei, 
Befuher der Stabt, die nicht bie 
Uerzte kennen, find beſonder⸗ einge 
vorzuſprechen, ehe ſie weniger tüchtigen 
ten hohe Gebühren für Unterſuchun 
len. 


Krankheit zu finden. 


Jänner: it dann im Rüden, 
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The Guaranty Dootors, 
148 State Str., 2, Floor. 


Offen jeden Tag und Ubenb$. 
Sonntags, I—1. 


WoRLD'S 





Die Dffiees der Garantie — 4 
find die größten und feinften in Ehicage. Sie 
haben bie sıopen %:@traßfen, um bie 3 


Hugo Stubenraud, der 


BR 


J 


ſche Rundſchau. 


Yropinz Brandenburg. 


Berlin. Der Geheime Yuftizrath 
Vater des 
Landraths im Kreife Teltom, Ernit v. 
Stubenraud, jtarb im 78. Lebensjahre. 
— Der ' Bezirtönorfteher des 158. 
Stabtbezirts, Rentier Rubolf Marnitz, 
Friedrichsberger Straße No. 9, eine im 
Sſien der Siadt ſehr bekannte, allge— 
mein geachtete Perfönlichkeit, ift nad 
furzer Krankheit im 70. Lebensjahre 
gefterben. — Infolge Hitichlags ſtarb 
der 21 » jährige Wilhelm Radat au? 
der KRobbaditr. 2, der bei Schultheiß 
"auf Tivoli beihäftigt war. Gleihfalls 
dem Hibichlag erlegen ift eine Frau - 
Hoffmann, die auf der Straße zufam- 
‚menbrad. — Anfolge eines Krampf: 
anfalles ertrant der 45 „Jahre alte Ar⸗ 
beiter Hertrich von den Elektrizitäts— 
werten in Charlottenburg beim Baden 
in der Spree. — Wegen grauenvoller 
Mißhandiung feiner 10 = jährigen 
Tochter Martha erfolgte die Verhaf- 
tung bes in der Müllerftraße mohnhaf- 
ten, 36 » jährigen Urbeiterd riebrich 
Berndt. — Der Kafienbote der Firma 
Herb. VBogts und Eo., Unter den Lin- 
den 56, Albert Strud in Neu = Wei- 
Benfee, Langhausftraße 18 wohnhaft, 
dienerfe Zahlungen zu leiften, aus dem 
Bureau entfernt und ift mit dem Gelbe 
Durdhgegangen. — Sein 50 = jähriges 
en — feierte der 76 Jahre 
alte Pförtner Neu, der fett langen. Jah- 
ren und noch heute in voller Rüjtigteit 
feinen Poften an der Zhierärztlichen 
Hochſchule verſieht. — In einem Ei- 
ferfuchtsanfalle verfuchte die 36 Jahre 
alte Frau bed früheren Fleijchers, jetzi⸗ 
gen Reifenden Retomsty, Minna geb. 
Gietle, au der Antlamer Straße 15, 
ihr Kind und fich zu ertränten. Ein 
Schugmann fprang hinzu und riß bie 
Frau gurüd. nu 
Belgta. Lehrer Budadhı, ber feit 
feiner bor einigen Jahren megen 
Schmerbörigfeit erfolgten Emeritirung 
bei feinem Schwiegerfohne, Schlofjer- 
meifterNichelmann hier lebt, beging mit 
feiner Gattin das Felt der goldenen 
Hochzeit. 
Britz Beim Baden ertrunken iſt 
der 8 » jährige Sohn Nichardb des 
Mifcvärter3 Dietrich in dem in der 
nr der Rirdorf - Mittenmwalder Ei- 
fenban belegenen jogenannten SKien- 
bi 


fuhl. 

Sriebrihshagen. Der 23— 
jährige Lehrer Adolf Effler, der ein— 
zige Sohn einer hier wohnenden Leh— 
rerwittwe, der zu einer militäriſchen 
Uebung in Havelberg eingezogen mar, 
erfrantte infolge von Hitihlag und 
ftarb nad} furzer Zeit. 

Provinz BOftpreußen. 

Bartenftein. An Blutoergif- 
tung ftarb der 11 - jährige Schüler 
Korn; berjelbe trat beim Barfußgehen 
in Glaajcherben, ohne die dadurch ent= 
ftandene Wunde meiter zu beachten. 

Bifhofftein Frl. Mathilde 
Kraner aus Kiemwitten befand fich bei 
einer verivandten Yamilie Hier zum 
Bejuch. Bei der Rüdfahrt jcheuten die 
Pferde und gingen dur, mobei ber 
Magen umfchlug und die Infaffen ber: 
ausftürzten. Fräulein Kramer fiel 
hierbei jo unglüdlich, daß fie nach fur- 
zer Zeit ftarb. 

Braunsbera. Meden Betrug: 
Diktirte die Straffammer der oft vor= 
beitraften Agentin ElifabetH&ehrmann 
aus Elbing fe Monate Gefängnif 


u 

Fiſchhauſen. Der frühere 
Zanbrath des Kreifes Filchhaufen, Re- 
gierungsrath v. Sauden, ift in Oppeln 


 „geftorben. 


. Kriedland. Nahts kam im öſt— 
lichen Flügel des ehemaligen Kafernen- 
gebäubes Teuer zum Ausbrud. Der 
öftliche Flügel und die nördliche Reit- 
babn bei Kafernement3 find gänzlich 
abgebrannt, ebenfo zum großen Theil 
ber mweitliche Flügel. 

Henriettenhof. Diefer Tage 
brannte das zu ber Gröben’fchen Fa- 
milienftiftung gehörige Infthaus nie 
ber. Die Arbeiterfrau Neubauer erlitt 
bei ber Rettung der Betten an Händen 
und am Gefiht Brandbmunden. 

Kupftienen. feuer legte bie 
Wirthſchaftsgebäude des Gaſtwirths 


Lindemann in Aſche. 


Frovingz Weſtpreußen. 

Danzig. Lieutenant Fuhſt, ein 
Sohn des hieſigen Pfarrers Fuhſt zu 
St. Barbara, iſt in Afrika an der 
Lungenſchwindſucht geſtorben. Er war 
rüber beim Infanterie-Regiment No. 
aktiver Officier, ging dann nach 
Zrandbaal als Inſtructeur für die 
Boeren⸗Armee und trat ſpäter in den 

Colonialdienſt ſeines Vaterlandes. 
Batirow. Beſttzer Krecklau von 
hier hatie in Friedland Einkäufe be— 
Jorgt und beſtieg ſeinen Wagen, um 
nach Hauſe zu fahren. Durch einen Zu⸗ 
all ſcheuten die Pferde. Krecklau 
ürzie vom Wagen. Troz ärztlicher 

Hülfe ſtarb er nach einigen Tagen. 
Bruf. Dad Wohnhaus des Käth- 
ners in Lepat in Abbau Ezarnieg 
brannte nieder. Die Urfache des Feu- 


= erB Mar ein Schornſteinbrand. 


Elbing. Im Elbingfluß ertrant 
ber Shloffer Mar Gehrmann infolge 
Kenterns eines Kahns. 
Watterowo. Das Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit felerte das Beſitzer Win⸗ 
ter’fche Ehepaar. 
= 30ppot. n einer Gemeindever- 
treter =» Sihung wählte man Redhtsan- 
malt Namrodi an Stelle des verftorbe- 
‚men Herrn Lohauß zum Schöffen. 
— Froving Fommern. 
Stettin. Im der ſtädtiſchen Män⸗ 
‚nerbabeanftalt an ber — ertrank 
ber Jahre alte Fleiſchergeſelle Da⸗ 
bo. — Als fahnenflüchtig verfolgt 
b ber von bier ger 20 = jäb- 
Heizer Emft Marz, der cuf dem 
Mat „Stef” in Dienft ftand. 
‚gar, Felbwärter Jeske wur⸗ 
 biei Männern, die er auf einer 
! fabl überrafäte, 


der Wibert und © 


als Thäter verhaftet worden. 

Daber. MNadits ftürzte der 38- 
jährige Stellmader Karl Hübner von 
der Burgruine auf die dafelbft porbei- 
führende Chauffee und z0g fi fo 
fchwere Kopfverlehungen zu, daß der 
Zod nad furzer Zeit eintrat. 

Sriedbrihsthal.  Marloms 
Reftaurant brannte Nachts gänzlich 
nieder. 

Provinz Schleswig: Sbolftein. 

Altona. Landgerichtsrath GooS, 
ein in weiteren Kreifen der Provinz be- 
fannter, angejehener Beamter, ift ge- 
ftorben. 

Ahtrup Tifchler Koch ftürzte 
beim Heuaufladen vom Wagen, mobei 
er fich fo fchmere innere Verletzungen 
zuzog, daß er an deren Folgen ver- 
ſtarb. 

Blankeneſe. Beim Baden er— 
trunken iſt der 120jährige Herbert Sah— 
ling, ein Sohn des Architekten Sah— 
ling. 

Biſtoft. Durch eine Feuers— 
brunſt iſt die Dampfſägerei und 
Dampftiſchlerei von Jenſen zerſtört 
worden. 

Brunsbüttelerhafen. Ar— 
beiter Nordmann und Frau, geb. 
Beeckmann, begingen das Feſt der gol— 
denen Hochzeit. Die Eheleute, 75 
bezw. 80 Jahre alt, ſind noch körperlich 
und geiſtig ſehr friſch. 

Glindhof. Amisvorſteher P. 
Röpcke hier, welcher bereits 12 Jahre 
das Amt eines Gemeindevorſtehers für 
Hohenfelde bekleidet, iſt auf weitere 
ſechs Jahre gewählt worden. Zum 
Stellvertreter wurde Hofbeſitzer Hinr. 
Goſau in Niederreihe gewählt. 

Glückſtadt. Beim Spielen fiel 
ber Tjährige Sohn des Krämers Meiter 
in einen Graben und ertranf. 

Provinz Schlefien. 

Katiomik. In der Radzionkau- 
grube erlitten der Oberhäuer Meinede 
und der Bergmann Hunger durch por= 
zeitiges Qosgeden eines Schufjes jo 
Ihmwere Brandwunden, daß beide im 
Knappfchaftslazareth ftarben.— Durch 
berabfallendes Gejtein wurde in ber 
Ylorenainergrube der Bergmann Pion- 
tef getöbtet. 

Liegnib. Don einem Qurud- 
zug wurde ein dem Oaftwirth Sieber 
aus Kleinbedern aehöriges Fuhrmerk 
zertrümmert. Gieber und die Kinechte 
Sulius Offig und Julius Brendel 
wurden getödtet. — Im hieſigen Poli— 
zei = Gefängniß erhängte fi der 37 
Sabre alte Arbeiter Aroall aus Bobe- 
rau, der wegen Zandftreicherei einge= 
liefert worden war. 

Seidenberg. Der 24 Sahre 
alte yabrifarbeiter Hente aus Grün- 
wald hat die 22 Jahre alte Hüttmann, 
feine Braut, erfchoffen und darauf aud) 
Hand an fich gelegt. — Bon dem Mor- 
gens bon hier nach Reichenberg abge= 
henden Perfonenzuge wmurbe der Arbei- 
ter Sofef Horn überfahren und auf der 


Stelle getöbtet. 

Striegau. Das Arbeiter Hell’- 
fche Ehepaar feierte fein 5Ojähriges 
Ehejubiläum. 

Weißig. Durch Erhängen 
machte der frühere Gemeindevorſteher 
Weiß ſeinem Leben ein Ende. 

ZRrovinz Polen. 

Poſen. In Concurs gerieth der 
Kaufmann Richard Jaenſch. 

Bromberg. Wegen Mordes 
bezw. Theilnahme an dieſem Verbre— 
chen verurtheilte die Strafkammer den 
Arbeiter Andrea Zielinski zum Tode 
und ſeine Tochter Hedwig zu 3 Jahren 
Zuchthaus. Sie hatten gemeinſchaft— 
lich ein der Tochter geborenes Kind 
umgebracht. 

Fordon. Durch Funken aus ei— 
ner Lokomotive entſtand auf dem Holz—⸗ 
hof des Bauunternehmers Koſch 
Feuer; dasſelbe wurde von ſpielenden 
Kindern bemerkt, ſo daß es rechtzeitig 
gelöſcht werden konnte. 

Joſephsthal. In Folge Blitz— 
ſchlages brannte die Moſig'ſche Be— 
ſitzung nieder, wobei die Frau Moſig 
in den Flammen umkam. 

Mamlitz-Hauland. Dem 
Grundbeſitzer Mielke, der erſt vor kur— 
zer Zeit bier Wohnung genommen 
hatte, brannten Wohnhaus, Stall und 
Scheune nieder. Das Vieh, Möbel 
und Hausgeräthe fonnten gerettet wgr= 
ben. 

Natel. Das Zjährige Kind a 
Meichenftellers Simund wurde unwei 
der neuen Kirchhöfe von der Mafdir 
eined Güterzuges erfaßt und bei Geite 
geichleudert. E3 hat ſehr ſchwere 
Verletzungen erlitten. 

Neutomichel. Käürzlich feierte 
das Fleiſchermeiſter Weinet'ſche Ehe— 
paar das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Dem Jubelpaar iſt die Ehejubiläums— 
medaille verliehen. 

Froving Sachſen. 

Bindersleben. Von einer 
Mähmaſchine wurde dem 13jährigen 
Sohn des Landwirths Guſtav Motz 
der linke Fuß gänzlich durchgeſchnitten. 
Der Zuſtand des Knaben iſt bedenk— 
lich 


Erfurt. Auf einem Neubau am 
Anger glitt Maurer Wettſtein aus 
Herbsleben in ziemlicher Höhe aus, 
ſtürzte in den Keller und zog ſich 
ſchwere Verletzungen am Rückgrat zu. 
— Maurer Heinrich Kruſe feierte ſein 
5ojähriges Geſellenjubiläum; der Ju⸗ 
bilar iſt 75 Jahre alt. 

Giebichenſtein. Der 73 
Kahre alte Schiffseigner Ferdinand 
von bier, der zum Löfchen hinter den 
Zelten ir Berlin angelegt hatte, machte, 
ala er bon feinem auf einen neben ihm 
liegenden Kahn binübergeben wollte, 
einen Fehltritt, glitt dabei au und 
ftürzte in feinen faft leeren Kahn 
binab. Die Verlegungen führten den 
Tod berkei. 

Halle Zum Gtabtichultath 
mwurbe Mittelfhulbireftor und Kreis- 
infpeftor Brendel = en tal a. 9. 
gewählt. — Aus dem Leben fchieb ber 
außerordentliche Profeflor der Mathe- 
matit Wiltbeiß. r 

Suhl 


Ib fi 
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Yropinz Sannover. 
AUltenau Beim Spielen am 
MWafferbehälter des Springbrunnens 
auf dem Marktplape fiel das 24 Jahre 
alte Kind de3 Hüttenmannz Aug. Otto 
in den Behälter und ertranf. 
Burtehbude. Xm benachbarten 


Hollenbed brannte das Wohnhaus und 
die Scheune de3 Müllers Kredmann 
ab 


Goslar. Beim Baden ertrunfen 
ift in einem nahegelegenenZeiche der 26 
Yahre alte Sattlergefele Ernit Kap 
aus Barfelde. 

Neuftadt a. Rbae. Bei einem 
beftigen Gemitter jchlug ein Blikftrahl 
in das Haus de3 Halbmeierd Müller 
zu Meyenfeld und zündete. Trotz des 
ftarfen Regens brannte das Haus poll- 
ſtändig nieder. 

Peine. Beim Feueranzünden un- 
ter Anmendung von Petroleum hat fidh 
die Ehefrau des Walzmwerf3-Schmieb3 
Schumader derartige Brandmwunden 
zugezogen, daß fie am folgenden Mor- 
gen im ftäbtifchen Krankenhaufe ver- 
ſchieden iſt. 

Weſeke. Ein ſchweres Gewittier 
ging über unſern Ort nieder. Der Blitz 
ſchlug in das Wohnhaus des Kötters 
Gooſen und traf den auf der Tenne be— 
ſchäftigten Beſitzer, der ſofort todt war. 
Gleichzeitig ſchlugen aus dem Gebäude 
die hellen Flammen auf und legten 
daſſelbe vollſtändig in Aſche. 

RXYrovinz Weſtfalen. 

Herford. Im Ovxvambolande, 
Deutſch-Südweſtafrika, ſtarb der von 
hier gebürtige Miſſionär Ickler am 
Schwarzwaſſerfieber. Im Frühjahr 
1899 war ihm ſeine hier angelobte 
Braut Maria Ruben nachgefolgt, die 
ihm in der Walfiſchbai angetraut 
wurde. 

Neheim. Nachdem erſt kürzlich 
die 19jährige Tochter des Fabrikbe— 
ſitzers Fritz Coſack nach ganz kurzem 
Krankenlager am Typhus verſtarb, fiel 
jetzt der 10jährige Sohn ſo unglücklich 
von einem Kirſchenbaume, daß er 
ſchwere Verletzungen erlitt. 

Dipe Aus dem Leben. jchieb 
Kreisgerichtsrath a. D. Kafpar TFreus- 
berg im Alter von 91 Jahren. 

Paderborn. GStedbrieflich ver- 
folgt wird der 44 Jahre alte Arbeiter 
Shriftian Schlipper aug Wltenbeten; 
berjelbe ift nach Verurtheilung zu ei- 
ner Gefängnißftrafe wegen Diebftahls 
flüchtig geworden. 

Redlinghaufen. Einen gräß- 
lichen Tod fand der Lehrer Bohnen- 
berg, indem er bon einem Zuge über- 
fahren und bi3 zur Unfenntlichteit ver- 
ſtümmelt wurde. 

Weſterwiehe. Beim Fenſter— 
putzen fiel die Ehefrau Kolon Reker ſo 
unglücklich vom Stuhle, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

Rheinprovinzg. 


Köln. Die Errichtung einer Han— 
delshochſchule, für die der kürzlich ver— 
ſtorbene Ehrenbürger Dr. v. Meviſſen 
eine namhafte Stiftung ausgeſetzt hat— 
te, iſt nunmehr von den Stadtverord— 
neten einſtimmig beſchloſſen worden. 
Die Stadt bewilligte, um die Meviſſen— 
ſche Stiftung auf eine Million Mark 
zu erhöhen, den Betrag von 260,000 
Mark. 

Ratingen. Die ſechzehnjährige 
Tochter des Werkführers Reichenbach 
goß Petroleum in denOfen, der ſchlecht 
brannte. Im Nu ſtand das Mädchen 
in Flammen und erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es nach kurzer Zeit 
ſtarb. 

Roitzheim. Die zu Stotzheim 
geborene Eliſabeth Düren, jetzt hier 
wohnhaft, hat zwiſchen Satzveh und 
Schavben ihren früherenLiebhaber durch 
drei Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Sie 
wurde in das Gefängniß nach Bonn 
abgeführt. 

Trier. Der verunglückte Brem— 
ſer Holzhäuſer aus Jünkerath, dem 
beide Beine abgefahren wurden, iſt im 
Krankenhauſe geſtorben. 

Wefel. Am Hitfchlag Au. ein 
als Refervift eingezogener Schuhma- 
chermeifter aus Emerich. 

Provinz Seffen:g.affau. 

Kaffel. Der vom Landgericht 
ftedbrieflih verfolgte Bauſpekulant 
Romulo Echtermeyer, deſſenVerſchwin— 
den in der Geſchäfts- und Finanzwelt 
großes Aufſehen erregte, ſoll ſich in 
der Schweiz, und zwar in Genf auf— 
halten. 

Frankfurt. Die Geſellſchafte— 
rin Karoline Neumeier ſtürzte ſich in 
den Main. Sie wurde durch den Ar— 
beiter Eduard Scherer noch lebend aus 
dem Main gezogen und nach dem ſtäd— 
tiſchen Krankenhauſe verbracht. 

Gelnhauſen. In einem Rog— 
genfelde unweit unſerer Stadt wurde 
der Schloſſergeſelle Fritz Neumann aus 
Braunſchweig ermordet und beraubt. 

Hilchenbach. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde der Geſchäftsreiſende 
Camphauſen aus Weidenau bei Sie— 
gen überfahren und auf der Stelle ge— 
tödtet. 

Homburg v. d. H. Juſtizrath 
Cäſar feierte das Feſt ſeiner 50jähri— 
gen Thätigkeit im Juſtizdienſte. 

Niedervorſchütßz. Als der 
Landwirth Ritter damit beſchäftigt 
war, Dünger auf das Land zu fahren, 
kam er unter die Räder und wurde 
überfahren. Ritter iſt den erlittenen 
Verletzungen erlegen. 

Ruſtenfelde. Ein verheeren⸗ 
des Feuer hat hier gewüthet. Das 
große Gehöft des Guisbeſitzers Rinke 
mit allen Futtervorräthen, werthvol⸗ 
lem Inbentar und vielem Geflügel ſo— 
wie das Gemeindehaus wurden ein 
Raub der Flammen. 


AMitteſdeutſche Staaten. 
Apolda. Für infolvent erklärt 
ae rege Otto a enknecht. 
raunſchweig. Er auf⸗ 

ge — na Merk ti 


fern —— erfaßt, Be OH zihten. 


bom BI werben mußte. 

Go ———— verſchwunden 
ift der 15jährige Sohn des am Berg 
mohnenden Arbeiter Göpel. 

Gügleben. Während eines kur- 
zen Aufenthalts in Erfurt gerieth der 
hier beheimathete 52 Nahre alte 
SchmiedErnft Kott unter ein Fuhr- 
werk und trug nicht unbedeutende Ver⸗ 
legungen davon. 

Königslutter. Gegen bie 
Kaufmannsmwittwe €. Niehus ift bag 
Eoncuröperfahren eingeleitet morben. 

Oſtha uſen. Im Pferdeſtalle 
des Landwirths Schönerſtedt ereignete 
ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Als der 
50 Jahre alte Arbeiter Auguſt Will 
an einem kolikkranken Pferde vorüber— 
ging, ſchlug dieſes aus und traf den 
Mann ſo derb gegen die Bruſt, daß 
nach wenigen Minuten der Tod eintrat. 

Salzungen. Kirdentath Hopf 
fegnete das Zeitliche. Nahezu 50 Jahre 
übte Hopf an ver hiefigen Stadtkirche 
fein Amt aus. 

Schöppenftedt. Die fchon be- 
jahrte Ehefrau des Arbeiter Scheppau 
liegt infolge Hitjchlags [wer darnie- 

t. 


Sondershaufen. Schlädter- 
meifter und Hoflieferant M. Lefer be- 
ging in voller Rüftigfeit fein fünfzig- 
jähriges Meifter- und Gejchäftsjubi- 
läum. 

Sachſen. 

Dresden Der Schuhmacher⸗ 
meiſter und jetzige Privatus Gottlieb 
Auguſt Wobſt und der Schuhmacher⸗ 
meifter Karl Ergl Kuscuscet biegen 
ihr 5Ojähriges Meifterjubiläum. — 
Unter Umftärden, die auf einen Raub- 
mord fließen Iaflen, ift die Geh.-Se- 
cretärswittwe Menicke, Dresden-Pie⸗ 
ſchen, Moltteftraße 41, erhängt aufge- 
funden worden. Der Bäder Anob-» 
lauch, Rehfelderſtraße, und deſſen Ehe- 
frau, bei denen Frau Menicke früher 
gewohnt, wurden als der That verdäch⸗ 
tig verhaftet. — Wegen Ehebruchs und 
Meineids wurde der vormalige Ritter⸗ 

utsbeſitzer Edmund Theodor Nicolaus 
rgmann aus Reudnitz zu 2 Jahren 
2 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

Bautzen. Wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung wurde der Tiſchler Wilsky zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Sein goldenes Jubilläum beging der 
Männergeſangverein „Sängerbund“. 

Geithain. Der Dienſtknecht 
Kretzſchmar kam unter die Räder eines 
Wagens und zog ſich eine Gehirner⸗ 
ſchütterung zu. 

Hartha. In dem Buchheim'ſchen 
Teiche in Steina ertränkte ſich die le— 
dige im vorgerückten Alter ſtehende 
Wirthſchaftsgehilfin Sidonie Reif von 
hier. — Erhängt hat ſich die von aus⸗ 
wärts hierher verzogene Ehefrau des 
Händlers und Handarbeiters Liebig. 

Hilmersdorf. Eingeäſchert 
wurde infolge Blitzſchlags die neuer⸗ 
baute Scheune des Gutsbeſitzers Schel⸗ 
lenberger. 

Jons dorf. Bleicharbeiter Franz 
Weiß iſt in einen zur Häniſchmühle 
gehörigen tiefen Waſſerbehälter geſtürzt 
und darin ertrunken. 

Kleinſchönau. Der hieſige 
Tagarbeiter Benedikt wurde am Bahn⸗ 
damm auf SKleinporigfcher Flur er— 
hängt aufgefunden. 

Kamenz. Gejtorbden ift hier F. 
%. Klir, feiner Zeit langjähriger Ober- 
lehrer an der Stabtfchule und Biblio- 
thefar der Stadtbibliothek. 

Kleinluga. Der Kutjcher 
Mühle verfchludte von einer Portion 
Kirfehen die Kerne mit und 309 fich 
hierdurch eine Darmverfchlingung zu, 
an deren Folgen er verjtorben ift. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Kaufmann Georg 
Schmidt, Inhaber der Firma Emil 
Vierheller, hat ſich erſchoſſen. 

Eppertshaufen. Einem Son- 
nenftich erlag die 19jährige Dienftmagd 
Katharina Euler. — Bei einem Ge- 
mitter jchlug der Blif in das Wohn- 
haus des Häfners Yohann Theodor 
Miller und tödtete die 31jährige ledige 
Maria Müller in dem Augenblide, als 
fie im Begriffe war, mit einem Kine 
an der Hand über bie Hausthürjchmelle 
zu treten. Das Kind blieb merkwür⸗ 
digermweife unverleßt. 

Lich. In der Ihring'ſchen Braue⸗ 
rei ereignete ſich ein bedauerlicher Un—⸗ 
fall. Der 18 Jahre alte Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Friedrich Walz ſollte ein 
ſchweres Ventil in der Decke anbringen. 
Er ſtieg mit der ca. 60 Pfund ſchweren 
Laſt eine Leiter hinauf, verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte herab. Das 
ſchwere Ventil fiel ihm nach und ſpal⸗ 
tete ihm die Hirnſchale. Man ſchaffte 
den Verletzten nach Gießen in die Kli- 


nik. 

Oſt ho fen. Der über 80 Jahre 
alte Medizinalrath Laift erlitt Durch 
Erplofion einer Petroleumslampe der⸗ 
artige Brandwunden, daf er alsbald 
ftarb. 

Mainz. Vom vierten Stod ftürzte 
der 5jährige Sohn des Schreiner 
Heinrih Schud in den Hof hinab. In 
demfelben Moment, al3 der unglüdliche 
Knabe herabftürzte, war die Schmwies 
germutter de8 im Haufe mohnenben 
Mirthes Ohl im Hofe beichäftigt. Das 
Kind fiel direct auf die alte Frau. 
Durch) die Wucht ftürzte fie befinnungs- 
103 zufammen, der Sturz des Kindes 
wurde aber baburch gemilbert. Der 
Knabe wurde in’3 Rochus = Hofpital 

bracht. Die alte Frau war inzivi- 
chen wieder zur Befinnung gelommen 
und erholte fih alöbald von ihrem 

n. 
Bayern. 
Münden. Commercienrath und 
Handelärichter Eduard Kilp, Inhaber 
der beiannten Firma Barbarino & 
Kilp, ift in Bab Ems, wo er zur Kur 
ben eigen 
ner ft in 


| 
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—— germeiſter und 
Bierbrauer Hümmer von Breitengüß- 
bach wurde durch die Gendarmerie ver- 
haftet und in das hiefige landgericht⸗ 
liche Gefängniß eingeliefert; er iſt des 
Meineids angeklagt. 

Bayreuth. In der Nähe des 
Schlachthofes wurde die Leiche des ver⸗ 
mißten Oekonomen Thomas Fuchs von 
Buchau, Bezirksamt Pegnitz, aus dem 
Main gezogen. Es liegt ohne Zweifel 
Selbſtmord vor. 

Donauwörth. Des Mordes 
verdächtig wurden der Söldner Johann 
Schretzmeier und deſſen Sohn verhaf— 
tet. Der Sohn geſtand ein, den Brau— 
knecht Leonhard Ehleiter von Pfaffen— 
hofen, deſſen Leiche in einem Kornacker 
aufgefunden ward, durch Meſſerſtiche 
um's Leben gebracht zu haben. 

Kleineibſtaädt. Der Blitz 
ſchlug in das freiherrl. v. Münſter'ſche 
alte Schloß, Bierbrauereibeſitzer Veit 
gehörig, das total abbrannte. 

Memmingen. Verhaftet wur— 
den in einem hieſigen Gaſthofe zwei we⸗ 
gen bedeutender Zechprellereien fted- 
brieflich verfolgte junge Leute. Sie 
legitimirten ſich auf dieamen Johann 
Schreiber und Johann Böttiget aus 
München. 
Murnau. Wagenwärter Wetzel 
bier vom Zuge gejtürzt und geftor- 

n. 


Mellrihftadt. Im benach— 

barten Mühlfeld wurde die Tochter des 
Oekonomen Kreß auf dem Felde vom 
Blitz erſchlagen. 
Roſenheim. Im 51. Lebensjahr 
iſt nach kurzem, ſchwerem Leiden Kauf—⸗ 
mann Ludwig Steiner, Theilhaber der 
Firma Högner & Eo., gejtorben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der im 75. Le 
bensjahre jtehende Generalarzt erfter 
Klaffe 3. D. Dr. Eduard vn. Fichte be- 
ging die Feier ſeines 50jährigen Doc— 
torjubiläums. —Forſtdirector v. Fiſch⸗ 
bach, früher Profeſſor an der Akademie 
in Hohenheim, iſt im Alter von 73 
Jahren geſtorben. 

Friedrichshafen. Beim 
Nachenfahren verunglüdte der 23jäh- 
rige Baugebilfe Bozenhardt aus MWild- 
bad. Yn dem Racden waren brei Jn= 
faffen, Iedmiter Müller, Baugehilfe 
Heim und Bozenharbt. Diefelben 
wurben bei einem heftigen Gemitter- 
fturm vom Ufer in den See getrieben, 
wobei der Nahen fenterte.e Müller 
und Heim konnten gerettet werben. — 
Schwer Brandimunden babongetragen 
bat die Zujährige Kellnerin Marie Ha= 
der auß Serbertdingen; diefelbe warf 
beim Haarbrennen den Spiritugappa= 
rat um, woburd ihre Kleider Feuer 


Brauereidireftor Ker- 
cher, der vor Kurzem wegen Verbacht3 
der Urfundenfälfhung verhaftet wor—⸗ 
den mar, ift megen mangelnder Bermeije 
mieber aus der Unterfuchungshaft ent= 
laffen worden. 

Göppingen Xn der Fils 
fand der 17 Jahre alte Eijengießer- 
lehrling Eugen Schmid den Tod beim 
Baben. 

Gruibingen Dem biefigen 
Hirſchwirth Fetzer gingen beim Klee— 
holen die Pferde durch. Er wurde eine 
Strecke geſchleift und von den ausſchla— 
genden Pferden lebensgefährlich ver— 
letzt. — 

Kannſtadi. Beim Baden im 
Nedar ertrant unterhalb des Wafler- 
baufes der 24jährige von Difchingen 
gebürtige und = —— — 

ilfsſchaffner Joſeph Schmied. 
— 9 is heim. Auf der Strecke 
nach Maulach wurden die Bahnarbeiter 
Müller von Altenmünſter und Steg— 
maier von Onolzheim vom Zuge erfaßt 
und lebensgefährlich verletzt. 

Ludwigsburg. Während der 
Agent Baldauf in der Thalſtraße mit 
dem Reinigen eines Revolvers beſchäf⸗ 
tigt war, entlud fich plöglich die Waffe, 
in der ich no eine Patrone befand; 
das Gefchoß traf den 13 Jahre alten 
Sohn Baldaufs in den Hals. Schwer⸗ 
verletzt mußte der Knabe in die Klinik 
der hieſigen Kinderheilanſtalt ver— 
bracht werden. 

Möhringen. Anſcheinend in 
einem Anfall von Schwermuth er⸗ 
hängte ſich in ihrer Wohnung die 
Witiwe des früheren Amtsdieners 
Kieß. 


Baden. 


Karlsruhe. Infolge eines 
Zuſammenſtoßes zweier Maſchinen 
auf dem hieſigen Bahnhof wurde Loko⸗ 
motipführer Grimm von ſeiner Ma— 
fchine gefchleubert, überfahren und ge= 
töbtet. ; 

Breithurſt. Infolge Hitz— 
ſchlags ſtarb die Tochter des Land⸗ 
wirths J. Friedmann. 

Brerten. Rathſchreiber Saib 
twurbe vor Kurzem ber 7. Sohn gebo- 
ten; alle 7 erfreuen fich der beiten Ge- 
fundheit. Vom Großherzog wurde bie 
Pathenftelle übernommen. g 

Dinglingen. Hinterrücks 
überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt wurde der 20 Jahre alte Ziegler 
K. Wickert. 

Eppingen. Diebe drangen 
Nachis in die Wohnung des Rentiers 
G. Haeuſermann, wo ihnen für 30,» 
000 Mark Werthpapiere in die Hände 
fielen. 

Freiburg. Die ſüdlich von den 
Siallungen der Artillerie-Kaſerne 
ſtehende Bauhütte, in der Oel, Petro⸗ 
ieum und Taig aufbewahrt wurden, 
brannte nieder. Bei ben Löfchner- 
fuchen erhielten 1 Unteroffizier und 3 
Mann infolge einer Petroleumerplo- 
fion Brandivunden. 

Gottmadingen. Hier ftür 
das Gjährige Söhnen de Landiwir- 
thes Rümmele in der Scheune bom 
Heuboben auf die in ber Zenne aufge- 
felte Sutterfpneibmafhine. Das 


= 
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infolge von % tif 

Wohnhaus des Ph. Ib 

zum Ausbruch, welches nicht 
fes&ebäude, fondern auch noch fünf bes 
nahibarte Scheunen zerftörte. 

Iftein. Diefer Tage ftürzte der 
22jährige Sohn des Bahnverwaliers 
Müller bier auf dem Damme des 
Sanal3 zwifchen Neudorf und Hünin- 
gen infolge der loderen Befchotterung 
mit dem Rad und rutfchte die jehr ab- 
Thüffige Böfhung Herab, Da Hülfe 
nicht in ber Nähe war, fand er einen 
jähen Tod in den Fluthen. 

Waldkirch. Mit 9 Monaten 
Gefängniß belegte das hiefige Schöf- 
fengericht den Schreiber K. Schneider 
von Marienbronn wegen Betrugs. 

Wolfach. Einem Hitgſchlag iſt 
ber Beliter des Gafthaufes „zum Sal: 
men“, Wilhelm SKrechtler, erlegen. 

Zentbern An Stelle des ver- 
ftorbenen Bürgermeijter3 Knaus wurde 
mit 43 gegen 21 Stimmen ber lang= 
jährige Kaffier der Hiefigen Creditbant 
Gemeinderatb Michael Weber (Alt: 
Ochfenmwirth) gewählt. 

Wibeinpfalz. 

Gretben. Im Herzogweiher 
fand man die Leiche des ſeit zwei Ta— 
gen vermißten in den 60er Jahren fte- 
benden Privatmanne® Daniel Abel. 
Er war leidend und machte jchon frü- 
ber dur) Deffnen der Pulsader einen 
Gelbitmorbverfug. Abel war ledig 
und lebte in jehr guten Verhältnifien. 

Haßloch. Teuer brach bei %o- 
hannes Roth (Bäder und Wirth), bei 
Witime Dörr und bei Branntmwein- 
brenner Friebrih Roth aus. mei 
Scheuern und ein Stall gingen in 
Flammen auf. 

Miejenbad, Dur einen 
Blitzſchlag kam die 19 Jahre alte Toch- 
ter des Schmiedemeiſters Appel um's 
Leben. 

Mundenbeim Schuhmacher: 
meifter Adam MWelfch feierte mit feiner 
Ehefrau Katharina geb. Böhmer da3 
delt ber filbernen Hochzeit. 

Mutterftadt. Der 22 Jahre 
alte Bildhauer Yofef Engler aus Hei- 
ligenbrüden, weldjer bier bei Bilb- 
bauer Conrad Emmert arbeitete, ift, 
während er in einem Weiher in der 
Nähe des Bahnhofes baden mollte, er- 
trunfen. 

Dberfülzen. euer brach in 
dem Nebengebäude bes Aderer3 Phil. 
Amon aud. Dank der Nahbarfchaft 
fonnte bag Vieh mit großer Mühe ge- 
rettet werben. 

Shifferftabt. Auf dem 
Kohlhof jhlug der Blif in das Wohn- 
haus bed Friedrich Hege. Zwei 
Scheuern wurden bollitändig einge- 
äjchert, da8 Wohnhaus arg bejchädigt. 

Elfaß:Sothringen. 

Straßburg. Schwerer Sca- 
ben ift buch Hagelfchlag angerichtet 
mworben. Er beträgt nach amtlicher 
Schätung in ben Gemeinden Neuficch 
130,000 Mark, Erlenbach 80,000 
Mark,Breitenau 50,000 Marf, Triem- 
bad) 40,000 Marf. 

Met. Der in Sablon bei Mep 
mohnende Maurer Angelo Eafoli, aus 
Gabelbo&co - Sopra in Ntalien gebür- 
tig, murbe verhaftet, weil er fich bei- 
fallig über die Ermordung König 
SHumbert3 äußerte, 

Mupig. Der hiefige VBifar Abbe 
Schwarz, ber feinerzeit im deutfchen 
Heere diente, meldete fich freiwillig für 
China. 

Mecklenburg. 


Boitenburg. Ertrunfen in der 
Elbe tft der Mufiter Grabbert; er hatte 
fi) beim Baden, obgleih er des 
Schmwimmens unfundig war, an eine 
tiefe Stelle gewagt. 

Bernitt. Auf dem Erbpacditge- 
höft der Wittme Tuſt wüthete einFeuer, 
melches das Wohnhaus und ein Stalls 
gebäude in Afche legte. 

Bütom. Beim Baden ertrant in 
ber Nebel der in der Dampffägerei von 
Appel beichäftigte, in der Ausfallftraße 
mohnbafte Arbeiter Ahlers. Derfelbe 
mar verheirathet. 

Güftrom. Feuer entftand in den 
Hintergebäuden des Hotels „Stabt 
Hamburg” am Markt. Das Stallge- 
bäube brannte bis auf die unteren Um= 
faffungsmauern nieder, außerdem fiel 
ein hinter dem benachbarten Deutjch- 
mann’fchen Haufe befindbliches photo- 
graphijches Atelier den Flammen zum 
Dpfer. Mehrere andere Kleine Hinter- 
gebäude der Nachbargrundftüde mur= 
den mehr oder weniger bom Teuer bes 
ſchädigt. 

Grabow. Der 7jährige Knabe 
Buls, der in einer Mergelkuhle badete, 
fand darin den Tod. 

Malcho w. Beim Baden im Gaar— 
tzer See gerieth der von hier gebürtige, 
15jährige Zimmermannslehrling Ernſt 
Krüger an eine tiefe Stelle und ſank 
unter; Hilfe kam zu ſpät. 

Öldenburg. 


Dldenburg. Beim Rangiren 
eine3&ifenbahnzuges wurde der Brem- 
fer Auguft Pufahl ſo ſchwer gequetſcht, 
vob er im Hofpital feinen Verlegungen 
erlag. 


Vechta. Beim Arbeiten auf dem | 


Geld erlitt der Knecht Auguft Eichler 
einen Sonnenftich, der feinen Tod im 
Sefolge hatte. 
Sireie Städte. 

Hamburg. Geftorben ift ber 
frühere langjährige Director der Ham= 
burger Sparfafle von 1827, Adolf 
Lohmann, im Alter von 53 Jahren. — 
Eapitän ©. G. Pfaff, Führer des deut- 
—* Dampfers Nürnberg“ der Oſt⸗ 
Aſiatiſchen Linie, iſt auf der Ausreiſe 
bon. Hamburg nah Dftaften: vor. Bez. 
nang einem Herzihlage erlegen. — J. 
d- 2. Boß,-der langjährige erfte Ober- 
meifter —— — Bea 2. Ins 
nung . elbft, ift nad »Fängerer: 
Krankheit verftorben. — — 
—— und —* feierten die gol⸗ 
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ann auf- 


‚Bremen. Auf einer 3 

einem Motorboote auf er 

ber 21jährige Sohn de Unternehm 

Eontabi von bier in der Nähe von 

—— über Bord und er⸗ 
an 


schwetg. 

ürich. Bezirksrichter Albert 
Meier, den ein unſinnig daher raſender 
Radler überfuhr, iſt an den dabei erlit⸗ 

tenen Verletzungen geſtorben. 
Baden. Der frühere Directions⸗ 
Secretär und Rechtsconſulent der Zü— 
richer Filiale der Bank in Baden, Dr. 
jur. Adolf Philipp, wurde wegen Un⸗ 
— von 5000 Francs verhaf⸗ 


Baſel. Ein ſeltenes Schauſpiel, 
ein ſogen. Dreiermarfch. hat auf der 
Rennbahn zum Landhof dahier ſtatt⸗ 
gefunden. Der berühmte Fußläufer 
Ortegue, ferner der vom Wetirennen 
her vortheilhaft bekannte Dragoner 
Aebi aus Muttenz zu Pferd und der 
ebenſo berühmte Radfahrer Dörflinger 
zu Velo, Haben miteinander um die 
Palme gerungen. Orteque hat zu Fuß 
in allen Wettläufen den Sieg über Ve- 
locipebift und Reiter Dapongetragen. 

Bern. Cine der Bedingungen, 
welche im Teſtament des Thuner Bier- 
brauers G. fyeller dem bernifchen 
Kunftmufeum gejtelt werben, lau.ct 
dahin, daß die Tabafäpfeifen des Erb— 
lafjer3 von einem Drechsler unterhal= 
ten und jebes Jahr in einer fejtlichen 
Bereinigung bei einem tüchtigen Trunk 
Wein geraucht werben folfen. 

Slüelen. In Quzeın ift nad) län- 
gerer Krankheit Schiffsführer Joſeph 
Maria Yauc von hier, 60 Jahre alt, 
geitorben. 25 Jahre ftand er im Dienft 
der Dampfſchiffgeſellſchaft. 

Glarus. Der Bergführer Lien- 
hard Indermauer, von Berned, feit 
1868 in Glarus, befand ich behufs 
BVerbeflerung desWeges von der „Hoch— 
naje“ zum Rautifpig auf diefer Höhe. 
Uls er heimzufehren beabfichtigte und 
borher noch einige-Edelmeiß von ven 
Sellen berabholen wollte, alitt er aus 
und fiel über eine hohe Wand hinunter. 
Als Leiche wurde er aufgefunden. 

Kanderjteg. Ein 8 Jahre alter 
Knabe des Kaufmanns Gilgian 
Schmid von Mitholz ift ertrunten. 

Kau. Ein Zjähriges Mädchen des 
Anton Kofeph Dopple in der Lant, ge- 
genwärtig ald Senn im „Spitli”“ in 
Rau meilend, fiel in einen Zuber fieden- 
der Milch und verbrannte fi dabei 
Bruft und Rüden auf fehredliche Art, 
jo ‚daß das arme Gejchöpfchen nad) 
einigen Tagen fchlimmen Leidens erlöft 
murbde. 

DÖelterreich: Angarn. 

Wien. Der Vergoldermeifter Fr. 
Schemnigßfy jen., IL, Bazmanitengaffe 
No. 2, feierte jein fünfzigjähriges Bür- 
gerjubiläum,. — Der Rechnungsoffi— 
zial Julius Worfhefh aus Wien 
ftürzte infolge eines epileptiichen An- 
falles in der Nähe des Glodnerhaufes 
in den Iauern ab und blieb tobt am 
Plate. — Der 50jährige Schloflerge: 
hilfe Karl Bergmann, Landitraße, 
Hauptitraße No. 141, hat fich wegen 
Arbeitslofigkeit erhängt. — Der 35— 
jährige Miethatutfcher Julius Juchen— 
reiter hat fich in feiner Wohnung, Moz- 
fargaffe No. 12, erhängt. — Der 15- 
jährige Eifendreher Karl Hirnler ift 
beim Baden in der Donau ertrunfen. 
— Der Fleifhhauer Wilhelm Buhl, 27 
Sabre alt, Meidling, Aichholzgaffe No. 
32, wird wegen Veruntreuung bon 
zehntaufend Kronen ftedbrieflich ver- 
folgt. 

Brünn Der dem Boftamte 
Wien, Landjtraße, zugetheilte Pojter- 
pebiteur Hubert Kryitalef ftellte fich der 
hiefigen Polizei mit der Selbitanflage, 
Geldbriefe im Betrage von 4000 Kro— 
nen und Poftmwerihzeichen im Betrage 
bon 260 Kronen veruntreut zu haben. 

Debreczin. Hier hat zmwifchen 
ben Honved = Einjährig = Freiwilligen 
Bela Almaffy und Emanuel Sztocdha- 
nobic ein Piftolenduell ftattgefunden. 
Almaſſy wurde von der Kugel feines 
Gegners in den Unterleib getroffen und 
lebensgefährlich verlegt. 

Yranzensbad. Bon hier ift 
ber 28jährigee Buchhalter Eduard 
Alerander, zu Farfasd in Ungarn ge= 
boren, nach Unterjhlagung von 2500 
Kronen flüchtig geworben. 

Gitfhin Während eines Spa= 
ziergangeß wurde die 11 Jahre alte 
Tochter Anna des Jnjtrumentenfabri- 
fanten Bartofhfa von dem nach einer 
Scheibe chießenden Kellner Johann 
Korinek durch einen Schuß getödtet. 

Gleihenberg. Hier ftarb Ge- 
neral ber@avallerie Emerich Prinz von 
Thurn und Taris im Alter von 80 
Jahren. 

Graz. Die Celluloſenfabrik Ley— 
kam und Joſefsthal im benachbarten 
Gratwein iſt abgebrannt. Der Scha— 
den beläuft ſich auf 120,000 Gulden. 

Iglau. Der Kaufmann Bern— 
hard Feigel, ehemaliger Beſitzer einer 
Teppichfabrik in Iglau, hat ſich in 
Wien erhängt, nachdem ihm ſein Com— 
pagnon Karl Robinſon, der mit ſeinem 
wirklichen Namen Chaim hieß, mit 
60,000 Kronen durchgegangen war. 

Morawka. Der in erzherzoglich 
Friedrich'ſchen Dienſten ſtehende Obet— 
förſter Eduard Schwab überwachte im 
Walde das Baumfällen und wurde da— 
bei von einem ſtürzenden Baume ge— 
tödtet. 

Wartburg Der Einjährig— 
Freiwillige Corporal Graf Wenckheim 
prallte bei einem MWettritte, den er in 
Gefelfchaft. zweier Dfficiere unter- 
nahm, jo unglüdli an einen Baum, 
daß er mit lebensgefährlichenBerlegun- 
gen vom Plate getragen murbe. 

$guxemburg. 

Zuremburg. „Beim Radfahren 
fam der Schulfnabe Charles Raffinier 
fo unglüdlid) zu Fall, daß er eine Se- 
birnerjdütterung erlitt, die jeinen Tod 


"EIG, Mom Sihfälag murbe ber 
Minenarbeiter €. Negro dabingerafft. 
Zolmwer. n dem Anwefen des 
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Mode Streiſlichter. 


Bleiben auch im Allgemeinen in der 
Hochfluth der ſommerlichen Saiſon die 
Formen der Toiletten, die Eigenart der 
Garnituren die gleichen wie am Be— 
ginn, ſo tauchen doch hier und da auch 
Neuheiten auf, die theils capriziöſe 
Einfälle von Augenblicksſtimmungen, 
theils doch ſchon fůr das kundige Auge 
Merkmale kommender Veründerungen 
ſind. Neben den in Längsfalten geord⸗ 
neten Röcken fieht man viel ſeiklich ein⸗ 
gereihte Bauernröcke und ſolche mit ge- 
rafften Bahnen, die nebſt den über fal— 
tigen Einſätzen geöffneten Ueberklei— 
dern mehr und mehr von der enganlie⸗ 
genden Rockform abweichen. Man be— 
gegnet allerlei Reminiscengen an ver- 
gangene Trachten, die fich aber immer 
barmonifch in da3 moderne Ganze ein- 
fügen. Die Empiretradht, die in an- 
muthiger Weiſe den Taillenabſchluß 
verſchleiert, hat wohl auch die Anre— 
gung gegeben, um bei den neueſten 
Toilettenwerken von 1900 eine weichere 
Profillinie des Oberkörpers anzuſire— 
ben. Taillen und Gürtel ſchmiegen 
ſich ungekünſtelter dem Körper an, ohne 
die früher durch Einſchnüren des Cor⸗ 
ſetts bezwungene Linie zu betonen. Für 
ſchlanke, jugendliche Geſtalten iſt dieſe 
Art ſehr kleidſam. 


Eines ganz beſonderen Erfolges ers 
freuen fich die bemalten, weißen Gaze- 
Hleiber, die ftet3 auf einem vom Yar- 
benton der Blüthenmufterung abimei- 
chenden Unterfleidv au8 Seide getragen 
werden. Auch die Weiten, die zu den 
furzen Boleros in Aufnahme fommen, 
werben vielfach bemalt. Hierin das 
Neuefte find derartig gejhmüdte We- 
ften auß meißem Atlas, die durch 
Spitenchemifett3 vervollftändigt mwer- 

en. Ganz nad) dem Mujfter der Her- 
renmwejten gearbeitet, werden fie, den 
Schluß diejer Weften fopirend, hinten 
mit Stoffpatten verjehen, die durch 
eine mit Steinen bejeßte, vergoldete 
Schnalle gezogen find. 

Phantaſtiſche Formen meifen Die 
Hüte auf; man findet vorn aufgebo- 
gene Hüte, Genre Watteau, die Kleinen 
Dreimaftern ähneln, Schäferhiitte, Em- 
pirefacong, Toques und all die großen 
Hüte, die nach dem Gefchmad der Trä- 
gerin erjt gebogen und eingefnifft wer- 
ben. Alle aber find mit einer File von 
Blüthen und Früchten gefehmüdt, die 
bielfach in gleichfardige Tüllwindungen 
gejchmiegt find. ES gilt al& fehr vor— 
nehm, nur die Blüthen der Jahreszeit 
zu tragen und Hut, Sonnenfhirm, 
Gürtel u. ſ. mw. in der Farbe überein: 
ftimmen zu laffen. Etwas auffallend, 


wie mächtige Roſetten wirkend, ſind 
Päonien und Mohnblüthen aus Gaze, 
denen Lichter und Schattentöne mit 
dem Pinſel aufgeſetzt ſind. Stiele und 
Blätter werben künſtlichen Blumen enk⸗ 
nommen. 

Vielfach erhalten die Sonnenſchirme 
jetzt innen eine Garnitur von 3 
volants; ſie erſcheinen geſchloſſen ſehr 
bauſchig, bilden aber aufgeſpannt den 
kleidſamſten Rahmen für einen jugend» 
lichen Kopf. 

Bon unferen Mubellen zeigt Figur 1 
ein recht hübjches Eoftüm aus rothem 
Eopertcoat mit rundgefchnittenem, bis 
zur Hälfte in Falten een und 
unten weit außfpringendem Rod, Die 
Taille beiteht aus einem kurzen, born 
verrunbeten und mit bogenfürmigen 
Steppnähten umgebenen Bolerojäd- 
chen, defien breit umgelegter Revers- 
tragen ebenfall3 mit vierfadhen Stepp- 
reihen umtanbet ift, während bie en« 
gen, unten tütenförmig erieiterten 
Aermel ohne jede Verzierung bleiben. 
Das Jäcchen ð fi über einer mei- 
Ben, unten an beiden Seiten mit einer 
Falte verfehenen und burd Reis 
hen. Eleiner Perlmutter > 
[aufm Prem. über bie 

Mm Yaffet fät; ber babe Glehter 
weißem 35 


| Das Rs 
blauem ‚Voilef 


n, an beiden Sei 


ten in fla — 
Das verrundete Bolerojüdchen if auf 


dem Stragen, ben Reverö- und Vorder⸗ 
theilen mit blattförmigen Auflagen 
aus Schwarzem Atlas verziert, die von 
pajtellblauen Seidenbörtchen eingefab: 
werben; unter diefem Befah läuft ein 
fchmaler, gejhlängelter Einfag aus 
Guipurefpige um das Jäckchen. Auf 
ben engen Ellenbogenärmeln wiederholt 
fi) der Befaß in Form von Auffchlä= 
gen. Ein hoher Miebergürtel au bun- 
telblauem, meißgemuftertem Foulard 
umgibt die Taille, auch die Kravatte 
beiteht aus bem gleichen Foulard, und 
fallt auf ein Chemifette aus meißem 
pliffirten Linon. Hierzu ein Toquet 
von ſchwarzem Strohgeflecht mit gro= 
Ber blauer Tüllichleife. 

Die graziöfe Toilette Figur 3 be- 


‚Falten, georbneten Rod. 


Perſien, feit foh-einem Jahrtauſend 


aus der re verſchwunden 


und erſt von Beginn dieſes Jahrhun⸗ 
bert3 durch feine Kämpfe und Gtrei- 
tigteiten mit ben tivalifirenden Ruffen 
und Engländern cu feiner Vergeflen- 
beit berporgetreten, hat burch die Mel: 
dung, daß eine bem mobernen or 
fohritt feindliche Partei auf die Ent: 
thronung des Schah Muzaffer-Eddin 
binarbeitet, die Mufmerkfamteit in er- 
böhtem Maße auf fich gezogen. 

Das heutige PBerfien, nur ein Schat- 
ten bes alten mächtigen Culturreiches, 
melches fi} vom Mittelmeer bis zum 
ern bom Yärartes bi8 Egypten und 

ibyen ausbehnte, hat immer noch mit 
feinen 20,000 bi3 24,000 Quabdrat- 
meilen — genaue Meffungen haben 
niemals ftattgefunden — eine anſehn⸗ 
liche Größe. ln natürlichen Reich: 
thümern fehlt e& dem Lande nicht, und 
befonderd haben bie geologifchen Fyor- 
fhungen der legten Jahre Nefultate 
ergeben, die einem außgebehnten Berg: 
bau eine Sichere Zukunft verbürgen. 
Indeſſen traten bis jet der Gründung 
größerer Induſtrien ſtets die höchſt un— 
ſicheren rechtlichen Verhältniſſe hem— 


fteht au8 einem Rod von mweihem Li- |' 


non mit tofenrothen Streifen, ber mit 
leicht eingereihten WVolant$ bon ber- 
fchiebener Breite garnirt ift und hinten 
eine fleine Schleppe bildet. Zu biefem 
Rod gehört eine Taille aus meikem 
Buipureftoff über einer anjchließenden 
YZuttertaille von rojenrother Geibe; 
born Öffnet ich die mit poppelten Pliffe- 
bolants3 bon Setidenmuflelin garnirte 


Guipuretaille über einem mit hohem 
Stehfragen verfehenen Chemifette aus 
meißem Geidenmuflelin, das durch 
freugmweis darüber gelegte roja Atlas— 
bänder zum Theil verbedt wird. Der 
hohe drapirte Miedergürtel beiteht aus 
ftrohgelber Seide; Die engen Aermel 
haben feinen Befah. Hierzu ein creme- 
meißer Strohhut, deffen breiter, Fints 


-aufgefchlagener Rand mit Tchmwarzem 


Sammet eingefaßt ift; rojenrother 
Seibenmufjelin und gelbe Rofen bilden 
den Ausputz. 

Das Kleid Figur 4 ift aus zimeierlei 
Stoffen, und zwar aus fchmarz gemu- 
fterter golbbrauner Geide und hell 
leberfarbigem Geidenrips zufammen- 
geren Die lederfarbigen Stoffblen- 

en find ftufenartig übereinanderfal- 
lend auf dem feibenen Futterrod anges 
bracht, während die Oberftofftheile des 
Rodes aus der gemufterten, golbbraun 
fchillernden GSeibe über ben Bellen 
Ripsblenden außeinandertreten, aber 
an biefelben feftgeheftet und an ben 
Rändern mit doppelten braunen Atlas 
ftreifen eingefaßt find. Die Taille hat 
feftes, vorn in der Mitte fchließendes 
Futter und ift ringsum bom unteren 
Rand bis Zur Brufthöhe mit lebetfar- 
Bigen Ripsblenben befegt; darüber fal- 
len turze, dem Futter feit aufgefegte 
Ze aus gemufterter Seide, die 

18 zu dem in den Gürtel herabgefügr- 
ten Laß reihen. Letzterer hängt 
mit dem rechten Vorberibeil zufam- 
men und wird fammt dem boden Steh» 
fragen nad Int übergehalt; Steh- 
fragen und Manfchetten find aus gelb» 
lichen Ripsblenden gefertigt; den Drau 
nen Atlasgürtel hält eine golbene 
Schnalle zufammen. Den runden, un« 
ter bem Schirm mit ſchmalen Tüll⸗ 
rüſchen garnirten Strohhut ſchmücken 
Flügel und Bandſchleifen. 


Sprachforſchung. 


Vornehme Perſerin. 


mend entgegen, und europäiſches Ca— 
pital wagte es nicht, ſich innerhalb der 
perſiſchen Grenzen feſtzuſetzen, ja ſogar 
das einheimiſche Geld hielt ſich von der 
Oeffentlichkeit zutück. In Perſien le— 
ben viele Millionäre, die genug Intel⸗ 
ligenz und Unternehmungsgeiſt be— 
figen, ihr Geld nußbringend anzule- 
gen, boch hütet fich jeder, feinen Reich- 
thum zu zeigen, und lebt dem Scheine 
nad al3 armer Mann. Daß der Per: 
fer ein tüchtiger und fchlauer Kauf- 
mann tft, ber e8 verfteht, Geld zu ma= 
chen, daß bemeifen bie zahlreichen in 
den ruſſiſchen Städten des Kaukaſus 
und an der Küſte des Kaſpiſchen 
Meeres angeſiedelten handeltreibenden 
Iraner. Rußland hat bei ſeinen Co— 
loniſationsbeſtrebungen in Aſien, die 
es meiſterhaft zu betreiben verſteht, 
auch Perſien in's Auge gefaßt, indem 
es richtig erkannte, von welcher großen 
Bedeutung ein regelrechter Handel zwi⸗ 
ſchen dieſem Reiche und Rußland für 
letzteres ſein würde. Bei der im „Lande 
der Sonne“ herrſchenden Indolenz und 
Gleichgültigkeit gegen alles, was 
„Fortſchritt“ bedeutet, konnte aber 
Rußland nur dann auf einen Erfolg 
rechnen, wenn e& fich entfchloß, jebe ent» 
fprediende Action felber und auf eigne 
Koften durchzuführen, wobei e3 glüd- 
lichermeife nicht auf große Hinderniffe 
ftieß, erftens teil ber verftorbene 
Shah Nafft-Ebdin Eulturbeftrebun- 
gen jehr zugänglich war — worin ihm 
fein Nachfolger nicht nachfteht —, 
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Perſiſche Apotheker. 


andrerſeits aber im perſiſchen Volke 
eine große Sympathie für Rußland 
herrſcht, ſeitdem es durch die Unter⸗ 
werfung der räuberiſchen Turkmenen⸗ 
Bun bie auf IhrenStreifzügen häu⸗ 
ig perſiſche Ortſchaften plünderten, 
das Land von dieſer Plage befreite und 
damals auf eigne Veranlaſſung alle 
unter den Turkmenen lebenden per⸗ 
ſiſchen Sklaven in ihre Heimath ſandie. 

Vor Allem handelt es ſich darum, in 
Perſien Communicationswege für den 
Handel zu Inaften, und Bejonbers 
roichtig ift Hierbei die von Rußland 
erbaute EChauffee vom Kafpifchen 
Meere bis Teheran. Seit langem ver⸗ 
bindet awat eine Straße den Anters 
plag Enfeli am Kafpifee, über Refcht 
und Kasmin führend, mit Xeheran, 
doc entfpricht fie nicht den Anforbes 
rungen, die man en eine Hanbelsftraße 
ftellen muß. Welche große Bedeutung 
diefem Hanbelöwege von jeher beigelegt 
murbe, zeigen bie er Brüdenbau- 
ten und fonftigen Einrichtungen. Ruß 
a an en 
up 
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binbung mit dem pifehen re 
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18 lat, 


ft. 
Auge gefaht, weil 

biefe Stadt mit Tiflis mittels einer 
Bahn verbunden ward, die bereitö dem 


! Berfehr übergeben ift. 


Teheran hat jib, danf den Bemü- 
hungen bes verjtorbenen Schahs Nafft- 
Eddin, in den fehten Jahren fehr zu 
feinem Vortheil verändert und vielfach 
einen europätfchen Character angenom- 
men. An Prachtbauten fehlt e8 nicht, 
obgleich diejefben meift nur Befigthum 
des Hofes find. 

Das Militärwefen hat ji in Ber- 
fien bebeutend gebeffert, jeitbem ber 
Schah Naffr-Eddin die Militäreinrich- 
tungen der europäifchen Staaten fen- 
nen lernte und zablreiche deutſche, ruf- 
fifche und öfterreichifche Offtciere zur 
Reorgantfation der perfifchen Armee 
berufen wurden. Bejonbers bie öfter- 
reichifche Armee hat ficd der frühere 
Schah zum Vorbilde gewählt, und be— 
tanntlich wurde im Anfange der fiebzi- 
ger Jahre auf feinenWunjch fogat eine 
öfterreihif he Militärmiffion nad 
Teheran entjendet. 3 bietet eim recht 
buntes Bild; wenn der Schah eine 
Mufterung auf dem großen Erercier- 
felde Mafch-Ma:dan abhält. 

Teheran befitt mehrere nach abendb- 
ländifchem Mufter eingerichtete Schu- 
Ien, unter denen der „Darsel-fenum“ 
als eine Art Hochichule den erjten Rang 
einnimmt. Hier merden fremde Spra- 
hen, Naturmwiffenichaften und Medizin 
gelehrt und meift von europätfchen 
Lehrern vorgetragen. Außerdem fteht 
bei den Berjern die Mufit hoch in Eh— 
ren, und e3 giebt in Teheran zahlreiche 
ganz vorzüglice Mufikfapellen, die 
meilt unter der Leitung bon europäi- 
[hen Sapellmeiftern ftehen. Das 
Boltöleben erhält in Perfien, tie 
überall im Drtent, eine befonbere 
Prägung durd; die vielen Volfs- und 
religtöfen Felte. Der reiche PBerfer 
treibt Lurus in der Kleidung, bie 
möglichft bunt fein fol, Doch niemals 
wird er der Laminfellmüte untreu, die 
Sommer und Winter den Zahl rafirten 
Schädel bebedt. 

Eine Specialität Teheran find die 
fogenannten Zutt, die ald Standes— 
genoffen der neapolitanifchen Lazza= 
roni gelten können, denn auch ihr 
hauptſächlicher Lebenszweck beſteht 
darin, nichts zu thun. Um ihr Bettel— 
gewerbe mit mehr Erfolg betreiben zu 


Straßenbettber. 
fönnen, führen fie oft einen Lömwen, 
Tiger oder Bären an einer Kette oder 
einem gemöhnlichen Stride mit, und 
ein jo nahbrüdlicher Appell an bie 
Mildherzigkeit der Mitmenfchen bleibt 
felten ohne Erfolg. 

Der Schah Muzaffer-Eddin wurde 
am 25. März 1853 zu Teheran gebo- 
ren und folgte am 1. Mai 1896 feinem 
Vater auf dem Throne, dem Schah 
Raffr-Eddin, der dem Anjchlage eines 
Yanatiterd zum Opfer fiel. Muzaffer 
war nicht ber ältefte Sohn Nafir- 
Eddins, fondern hefah einen Halbbru- 
ber, der jedoch, al3 von einer Stlapin 
geboren, nach pecfifhem Brauche nicht 
thronfolgeberechtigt war. Die Zunei- 
gung feines Vaters ſcheint der jetzige 
Schah nur in geringem Maße beſeſſen 
zu haben, denn er wurde vom Hofhalte 
in Teheran ferngehalten und lebte, 
herangewachſen, als Gouverneur der 
Provinz Aſerbeidſchan in Täbris, der—⸗ 
ſelben Stadt, wo einſt Naſſr-Eddin 
freudloſe Jugendjahre verbracht hatte. 
Indeſſen hat Muzaffer-Eddin im Ge— 
genſatz zu ſeinem Vater, der in Dürf— 
tigkeit und Unbildung aufgewachſen 
war und erſt in ſpäteren Jahren die 
Lücken ſeines Wiſſens ausfüllte, eine 
gute Erziehung genoſſen, und nach 
orientaliſchen Begriffen kann er als 
hochgebildeter Mann gelten. 


Aus der guten alten Zeit, 


#- . Du ARH 
Ehepauzleger Zantl (im Bimat bei 
ber Borpoftencompagnie am Morgen 
feinen neben ihm jchlafenden Kamera- 
den medend): „Du, Xaber, iinf’re Roß 
fan furt; dees kann fei’ die größt'n 
Anftänd’ geb’n!“ 


Der gebildete Sähufter 
lehrling. 


fen. Man bat deshalb Rats | DD 
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Die Glarner 

riges Völkchen geweſen; wenn ſie a 
von den älteſten Zeiten bis in unſere 
Tage nicht an einer großen Verkehrs⸗ 
ſtraße der Völker gelegen haben, fo find 
fie do allezeit unternehmungsluftig 
über ihrelandungsgrenzehinausgegan- 
gen. Zu Römerzeiten zogen fie hinaus 
mit ihren Schiefertafeln, |päter brachte 
der Handel mit dem mit "einer Slee- 
Art (melilotus coerulen) gewürzten 
Käfe Hübfhe Summen in’s Land, bie 
Tifche mit in Holz gefaßter Platte aus 
Schiefer gingen in alle Welt. In bet 
Neuzeit liefern die Glarner nach In- 
dien, ver Türkei und nach China bunt- 
bedrudte Stoffe. Die — gibt 
55 Procent der Einwohner Nahrung 
und Unterhalt und weiſt damit einen 
Procentſatz auf, wie ihn kein Land der 
Erde, auch England nicht erreicht. 
Das mag zu einem Beſuch des Landes 
nicht verlocken; man erwartet düſtere 
Fabrikgebäude, rauchgeſchwärzte Ar⸗ 
beiterbiertel, hochragende Schornſteine 
und ein abgeſtumpftes Arbeiterprole⸗ 
tariat, aber nichts von dem tritt uns 
entgegen: Das Waſſer, das in reichſter 
Fülle von den Bergen ſprudelt, ſetzt 
alle Räder in Bewegung, hell leuchten 


ſind von jehet Inch 


3 


— een und ber | 
ie höchſte 


den. Nach rg 

reicht man die Paßſcheide. 

Stelle des Paſſes beträgt zwat nur 
1952 Meter, 

Bon hier geht’3 in's Neußgebiet, 
Shmwindelnd. gleitet der Blid in das 
Thal, das fih nun vor unferen Augen 
dffnet; zur Linten grüßt uns die jäh- 
abfallende Balmmand, in der wir beut- 
li den alten Pfad wahrnehmen, der 


Galerieportal. 
früher hinab in’s Schädhenthal führte, 
bon tannenbeftandener Höhe ftürzt der 
Stäubifall hernieder und feine Wafler 
taufchen an den wenigen Hätifern von 


Weich vorüber, die jegt inmitten grüner | 
Matten und dunfler Tannen ſichlbar | 
werben, während bie Firne.der Wind» | 


nälle, des Scheerhorns und ihrer Nad- 
barn den Horizont -abfehliegen. Die 


Km : Gallerie im Seclithal gemährt neue 


Puli-Mendshill-Brüde 


aus dem Grün bie weißen Wänbe ber 
Yabrifen, wohlbehäbig jigt der Arbei- 
ter nach gethaner Arbeit im Gärtchen 
bor feinem eigenen Häuschen. &8 


mag parabor erfcheinen, entfpricht aber | 


der Wahrheit, wenn behauptet mirb, 
daß gerade das Centrum der Glarner 
Induſtrie, das Linthal, einer der fchön- 
ften Theile der Schweiz ift. rüber 
war e8 eine Art Sadgaffe, abgeihlof- 
fen an feinem füblichen Ende, und nur 
ein fchlechter Saummeg führte über ben 
Klaufen in’3 Urnerland. Nunmehr 
führt die Bahn vom Süridher- und 
MWalenjee her über Glarus nad Lin- 
thal, und hier beginnt die neue Klaus» 
jenftraße, die in diefem Jahre dem 
größeren Touriftenverfehr übergeben 
morben ift. Die Länge ber Straße 
beträgt von Linthal bis nach Ultborf 
etwa 48 Kilometer. Die Baufoften 
waren auf rund 2,290,000 Francs ver⸗ 
anjchlagt, thatfächlich beliefen fie fich 
auf fajt das Doppelte, auf 4,140,000 
rs, bon denen 34 Millionen auf 
Rechnung des Bundes übernommen 
wurden. Man wird dieje gewaltigen 
Summen begreifen, wenn man bie 
Straße felbit in Augenjchein nimmt. 
‚Durhgängig hat fie eine Breite von 
4,8 Meter, die Steigurig beträgt etwa 
8,5 Procent. Schon gleich Hinter Lin- 
thal zeigen die in den fyels geiprengten 
Gallerien von 126 und 70 Meter 
Länge, mit melden ‚Schwierigkeiten 
der Erbauer zu fampfen hatte. Webet- 


Straßenkehre. 


all jprubelt das Waffer herab, an bie= 
Ien Stellen kreuzt die Straße die La- 
winenmwege. Das Gejtein, meift Thon- 
fchiefer, ift jo Brüdhig und morfch, daß 
härteres Steinmaterial bon meither 
herbeigefhafft und Fundamente bi3 zu 
8 Meter Tiefe angelegt erben mul. 
ten. Auch Brüden und Stügmauern, 
oft von imponirender Höhe, murben er- 
richtet. Das eiferne Geländer längs 
der Straße ift abnehmbar; im Winter 
wenn die Lawinen zu XIhal fahren, 
wird e3 bemontitt. 

Mit gewaltigen Kehren beginnt 
gleich oberhalb Linthals die Straße, 
der Fußgänger fann durch Abfchneiden 
der Serpentinen biel fürzen. Ent- 
züdend ift der Blid durch die Deffnun- 
gen jener Gallerie an der Yruttward; 
drunten in der Tiefe liegt das grüne 
Thal, von der raufchenden Linth durch⸗ 


ftrömt, brüben erheben fich die gemalti- | 


gen Bergmaffen ded Hausftodes, hinter 
5* Fee Suwarow —— 
etzlichen Verluſten begangene Panixer⸗ 
paß in’3 — führt, weiter⸗ 
ſchreitend erblicken wir den Selbſanft 
und dahinter die Schneefelder des erſt 
1863 beftiegenen Bifertenftodes. 

Dur fhönen Buchen- und Tannen» 
wald gelangen wir nach zwei Stunden 
zum Urnerboden, einem 8 Kilometer 
langen Plateau, früher wohl ein See 
und zum Theil noch verfumpft. Gen 
Morgen —— uns die *6 ls⸗ 

inge enigegen, von denen im tet 
bie Laiwinen hernieberftürzen, nach We> 
ften Iehmiegt fi grän Dald an die 
au 2 3 ht ich 


gioänbe. 
Holzh in Blodhausform 
aerftreut auf der meiten 


Ausblide. Bald treffen wir an ber 
Straße das erfte Wirthshaus, die 
Ihmude und freundliche Pot in LUri- 
gen. Weiter geht e8 nach Unterjchä- 
Ken und Altdorf. 

Im Fluge vergehen die brei Stun 
den Wanderns. Hier thun wir einen 
Bid in’3 Brunnithal, das bei Unter- 
ſchächen abzweigend, durch das Fels— 
maſſiv des Ruchen abgeſchloſſen wird. 
Etwas weiter zur Linken zeigt ſich ein 


Am Steilhang. 
gewaltiger Bergſturz, der 1887 hernie⸗ 
derging und Häuſern und Menſchen 
den Untergang bereitete. Kurz vor 
Spiringen, einem allerliebſt gelegenen 
Dörfchen, bewundern wir die Verſtei—⸗ 
nerungen, die der nahe Bruch bietet; 
jeder Stein der Straße iſt überſäet mit 
den Abdrücken der Thierchen grauer 
Vorzeit. Und nun kommen wir auf 
klaſſiſchen Boden. Hier grüßt uns 
Tell's Geburtsſtätte, Bürglen, hier 
brauſt der Schächen durch die Fels— 
trümmer, in dem nach der Sage der 
Befreier des Landes ſeinen Tod fand, 
hier tauchen die Häuſer von Altdorf 
auf, mo ber wackere Schütze den Apfel 
von ſeines Kindes Haupt ſchoß. Auf 
Altdorfer Gebiet mündet die Klauſen— 
ſtraße in den früher ſo begangenen, 
jetzt faſt vergeſſenen Heerweg, der vom 
Gotthard herab durch's Reußthal nach 
Flüelen führt. 


Ein gebildeter Gauner. 


„Die einzige Ausbeute, 
Die wir aus dem * des Lebens 
Wegtragen, iſt die Einſicht in das 
Nichts.“ 
(Jungfrau von Orleans. 
3. Akt, ſechsſste Scene.) 


Berlodend, 


Unter den 


Boetenführern, 
ber Uebermacht ber Engländer mit 2 
Ki Erfolge Ieot bieten unb denf 

ehr empfindliche Schlappen zugefügt 
haben, ift Ehriftian de Wet an herbor= 
zagenber Stelle zu nennen. &3 ift 

in aller Gebächtniß, wie De Wet na 
der Einnahme von Bloemfontein burg 
fühne Hanbdftreihe ben Engländern 
namhafte Berlufte zufügte und fie meh» 
tere Mochen Hindurch im fübofelt 
Theile des Freiftaates beichäftigte, den 
fie bezeit3 als erobertes Gebiet betradj- 
tet hatten. Dann folgte feine Hart- 
nädige Vertheibigung in den Bergen 
bes nordöftlichen Freiftaatgebietes, bie 
unausgefegte Bedrohung und_Unter« 
bregung ber britifchen Verbindungs⸗ 
linien, bie jich in Pretoria jo nahbrüd- 


a 
4 


EGommand De Bet 


lich fühlbar machte, daß Lorb Robert 
mehrere Diviftonen tmieber über ben 
Baalfluß zurüdichiden mußte, um jeis 
nen Rüden frei zu befommen. Nad 
oochenlangen Kämpfen gelang e3 ben 
engaliichen Heerführern, daß Prinsloo- 
fhe Commando fd zu umftellen, baß &3 
fich ergeben mußte. De Wet aber wagte 
den unerhörten Verfuch, nah Norden 
durchzubrechen, ven Baal zu überfchreis 
ten und fich bort im Meften des Landes 
mit Delarey zu vereinigen, ber eben et= 
folgreich bei Ruftenburg und Cland2- 
river gegen Baden = Powell und Cät- 
tington, operirt Hatte. 


EinDpfer 


— 


A.: „Wie, Guſtab, du biſt ſo beirun— 
ten?“ 

Studio: „Sa, ich befämpfe erntlid 
ben Altohol und da Bin ich heute wies 
ber einmal unterlegen!“ 


Dienftfmäbden unterfid. 


„Sit deine Gnädige von kräfliger 
Gejundheit?” Su 

„Und da fragjt bu noch, wo ſie ſchon 
ein halbes Jahr lang mich ausgehalten 
bat.” 


a 


Ihr Zwed. 


nichts für Sie, die iſt auf 
dreſſirt!“ 
Aeltetes Fräulein: „Die lauf ich 


Hundehändler: „Dieſe 


Ein Sqhmeichler. 





ILS 


wieBOLDT" 


— 


erhſb und Winler-Unlerzeug.. 


dieſe Woche noch zu 
letztiährigen Lreiſen! 
(Manche Sorten noch niedriger) obwohl der Rohwollen · 


Preis geſtiegen und Fabrik-⸗CLöhne erhöht ſind. 


Wir bitten 


um Beſichtigung der nachfolgenden Partien: 


Fließgefütterte Unterhemden und -Hoſen f. Män⸗ 


ner, würden billig ſein zu 
diefen Berlauf . - -» 


4%, für 


“ 


350 


Wollene Kameelshaar Unterhemden und Hoſen für 
Männer, mit Perlmutterknöpfen beſetzt, alle Grö⸗ 


fen, völlig 98e werth, 


zum . . .« 


3860 


Eeru gerippte Leibchen und Beinkleider für Da⸗ 
men, fließgefüttert, mit hohem Hals und langen 
Aermeln, billig zu 25c, für Montag 15€ 


zum . . » 


Sließgefütterte Unterhemben und =Hofen für Kna= 


ben, Größen 24—34, völlig 39c werth, 


Montag x a « 


25 


Strikgarn. 
Speziell um 8 Borm. 


1500 Pfund deutihes Stridgarn 1 
per Etrang zu : u 123e 


Kleider-Zutterftoffe. 


Speziell 8 Borm. 
55 GStüde fancy Kleiderftoffe, 38 Boll 1 
breit, guter 25e Werth, ver Yard... 123c 
Eine Bartie Percaline Sutterftoffe, Refter von 2 
dis 10 Vards, völlig 10c bis 1 werth, c 
per Vard nur .. 


Strumpfwanren. 


0 Dusend edhifarbige Damenfträmpfe, in lohs 
farbig und fhivarz, gute 15c Werthe, 8 
per Paar 
änner-Soden, fchlicte und gemiihte, grobe 
ummern, 10 wertb, per Baar Sc 


— Anterröcke. 


Damen⸗Unterröcke, hergeſtellt von Near ſilk“, gars 
nirt mit Bliffe Flounce, ale Farben, 1503560 
werth, zu nur 

Damen⸗Unterrode, von ſchwerem Muslin gemadt, 
Flounce garnirt mit Gtiderei, 9% Werth, 58e 
zu nur 


Männer: u. Rnaben-Kleider. 


Speziell 9 Borm. 
100 Männer-Anzüge, von ſchwerem blauen mwolles 
nem &heviot hergeftellt, mit —— Serge gefüt⸗ 
tert, Größen 34 bis 41, regulärer 00 ® 
MWertb, zu 3.96 

(Jeder Kunde auf einen Unzug beſchränkt.) 

Speziell 10 Vorm. 
Schul⸗Anzüge für Knaben, beſtehend aus drei 
Etüden (Rod, Wefte und Kniehofen), aus rein⸗ 
wollenen Caſſimeres bergeftellt, in hübjchen Mu- 


ftern, Größen 14, 15 und 16, ‘ 
5.00 und 6.0 Werthe zu 2.48 


und Braid, völlig 10.00 werth, um 
damit aufzuräumen, Montag zu. . » 
Damen-$adet3, von reinwollener Serge und Go: # 
vert Tuch bergeftellt, in — blau und 
ichwarz, durchweg gefüttert, dd ig # 

b e . “ ® 1 98 


+ 


und $5 werth, Auswahl . ® 


Bomeflics. 
Speziell um 8 Vorm. 


3600 Yards beſter Schürzen-Ginghams, 
Percales und Cheviots, per Yard nur. 


Shirt Waifls. 


Nercale Shirtwaifts fir Damen, bübid 48: R 
garnirt, 1.25 Werthe, zu * 


Rinder⸗Waiſts. 


Die „Nazareth“ Waiſts, befte Sorte, garnirt mit 


‚Sich 


Seide, Größen 2 bis 12 Jahre, 
Dec Werth, zu 


Möbel und Carpets. 


60 Fanch Velour Gouches, tief getuftet, mit bes Wi 
ftem Velour überzogen, in 3 verjchiedenen Schatz 

tirungen, völlig 7.50 werth — 
Mi ; ° 


5000 Qard3 beite 


.. oe x 
reinwollene Jugrain Carpets, J 
7 bis 90c mwerth, in Länger von 2 

2 bi 8 Dardd, per Yard 


Schuhwaaren. 


Schwarze Dongola Knöpfſchuhe für Kinder, von 
durchaus ſolidem Leder hergeſtellt, in Größen 
8 bis 1, die 9c Sorte, 

Montag, per Paar 78e 
Alle unſere 68, T5c und Ric fhiwarzen Schnür⸗ 
und Knöpfſchuhe für Babies, mit Leder- oder 
Seiden-Veſting, Obertheil, enge oder breite Ze, 
hen, Größen 2 bis 5, Montag, 
Auswahl per Paar 


50e 


Capes und Jackets. 
Taffeta ſeidene Capes für Damen, mit Seide 
gefüttert und garnirt mit Geide,: Spigen, und 
] 


EEE. DET TESTS DU TSSEAICESERTESEENZREETERPERRFENNG> 


Wunderbare 
Violin-Werthe. 


alten Geigen durch 
Lyon & Healy. 


Ihr könnt von Lyon & Healy, Chi⸗ 
cago, eine echte alte Geige von pracht⸗ 


bollem Ton zu einem wunderbat nie⸗ 


drigen Preiſe erlangen. Ahr Geigen: 
Fachmann ift gerade bon ausmäris 
zurüdgefehrt, und um Platz zu ſchaf⸗ 
fen für die eintreffenden Maaren, 
verfchleudern fie den ganzen augei- 
pliclihen Vorrath. Die Eriparniß 

J beträgt von 85 bis 80 an wenig 
thenreren und mehrere Hundert an 
feinen Solo = Biolinen. Wenn Abr 
Kuh das Geringfte für eine ſchöne 
Violine intereſſirt, ſo iſt dieb Eure 
Gelegenheit. Mufithändler, Lebrer, 
Connoiſſeurs und Etudenten ſollten 
fich dieje Gelegenheit zuNuße machen. 


Leſet dieſe Lifte von Solo⸗Violinen. 


Carlos Mertkel (12 888; Joſ. Krein (1780) $10; 
Sprenso Guadagnint Gremone (1720), Gran) Solo: 
Sufteoment, $300; febr feine alte deutijche (1790) 830, 
€. 4. Singer (1800) 5; Gute Tyroler (1740 60) 
825; Anton Merkel (1790) 35; Antonius Stradiva⸗ 
Ans Cremona 82000; Gio Bap Ruggeri, 8700; A. 

Stoß Wien, (1790, 55; Guiſeppe Gagliano, 8300; 
Montagnana, Venedig, feinesSolo-Anftrument, $700; 
Vet Guarnerins, BO; Krueer, $45; KRlog, feinerZon, 
8120; QYuillaume, feines Specimen, 4450; PVBanorme, 
$100; John Betts, London, 8100; &. Garcaffi, $135; 
Saste, Prag, 835; Obeci, Benedig, aute Solo⸗Vio⸗ 
Line, $60; alte franzöfiiche, 
Bein (1740), grobartigfte Solo Violine des Ronti: 
rents. 4000: Gio Paola Maggini, ungefähr 16%, 
6845; alte deutiche, 1760, 835; 1641, 2, 3, 4 und 5, 
zu $25 das Stüd; 1649, 50, 51 und 52, zu $20 das 
Gtüd, und viele andere, 

Brieflihe Anfragen erwünfdt. 

Schreibt heute nach dem jehönen Katalog mit vollen 
Einzelheiten (frei) oder nah dem Katalog mit Den 
biftorifhen Skizzen der alten Meifter und legt zehn 
D-Gent Marten bei. Mehrere Geigen werden zuver⸗ 
läfiigen Leuten zur Auswahl geihidt. Leichte ab: 
Iungsbedingungen können arrangirt werben. Ein for: 
mielles Zertifilat der Echtheit mit jedem Inftrument. 


Berjänmt diefe Gelegenheit nicht, fondern ſchreibt 
heute. Diefe Unzeige mag nicht wieder erjpeinen, 


LYON & HEALY, 
Größtes Biolin-Gejhäft in der Welt. 
Wabash Ave. & Adams Str., Chicago. 
———————— — —— 


— Schlau. — Mann: „Wa3 mür- 
beit Du vorziehen, eine Fleine Babereife 
ober ein neues Koftim?“ — Frau: 
„Die Babereife felbftverftänblic. ... 
dann mub ich ja ohnehin ein neues 
Roftüm haben!“ 


= — Rann gut merben. — Yrember 
(im Dorfwirthshaufe zur MWirthin): 
„Wer find bie Beiden bort, Die jo ſau⸗ 
fen?" — „Der Eine ift ber Bürger⸗ 
meifter, ber will fi} einen Zahn ziehen 
affen, und ber Anbere ift ber Baber; 
; ee trinten fich nun Beide Klourage 
an!” 
> Auf dem Lande. — Bader: Dös 
ag i Dir, die Medizin ift fatrif 
hlecht; Tannft Du, Sepp, mas Gar- 
figes nehmen? — Bauer: Geh, Baber, 
5 i was Garftige® nehmen tann! 
ennit nit mei Weib? 
. Einfalt. — Du, Mann, unjern 
[ogirer merb’n wir wohl mit's 
fteigern müffen. ‚Er will im- 
nehr effen, denn geftern hörte 


830; Joſ. Guarneriuß del 


— 


| Finger-Abdrüde der Verbrecher. 


Ueber die Verwendung der Finger: 
abdriicke in ber modernen Kriminaliftit 
gibt ein in London erfchienenes Bud) 
von ©. R. Henn, „Rlaffifilation und 
Benutzung von YFingerbruden“, inter 
eifante Auffchlüffe. Heny hat als Pro- 
feſſor des indifchen Zivilrechts die Fri» 
minaliftifche Methode der Finger— 
abdriüde praftifch ftudirt. Sir W. Her- 
| fchell, ein hervorragendes Mitglied des 
indifchen Zivildienſtes, bewirkte un— 
längſt im Gerichtsberfahren eine Revo— 
lution dadurch, daß er Fingerabdrücke 
gebrauchte, um Identitätsfragen feſtzu— 
ſtellen. 

Das von Herſchell geſammelte Ma— 
terial hat Francis Galton in ſeinen 
| Säriften, in denen er die Grundlage 
| für diefen Zweig der Forjchung legte, 
benubt, und bie Methode weiter aus- 
gebaut. Er besarın vor zehn Jahren 
mit feinen Unterfuchungen, und fam zu 
mwerthoollen Refultaten. Galton hat 

Thpen von Fingerabprüden in Klaffen 

eingetheilt, eine Nomenklatur erfunden 

und alle wichtigen dahin gehörenden 
| Fragen erörtert. 
| Wenn bie zarten, ſehr kleinen Furchen 
der Haut, die einen Eindrud hinter- 

Yaffen, fie” mit der Zeit verändern 
| würden, wären bie Tingerabbrüde 
werthlos als Jbentitätsbemeis. Gal- 

ton bat nun aber feftgeftellt, daß bie 

Einzelheiten ber Furchen, die den 

Tppus der Fingerabdrüde beftimmen, 
| während der ganzen Lebenszeit 

des Menschen diefelben bleiben, und 
| daß man fie ebenfo, mie fie an ben 
| Fingern bes neugeborenen Kindes auf- 
| treten, an ben Fingern desfelben Dien- 
| Shen im Alter wieberfindet. Gie ber- 

mwifchen fich erft nach dem Xode, wenn 
die Zerfehung beginnt. 

Bor ungefähr drei Jahren betraute 

bie indifche Regierung eine Kommiffion 

| mit der Aufgabe, das Galton-Spitem 

| und das hefannte anthropometrifche 

| bon Bertillon, die mit einander rivali- 

firen, zu prüfen und barüber Bericht zu 

erftatten. Die Kommiffion fam zu dem 

Schluß, daß Galtons Syftem überlegen 
| fei megen feiner „Einfachheit, Billigfeit, 

Schnelligkeit und Zuperläffigfeit feiner 

Ergebniſſe“. Infolge biefes Berichts 

ift die Methode, Verbrecher dur Fin- 

gerabbrüde zu ibentifiziren, in Ben- 
golen, Bombay, Madras, Pendichab, 


Burmab, ben Zentralpropinzen und im’ 


Nordweſten Indien? eingeführt. Yn 
allen diefen Provinzen, mit Ausnahme 
pon Burma, war vorher das anthropo= 
metrifche Syftem im Gebrauch gewejen. 
Das Einfchleihen in irgend eine Stel: 
lung unter falfhem Namen wird jegt 
baburch verhindert, daß bon Allen 
Fingerabdrüde genommen werden. 
Ebenfo dienen die ingerabdrüde dazu, 
die MWieberbefhäftigung miBßliebiger 
Berfonen in ben großen Abtheilungen 
des öffentlichen Dienfte3 auszufchlie- 
ben. Francis Galton weift au auf 
den amerifanifchen Plan bin, die ein- 
mwanbernben Chinefen mit ihren Yin- 
gerabdrüden in bie Regifter einzu- 


„Du gabft mir Dein Wort, jegt. 
e8 an ber Zeit, e8 einzulöfen!“ 

Die Brüder blidten fi einenlugen- 
blit fampfbereit in die Augen. 

Der jüngere von ihnen fentte ben 
Blid wie fehulbbemußt. Er holte tief 
Athen. 

Nun Löfte e& fich wie ein Schrei aus 
feinem Munde: 

„Der andere lachte böhnifch auf. 

„Ich bachte e8 mir. Dein beränber- 
tes MWefen im legten Winter ließ mich 
dies Mort erwarten. Aber ih ſage 
Dir: „Du mußt!“ 

„Unmöglih! Ich müßte an einem 
Weſen zum Schurien werben, das ich 
über alles liebe, mehr ala mein Zeben.“ 

„Mehr natürlich al3 Deinen Bru- 
der, ber wie ein Vater an Dir gehan- 
beit hat. Ich habe ein Recht an Dich, 
ich will nicht, daß Du Dich ver—pers 
plemperft!“ 


„In Deinen Augen ift Gelb ber | 


Mapftab, mit dem Du bie Menjchen 
mißt.“ 

„D, ich fchäge auch andere Weribe, 
por allem bas Worthalten!” 

„Als ih Dir vor fünf Jahren mein 
Wort gab, mar ich ein Anderer mie 
heute. Ein junger Menid, em e3 ein 
Leichtes jchien, Deine Bedingung zu 
erfüllen. ch liebte den erwählten Be⸗ 
ruf, ich hälte in noch ſchwerere Forde— 
rungen gewilligt — damals.“ 

„Jetzt iſt Dein Beruf Dir nicht mehr 
fo werth?" 

„Doch, noch lieber — aber e3 gibt 
etwas — was noch darüber fteht.“ 

„Ein Weib, das Dich einzufangen 
wußte —“ 

„Sprich nicht in dieſem Tone!“ 
brauſte der Jüngere auf. 

„Ich hatte Dich oft gewarnt, nimm 
Dein Herz in Acht!“ 

„Weil ich meine Zukunft, mein gan— 
zes Leben Dir verpfändet habe. Ich 
werde Dir Dein Gelb zurüdzahlen. 
Habe nur Geduld. Durch die reiche 
Heirath, die Du von mit forderft, fann 
ich e8 nicht. Ich will Dir jedes Jahr 
eine Summe geben.” — 

„Ih brauche das ganze Geld! Ein 
junger Arzt ohne Praxis follte froh 
fein, eine folche Partie zu machen. Alles 
it geregelt. Du mirft feinen Korb er- 
halten. E38 liegt nur an Dir. Löje 
Dein Berhältniß, finde fie meinetwegen 
anftändig ab — —“ 

„Nicht diefen Ton!” marnte ber 
junge Mann, und feine Augen glühten 
den Bruder an. 

„Beruhige Dich, mein Junge, über- 
lege bi8 morgen. Vielleicht ift fie ver- 
nünftiger als Du. Morgen jehen wir 
uns mieber!“ 

* * * 

So frühlingsduftig wie der junge 
Mai fah fie aus, als fie mit ftrahlen- 
dem Lächeln ihm entgegentrat. 

„Endlich fommft Du, Geliebter .... 
Nun? Falten zwifchen den Brauen und 
fo ernit, al3 ob Du an ein Gterbebett 
treten wollteſt?“ 

Mit der Heinen, warmen, meichen 
Kinderhand fuhr fie wie magnetijirend 
über feine Stirn, dann ftimmte fie ein 
helles Lachen an, und er, er lachte mit, 
preßte fie an fein Herz, daß fie auf- 
ſchrie. 

„Du drückſt mich ja todt!“ Eilig ent— 
wand ſie ſich ihm. 

„Ei, ei, mein Herr, das iſt ja ganz 
gegen unſere Verabredung. Man küßt 
und umarmt nur ſeine Braut! Ach 
Gott!“ ſetzte ſie ſeufzend hinzu: „Drei 
Jahre müſſen wir noch warten, ſagteſt 
Du. Die Zeit wird uns ſehr lang 
werden. Aber nun komm, Tantchen iſt 
ſchon fertig mit ihrer großen Staats— 
toilette, wir wollen ven Maitag heute 
ganz befonders feiern.“ 

„Wir Beide allein. Bitte, bitte dies 
eine Mal. ch bin heute nur in ber 
Stimmung, mit Dir allein zu fein!” 

Betroffen blidte fie ihn an. 

„Was haft Du nur, Du bift fo feier- 
lich, ſo ernſt?“ 

„Ich will Dir eine Sünde beichten, 
draußen im Maigrün, komm, ſei heute 
mit mir allein zufrieden.“ 

Aber das geht doch nicht. Tantchen 
im Sonntagsſtaat wartet auf uns.“ 

Da trat ſie auch ſchon ein, die feine, 
alte Frau, mit dem glänzend weißen 
Scheitel und den hellen, klaren Augen. 

„Guten Tag, lieber Doktor! So ſpät 
heute, wir wollten doch ſo zeitig auf— 
brechen.“ 

Er küßte ihre Hand. 

„Verzeihung, ich bitte tauſend Mal 
um Verzeihung — ich kann heute un— 
möglich — —“ 

„Denke Dir nur, Tanichen, er will 
abſolut mit mir allein hinausfahren, 
er hat mir etwas zu beichten. Und 
ſicher etwas Schlimmes, ſieh nur, wie 
er ausſieht.“ 

Die alte Dame blickte ihn forſchend 
an. 
Sie nickte nur zuſtimmend. 

„Sch vertraue Ihnen, lieber Doktor, 
gehen Sie mit dem Kinde allein." — — 

Mit ihm allein, zum erften Mal fo 
ganz allein, mitten in all vem Gemühl 
fremder Menfchen. 

Schmweigend jchritten fie nebenein= 
ander hin, nur zumeilen blidten fie fich 
an, fo voll inniger Liebe und voller 
Hingebung, tie zwei Menjchen, bie 
nichts mehr trennen fann. Nhre Hänbe 
brücten fi) leife, dann ließen fie fich 
plötzlich los in jähem Ruck, wenn e3 


heiß und heißer buch ihre Adern. 


ftrömte, das junge Blut. 

Unter buftigen Birken und ziifchen 
dunklen Kiefern führte dann ihr Weg, 
bem fpiegelnden zu. Die Luft 
mar fo leicht, fo erquidend, und tief am 
Horizont glänzte in rofigem Licht bie 
Sonne, ald wollte fie fi in ben Flu⸗ 
then bes Gees baden, der fich weit ba= 


binftredte. 
Und fie flüfterte Tofenb ihm zu: 
einem 


— dem ich einft gehören 

b und Seele!” Er 

Er drückte ihre weiche Hand. 

mußte e8 aud, baß mir un- 
zerttennlich find.” 

„Und doch miebeft Du mid. Du 
tanzteft mit jo vielen — nur nicht mit 
mir. Aber wenn ich zu Dir hinüber- 
blidte, dann fahjt Du mich an, fo ernit 
und traurig, jo wie jegt. Dann auf 
ber Rüdfahrt auf dem ſchwankenden 
Kahn im wunderbaren Mondidein, da 
faßeft Du mir gegenüber, Du wollteft 
es nicht, Du erjchradit, als der einzig 
leere Plaß in meiner Nähe war.“ 

„Wenn ea nun aber plößlich anber& 
werben müßte?“ 

Er ſprach e3 faum verftänblich mit 
heiferer Stimme. 

„Wie meinft Du dad — anders.” 

„Wenn al das Glüd aufhören müß- 
te, wenn wir und nie — nie — mehr 
fehen follten?“ 

„Sie lächelte ungläubig ihr fonni» 
ges Lächeln, das Grübhen in ihre ro= 
figen Wangen zauberte und ihre blauen 
Augen leuchten ließ in warmem Glanz. 

„Kannft Du Dir das benfen?“ 
| fragte fie einfach. 
| „Nein — nein!“ rief er aus, und 

twieber riß er fie an fich, ala müffe er fie 
| fefthalten, die man ihm entreißen 
wollte. 

Mit fanfter Gewalt machte fie fi) 
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„Richt fo, Geliebter, wir find allein, 
vente an Dein Berfpredhen — erſt 
Deine Braut darfft Du füffen!” 

Sie ſprach es mit bebenden Lippen, 
in jungfräulichem Erröthen, zitternber 
Angft. 

Ziebtofend ftric er ihre Heiße Wange, 

„Sei unbeforgt, mein Lieb!” 

Du mwollteft mir doch etwas beich- 
ten,“ Yenfte jie ab, und ermartungspoll 
fah fie ihm in dieXugen, fo vertrauens= 
poll, jo ahnung3los. 

„Du weißt, daß ih einen Bruder 
habe, dem ich meine ganze Erijtenz ver: 
banke. Als mein Vater ftarb, Hinter: 
ließ er nichts. Sch hätte mein mebizi- 
nifches Studium aufgeben müffen. Da 
erbot fich mein Bruder, meine Ausbil⸗ 
dung zu ermöglichen. Er war wohl⸗ 
habend durch eine reiche Heirath. Er 
iſt Kaufmann, er rechnet mit allem, ſo 
auch mit mir. „Du wirſt in fünf 
Jahren eine reiche Heirath machen und 
mir alles zurückzahlen.“ Nun — die 
fünf Jahre ſind jetzt um.“ 

Mil größem, ſtarrem Blick ſah ſie 
ihn an, erſt völlig verſtändnißlos. 
Plötzlich aber begriff ſie. Und mit ei— 
nem eniſetzensvollen Aufſchrei ſank ſie 
zuſammen, auf die Erde, in den jun— 
gen, maifriſchen Raſen. 

Er beiteie ihr Köpfchen an ſeiner 
Bruſt. 

„Wir trennen uns nicht, nie, nie 
mehr!“ flüſterte er innig. — Er küßte, 
zum erſten Male, ihre jungen, friſchen 
Lippen. Er hielt ſie ſo feſt, und ſie 
ſchlang ihre Arme um ihn, wehrlos, 
kraftlos wie eine zu Tode Verwundete. 

„Sterben, ſo ſterben mitten im Mai, 
in Blüthenpracht — ſo erlöſt werden 
von allem Uebel der Welt — die — 
die uns trennen will!“ 

Verführeriſch flüſterte ſie es in ſein 
Ohr, mit ihrer ſüßen Sirenenſtimme. 

Stumm hielten ſie ſich umſchlungen. 

„Könnteſt Du leben ohne mich?“ — 
ſprach er. 

„Nein — nein!” 

„Ein neues — ein anderes Glüd 
würde Dir blühen.“ 

„Ich will nur Di — mit Dir leben 
und mit Dir fterben. Dein Bruder 
wird Dich zwingen — Du — Du bilt 
in feiner Hand — made Dich frei — 
frei — mie dort die Vögel in ben Lüf- 
ten! Laß ung hinauf — hinauf in’s 
Himmelblau uns retten vor den Men= 
fen, Die uns trennen wollen.“ 

Sie lief nicht mehr von ihm. hr 
meicher, frühlingsduftiger Körper 
ſchmiegte fich feit an ihn. 

„Im Tode vermählt zu fein“ — 
fprach fie mit berüdendem Lächeln — 
„wie fehön muß das fein.“ 

Sie raunte e3 ihm zu mit der Kraft 
einer Suggeftion. Und es drang in 
feine Seele, und ihre Gebanfen ber= 
einigten fich wie ihre Herzen in unlös- 
barer Liebe, in hHimmelanftrebendes, fe- 
liges Todesſehnen. 

Wunderbarer Dämmerſchein war 
herniedergetaucht, und roſige Wollen 
zogen am Himmel hin. Dex Mond 
jtieg herauf, und mie ein filberner Kahn 
fegelte er dahin, eine Yluth zauberiſch⸗ 
berwirrenden Lichts ergießend. Seine 
Strahlen erglänzten im Waſſer und 
ſchienen ein herrliches Zauberreich tief 
drunten auszubreiten. Das junge 
Paar fühlte ſich wie von magiſcher 
Kraft angezogen. Sie beftiegen ein 
Boot, und dicht aneinander gejchmiegt 
faßen fie nun in flüfternder Lieb- 
fofung. 

„So glüdlic waren wir noch nie”, 
meinte fie mit mehmüthigem Lächeln 
und füßte ihn. „Nun bin ich Dein...“ 

Und in inniger Umasmung erhoben 
fie fi mitten im See. — 

Ein dumpfer Aufihlag .... Die 
Mellen brachen über beiden zufammen. 

Aber das Gefhid wollte nicht ihren 
Zod. Die Fluthen drängten fie em» 
por auf die fpiegelnde Fläche, und vom 
Ufer aus flog ein Boot heran und rei= 
tete das Paar, das fchon halb in eine 
andere Welt hinüberbämmernd, fic 
noch in inniger Umfchlingung hielt. 

Neben dem Lager be jungen Arztes 
ftand ein älterer Mann mit ernftem 
Geficht, ven Blid forfchend auf ben 
Kranten gerichtet. 

Da jchlug diefer die Augen auf. Mit 
fhmerer Hand griff er zum Kopfe, als 
wollte er fich deö Gemwejenen entfinnen. 
Plöglich leuchtete eö in feiner Erinne⸗ 


„Weiht Du nod) dor einem Jahre UN 
uns, 


In der Baumblüthe 


| dem Gieg errungen ... in Defem ga 


————_ 


10 2ouispor für „Zannhäufer.“ 


Am Hinblid auf die hochgeſchraub⸗ 
ten Forderungen, die Richard Wag- 
ners Erben bei den Aufführungen der 
Werke des Meiſters heute zu ſtellen 
gewohnt ſind, wird ein Brief aus dem 
Jahre 1853 von Intereſſe ſein, der 
neuerdings der Oeffentlichteit überge— 
ben wurde. 

Dieſer Brief lautet: 

„Geehrter Herr Direktor! 

So angenehm mir Ihre Verſiche⸗ 
zungen find, ſo glaube ich doch faſt, Ih⸗ 
nen rathen zu müſſen, von Ihrem 
Wunſche, den ‚,Tannhäuſer“ an Ihrem 
Theater zu geben, abzuftehen. Minde- 
ftens fönnen Sie an fein Reufliren 
denten, jobald Sie nicht die Auffüh- 


zung als etwas Ungemöhnliches in Ans | 


griff nehmen und namentlich durch 
die Unterſtützung Ihres Hofes ſich alle 
nöthigen Hilfsmittel zu Gebote ſtellen 
laffen, über die Sie fonft unmöglid 
nach Wunfch und Bebürfniß verfügen 
fönnen. Wollen Sie die Sade fo auf- 
faffen, dann dürften Sie allerdings 
mohl auch eines ungewöhnlichen Erfol- 
ges ficher fein, und nur unter dieſer 
Vorausſetzung mache ich Ihnen daher 
meineHonorarforderung, indem ich von 
Ihnen das Niedrigſte verlange, mas 
mir bisher von Theatern gezahlt wur: 
de, nämlich: zehn Louisdor. Ich habe 
mir ein Gefeß daraus gemacht, Thea 
tern, welche diefes Honorar nicht zah- 
len fönnen, die Oper zu permeigern, 
weil ich dann auch jchließen muß, daß 
eine meinen Wünfchen irgenbmie ent- 
fprechende Aufführung noch meniger 
zu Stande fommen fönnte. 

Glauben Sie fi nun zu dem Opfer 
entfchließen zu fünnen, fo will ich dies 
als eine Bürgfchaft dafür annehmen, 
dak e3 Ahnen auch gelingen werde, die 
Aufführung felbit auf empfehlende 
Weile zu Stande zu bringen. Für bie- 
fen Fall erfehen Sie aus dem beilie- 
oenden Beftellzettel, mas Sie zu thun 
haben, um zum Befit der Partitur zu 
gelangen. 

Mit beftem Dante für hre freund= 
lichen Zeilen bin ich 

Ihr ſehr ergebener 
Richard Wagner. 
St. Moritz, Kt. Graubünden, 
20. Juli 1853.“ 

Analoge Mittheilungen finden ſich 
auch in dem Briefwechſel zwiſchen 
Liszt und Wagner. Wie haben ſich 
die Zeiten geändert! 


Neueſtes Muſit⸗Wunderkind. 


Arviano Pepino, das neueſte muſika— 
liſche Wunderkind aus Spanien, iſt 
nach Pariſer Berichten allerdings eine 
Erſcheinung, wie ſie kaum je dageweſen. 

Auf dem Binchologen = Kongreß 
führte ihn Profeffor Richter mit fol- 
genden Worten ein: „Diejes dreijähri- 
ge Baby befikt eine fo außergewöhnli⸗ 
che muſikaliſche Begabung, wie ſie nicht 
einmal Mozart eigen war! Es über— 
fteigt doch alles BVBorftelungspermögen, 
alle Wahrjcheinlichkeit, daß er ſchon im 
Alter von einem Jahre Klavier [pielte, 
und von Anfang an meifterhaft jpielte. 
Mie trat feine Begabung zuerit zu 
Tage? Seine Mutter fpielte eine So- 
nate, ging darauf in ein anderes Zim⸗ 
mer und war nicht wenig erſtaunt, 
gleich darauf dasſelbe Stück noch ein⸗ 
mal zu hören. Sie kehrte um und blieb 
wie gebannt ſtehen, als ſie ihren Klei⸗ 
nen fah, der auf den Klavierſtuhl ge⸗ 
flettert war und mit großer Virtuofität 
die Taften zum Erklingen brachte!” 

Schon das Erflettern bes Stuhles 
ift für ein einjähriges Kind allerdings 
etwas fo Unmahrjcheinliches, daß mir 
meinen, dieDarftellung fei etwas phan- 
taftifch, obwohl fie ein Gelehrter gab. 
Allein, wos der Knabe jet auf dem 
Kongreſſe leiſtete, war ſchon erſtaunlich 
genug. In hellſter Begeiſterung ſchreibt 
darüber das Frauenblatt „Fronde“: 

„Er fpielt uns mehrere Stücke in 
einer ganz undefinirbaren Art bor. 
Seine Heinen Finger fliegen über bie 
Zaften. Da feine Hände natürlich nicht 
groß genug find, um Alles nad Vor⸗ 
Schrift zu |pielen, hat er ich zu feinem 
perfönlichen Gebraud; eine befondere 
Technik zurecht gemadt. Man ſieht, 
daß er verſteht oder zum Mindeſten 
fühlt, was er vorträgt. Er ſpielt ohne 
jede Kraftanſtrengung. Er ſieht gar 
nicht aufs Klavier, den Kopf uns zuge⸗ 
wendet, macht er den Eindruck, als hö— 
te er unbemwußt übernatürlice Mufit. 
Sobald er aufgehört hat, nimmt fein 
Antlig wieder feinen kindlichen Aus⸗ 
drud an, er klatſcht vergnügt in die 
Hände und gibt uns ſelbſt das Bei— 
fpiel zum Applaus. Aber Pepino iſt 
nicht nur Virtuoſe, er iſt auch ein aus⸗ 


gezeichneter Improviſatot und Kom⸗ 


ponift, ber unter Anderem einen Mili- 
tärmarfch gefchrieben und dem jungen 
König von Spanien gewidmet Bat. 
Mir haben es aljo hier jebenfall3 mit 
einer aufergemöhnlichen Erjcheinung 
zu thun; die Zufunft muß lehren, ob 
der Meine Spanier außer für die Piy- 
chologie au) für die Kunft etwas be= 
deuten wird. Wermuthlich aber mirb 
fein Schidfal daffelbe fein, wie das ber 
meiften anderen Wunderfinder: Sehr 
frühgeitiges Verblühen und dann Der 


fchollenheit! 


— Biel verlangt. — Frau (zur Kö» 
din): Meine Tochter hat fi) geftern 
verlobt, ihr Bräutigam ift au 
Dichter. — Sie haben do. jhon in 
ven feinften Häufern fervirt, alfo fiel» 
en Sie mal für heute ein Menü zu 
fammen, da für einen Affeffor, ber 
gleichzeitig Dichter ift, paßt! 

— Ein Bortheil. — Fremder: Was 
will denn der Menich ba draußen ha⸗ 
en! — Aber id bill’ Sie, daB ift ja 

er B unferer Altienge 


der Worfigende bon 
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Bankerott— 


Auf Befehl des Ber. St. Geridls, 


Das ganze Lager von 


Katherine Strickland, 


Moderne Kleidermaherin und Schneiderin, 


Oakwood Boulevard, Chicago. 
Das Lager umfaßt große Partien von 


Amportirten und hieligen Spitzen, 


Schwarzen und meißen Applique Spigen, Net Top DBenetian Spiben, 
ſchwarzen und weißen Chantilly, arabifchen Allover Spigen, ſchwarzen 
und weißen Spangleb Net3, Venetian Allover Spigen, Band geftreifteUl- 
over Spiten, arabifchen Spifen, brocabeb Ylouncing2. 


Prächtige ſchwarze Seidenſtoffe, 


Schwarze Taffetas, Peau de Soie, Gros Grain, Brocades, India Seide. 


Hochfeine farbige Seidenſtoſfe, 
Fancy Novelties, Taffetas, Satin Ducheß, Peau de Soie, Brocades und 
japaniſche Seidenſtoffe. 


Schwarze uud farbige Kleiderſtoffe, 


Broadeloths, Henrietias, Crepons, Serges, Venetians, Homeſpuns, Golf 


Plaids. 
Kleider-Beſatzſtoffe, 


Futterſtoffe, Bänder, Sammet, Kurzwaaren uſw.; ebenſo eine Partie von 


Fertigen Kleidungsſtücken, 


weloe wit iext 25e am Dollar. 


verkaufen zu 


Großes Teppich⸗Ereigniß. 


Matten, Rugs und Teppiche im Werthe von $15,000.00, von den Aut 

tions - Verfäufen von Field, Chapman & Co. und Greenwald, Kupfer, 

Karp & Co. in Nem Yorl. Ohne Rüdficht auf die Preisfteigerung all 

der Waaren in diefer Partie, gquotiren wir Preife niedriger 

al3je. 

Partie 1 — beiteht aus Full 
Warp Angrain Carpet3; gu: 
te Farben; nie für weniger 
als 30c die Yard verkauft 
— unter 
.= ; 16c 

Partie 2 — reinmwollener In: 
grain Garpet, fchöne helle A 


Partie 3 — Bruſſels Carpets, 
garantirt reine Wolle Ober— 
fläche, begehrenswerthe Mu— 


ſter — Montags— 2 
preis, die VYVd... 35e 


Partie 4 — E. S. Higgins' 
beſte 10-Wire Bruſſels, ein 
guter Carpet zu 75e Die 

unſer Preis, 


die Yard a — 59e 


für 
Partie 5 — Sammet Carpet? — eine Partie von ungefähr 10 Entwürfen, um fchnell 
damit aufzuräumen — gute Staple Waaren, werth bis zu $1 die Yard, p 9 
alle. zu 69e und . «0... — 
Rugs Leſet die Beſchreibung eines jeden Artikels ſorgfältig durch und er— 
innert Euch, wenn Ihr könnt, irgend ſolcher Preiſe, für Waaren 
von folcher Gilte. 


Smyrna Matten, Größe 16 bei 30 Zoll— 
nır 200 von denjelben — jo 
lange der Norrath reiht... - » 19 


Kohn Bromley & Sons, Mottich wenbbare 
Rugs, Größe 9 bei 12—ein guter Werth 
zu $10.00 — unſer ipezielfer Preis 


für diejen — 85. 98 


Bromley's echte Rangpur Rugs für Of⸗ 


Wilton Rugs — alle Größen, zu 
ungefähr 60e am Dollar. 

500 Mufter = Enden von Body Bruffel 
Garpets, alle hübjch befranft, | 
das Stüd ne 39 

Stroh: Matting, ertra gute Qua: 
Yität von Leinen Warp Matting, toth. 
bi3 zu 30e die Yd., ä 
geht für Bi 19€ 

Sinoleum — Farr & Baileys „D" 
Qualität, werth 60c die DIIyI 
Geviertyard er 39e 


fices und Zimmer — Größe 6 bei 9, 
$10.48 
» 


$4.98; 7.6 bei 
$6.98; 9 bei 12. 


M 
| 


85 monatlich 


bezahlt für eine feine Stadt-Fot in 
$. €. Groß’ großer Milwaukee Ave. Addition. 


Zm Herzen der 27. Ward. 
236 Eoften in den (eßfen IL Wochen verkauft. 22% noch übrig zu $300 jede und aufm. 


Geht und feht Eud) diejes Gigenthum an. Wile, die es gejehen haben, fagen, 
dak es die jchönfte, je an der Nordweitfeite angelegte Subbivifion ift. Erſte ſKtäu⸗ 
fer von Loiten in S. E. Groß Subdiviſionen haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


Sonntag, den 9. Sept., um 2 Uhr Nachmittags. 


5. 6. Groß Speʒlatzuge verfaffen das Ehicago und Rorthweſtern Depot, Kinzie und 
Wels Str., um 2 Ar Hadmittags, Halten an Bei Elybourn Station. 
Frei-Bilette am Wahınhof- Gitter. 
ichen ift : Nehmt Milwautee Une. Kabel und elels 
Eat ax Was ” ger ie —— der Eifton Wpe., Lincoln Übe., R. Glart Gir., R. 
feb Gir., R. Aihland En ober #. Mobey Str. Gar auf rbing Bart Boul’d Linie, fteigt ab an 
Kilmauker Üre. und geht einen Blod Bis zum — 1 an — 
en iſt: Re quare Linie der Metro⸗ 
ee ee und nehmt Be elettrijce Gar an Milwautee Une, bis zum 
Eigen! im; oder nehmt bie Rozt bahn dis Sheridan Drive und fteigt um auf die Irping 
pulevard Gar und fteigt ab an ilmaufee Ave., und gebt einen halben Biod ſudlich zum 


— 
* Zweig · Office auf dem Eigenthum offen heute und jeden Tas. 
Sprecht irgend einen Tas in der Saupt-Dffice vor und wir gehen mit 
Gun, um Eub dad Eigenthum zu zeigen. 


$. E. GROSS, *; Firw; Bassnle Tunple, 
m 


— Bietätvoll. — Hausfrau: „Haben | — Ein fleißiger Marın mag nodh fo 
Sie denn Ahren rothen Hufaren ab- | viel verdienen, ein faules Weib wird 
geidafft, Lina, weil Sie geftern mit | Alles verbünnen. 
ns Nachdem mander Gaft fein Geld 
| wird er oft aus dem. | 





